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Meinei dsprozeffe und Schwurgerichte .
Angriffe liberaler Kreise gegen die Schwurgerichte infolge

der Urteile in den Konitzer Meineidsprozessen gegen Maßloff
und gegen Moritz Levy , haben den Genossen Wolfgang Heine
veranlaßt , in Nr . 61 des „ Vorwärts " vom 13 . März d. I .
unter obiger Ueberschrift den Wert und die Aufgaben von

Laiengerichten und Juristengcrichten im allgemeinen zu be -

sprechen . Ich nehme an , daß er den Artikel unterzeichnet
hat , um zum Ausdruck zu bringen , daß derselbe seine
individuelle Ansicht enthält . In bin andrerseits persön -
lich der Meinung , daß der Artikel vielfach den Grund -

anschauungen der socialdemokratischen Partei nicht entspricht
und deshalb nehme ich als Parteigenosse das Recht der Kritik
in Anspruch .

Nach einer kurzen Besprechung der Prozesse Levy ,
Matthies , Schröder und Genossen und Holst , die er aus „all -

gemeinen " Stimmungen oder Leidenschaften erklärt , in denen

Richter und Geschworenen gleichmäßig befangen waren ,

schreibt Genosse Heine : „ Man muß von vornherein sagen ,
daß das . was das Schwurgericht leistet , etwas ganz
andres sein muß , als die Thätigkeit der gelehrten
Gerichte . "

Er führt dann als Vorzug der gelehrten Nichter an , die

Gesetzeskenntnis , die Routine in der Auffassung und Beurteilung
eines verwickelten Thatbestands , den durch lange Erfahrung
gewonnenen kritischen Blick „ gegenüber den regelmäßig vor -
kommenden Täuschungsversuchen " die durch die Handwerks -
Mäßigkeit gewonnene Objektivität der Gleichgültigkeit . „ Der

Fall " interessiert den juristischen Richter nur als solcher , und
es wird ihm verhältnismäßig leicht , Gefühle der Abneigung
und der Gunst auszuscheiden . Alle diese Eigenschaften
können die Geschwornen nicht in gleichem Maße besitzen
wie die studierten Richter . "

Die Vorzüge der gelehrten Gerichte seien auch die Quelle

ihrer Schwächen . Die vorwiegende Beschäftigung mit juristischen
Begriffen , die standesmäßige Abgeschlossenheit des Juristen
vom Volk , der Einfluß der besonderen Interessen der Bureau -
kratie haben die Wirkung , den Juristen den Bedürfnissen des
Volks und seinem Rechtsgefühl zu entfremden . „ Man bedarf
daher der Laienjustiz als Mittel . um den Zwiespalt zwischen
dem Rechtsbewußtsein des Volks und dem der Juristen in der

Rechtsprechung nicht a llzusehr zur praktischen Wirkung kommen

zu lassen , und als eines Manometers , um den Druck zu
messen , unter dem die feste juristische Form den sich dehnenden
gesellschaftlichen Inhalt hält . " Heine nennt weiter als Vor -

zug des Laienrichters ein höheres persönliches Interesse für
die Sache , die geringere Gefahr , daß er von einem her -
gebrachten schematischen Gedankengange beherrscht werde , daß
er daher selten der Versuchung verfalle , der die Jurisprudenz
so oft erliege , z. B. bei der Konstruktion der Majestäts
beleidigung , des ciohm eventualis , des fliegenden Gerichts
stands , einem klaren Thatbestand eine gekünstelte juristische
Auslegung zu geben . Dagegen werde es Laienrichtern eher
widerfahren als Juristen , daß sie einen Angeklagten wegen
einer That verurteilen , dje er absolut nicht begangen hat .
„ Es mag zutreffen , daß ihre Urteile unmittelbarer

durch eine leidenschaftliche Massenstimmung , durch Haß oder

Mitleid , oder gar blindes Vorurteil beeinflußt werden können .

Auch eine weitgehende Demokratisierung des Geschworenen -
Instituts , im Gegensatz zu der in Deutschland bestehenden
einseitigen Zusammensetzung desselben aus Angehörigen der

besitzenden Klassen , würde vor dieser Klippe nicht
schützen , denn sie liegt eben im Wesen der Laienjustiz .
Die grauenhaften Ausschreitungen der französischen
Revolutionstribunale beweisen das . Auch Levy wäre sicher
nicht besser davongekommen , wenn man in Könitz zur Bildung
des Schwurgerichts die breiten Massen herangezogen hätte ,
die ihn verhöhnt und beinahe gemißhandelt haben . "

Die Heilung der Uebelstände sieht Heine schließlich „ in
einer Läuterung der allgemeinen politischen Bildung , in der
Herbeiführung allgemeiner politischer Zustände , in denen
Unparteilichkeit gegen jedermann , leidenschaftslose Behandlung
auch des Gegners ein so selbstverständliches Lebenselement
der Gesellschaft sind , daß auch der Durchschnittsmensch sie zu
üben weiß . "

Diese Anschauungen stehen meines Erachtens im Gegen -
satz zur socialdemokratischen Doktrin und dem Programm der

Partei .
Nach Heine erklärt sich unsre bürgerliche Rechtsprechung .

die schon Leute wie der Abgeordnete Dr . Lieber als vielfach
himmelschreiend bezeichnet haben , einfach aus den Vor -

zügen und Nachteilen , welche der berufsmäßigen oder nicht

berufsmäßigen Beschäftigung mit dem Recht und dem

Richteraml anhaften . Man kombiniere beide , man verwende
die Laienjustiz als Mittel . „ um den Zwiespalt zwischen dem

Rechtsbewußtsein des Volks und dem der Juristen nicht allzu
sehr zur praktischen Wirkung kommen zu lassen " , man sorge
für „ Läuterung der allgemeinen politischen Bildung " — und
die Sache ist gemacht . Der Gegensatz sind die „ Juristen " und

„ das Volk " . Aus i h m entspringt die Rechtsprechung , deren
Uebermaß selbst Vertreter des Bürgertums erfchreckt hat .

Nach socialdemokratischer Anschauung sind es bekanntlich
die Klassenkämpfe , welche in der Rechtsprechung ihren Aus -
druck finden , sind es die Klassengegensätze innerhalb des

„ Volks " , welche auch vor Gericht mit einander ringen , sind es

die beherrschten Massen , deren Jntereffen und deren „ Recht "
durch den Richterspruch vielfach niedergetreten werden , weil

das Gericht ausschließlich aus den herrschenden Klassen zu

sammengesetzt ist .
Diewirtschaftlichen und gesellschaftlichenGegensätze erzeugen

auch den Haß und die Leidenschaft , die dann in der

Rechtsprechung wie in Könitz ihren Ausdruck finden .
Es macht dabei gar wenig Unterschied , ob die Richter Laien

oder ob sie Berufsjuristen sind . Sie können nicht aus ihrer
Haut heraus , sie unterliegen dem Bann der Anschauungen ,
welche sich aus ihrer wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Lage
ergeben . Freilich mag dabei der Beruf hier und da eine kleine

Nuance bewirken , freilich mag die Gewohnheit der Niederhaltung
der Leidenschaft diesen oder jenen Berufsrichter etwas objektiver ,
mag die Erfahrung des praktischen Lebens diesen oder jenen
Laienrichter verständnisvoller für die gesellschaftlichenZusammen
hänge der That machen ; aber im großen und ganzen ist die

Frage : ob Laienrichter , ob Berufsrichter für die Milderung
oder Abschaffung der Klassenjustiz gleichgültig .

Mir sagte einmal ein Staatsanwalt , dem ich die Schärfe
seines Vorgehens gegen socialdemokratische Bestrebungen vor ' l

hielt : „ Wir sind da , um die bestehenden Machtverhältnisse
aufrecht zu erhalten " . Dieses Wort trifft ins Schwarze .
Was jener Staatsanwalt freimütig erklärte , ist die

unbewußte Thätigkeit der Gerichte , sowohl der Berufs
gerichte als der Laiengerichte . Und wo immer ein An

geklagter verdächtig ist , an den bestehenden Macht
Verhältnissen auf wirtschaftlichem , politischem , religiösem Gebiet

gerüttelt zu haben , da bäumt sich das Klassenbewußtsein der

zu Gericht sitzenden herrschenden Klasse auf und es entsteht die

Klassenjustiz . Daher die Verurteilung von Matthies , Schröder
u. Gen . und Holst , daher auch die Verurteilung des Levy , der
einer absterbenden Gesellschaftsschicht , welche die wirtschaftlichen
und gesellschaftlichen Zusammenhänge zu erkennen nicht fähig
ist , als ein Repräsentant der Klasse galt , die ihrer zu Gericht
sitzenden Klasse das Grab schaufelt . Aus den gleichen Ursachen
entstehen auch durch die Berufsgerichte die seltsamen Kon

struktionen des Majestätsbeleidigungs - und mehr noch des

Beleidigungsbegriffs , des dolus eventualis , des fliegenden
Gerichtsstands , die Genosse Heine aus dem „ her
gebrachten schematischen Gedankengang " der Berufs
juristen erklärt , Konstruktionen , die theoretisch gemeines
Recht sind , für jedermann und alle Parteien gelten ,
die aber größtenteils gegen socialdemokratische Angeklagte ge�
funden wurden und allermeist gegen Socialdemokraten ange
wandt werden . Ist dem Genossen Heine nicht mehr
die vielbesprochene Rechtsprechung auf dem Gebiet des

Koalitionsrechts in Erinnerung , die er bei Gelegenheit
des Zuchthausgesetzes selbst treffend gekennzeichnet hat ?

Kennt er nicht mehr die Rechtsprechung der obersten Gerichts -

Höfe auf dem Gebiet des Vereins - und Versammlungsrechts ,
die socialdemokratische „ Fälle " gezeugt hat ? Sind das alles

nur „Fälle " , „ denen gegenüber die Handwerksmäßigkeit
seiner Arbeit dem Berufsnchter mindestens die Objektivität der

Gleichgültigkeit verliehen hat ? " Oder ist es eine Recht
sprechung , „ welche die vorwiegende Beschäftigung mit juristischen
Begriffen und die Entfremdung vom Leben " bewirkt hat ?
Oder glaubt Heine , daß diese Rechtsprechung nicht erfolgt
wäre , wenn eine Anzahl Großindustrieller oder Groß
grundbesitzer oder Reeder oder Großbankiers in den

betreffenden Senaten der höchsten Gerichte gesessen
hätte ? Ich glaube es nicht . Das Bürgertum hatte von

seinem Standpunkt aus vollständig recht , wenn es in den

Schwurgerichten ein „ Palladium der Freiheit " erblickte . Unter

Schwurgerichten verstand es damals wie heute ein

Kollegium von „ Bourgeois " und unter „Freiheit " verstand
es damals wie heute die Wahrung der wirtschaftlichen
und politischen Freiheiten des Bürgertums . Nie ist es

dem Bürgertum eingefallen , ein Schwurgericht aus allen

Schichten der Bevölkerung zu verlangen und dies
ein Palladium der Freiheit zu nennen . Und dies

Palladium der Freiheit hat auch für die Wahrung
und Erweiterung der Herrschaftsrechte der Bourgeoisie
großes geleistet . Auch uns hat es im Anfang unsrer

Bewegung im Jahre 1849 , als das Bürgertum noch mitten
im Kampf mit dem feudalen Staat stand und unsre Vor -

kämpfer auf seinem Flügel fochten , Dienste geleistet . Karl

Marx wurde am 8. Februar 1849 von den Geschwornen zu
Köln von der Anklage der Aufreizung zum bewaffneten
Widerstand freigesprochen , und Ferdinand Lassalle wegen der -

selben Beschuldigung von den Geschwornen zu Düsseldorf am
3. Mai 1849 .

Aber schon 1872 , als das Bürgertum mit der Regierung
den Frieden gemacht und in unbestrittenen Besitz der

wirtschaftlichen Macht gekommen war , venirteilte das

Schwurgericht unsre Genossen Liebknecht und Bebel wegen
„ Vorbereitung zum Hochverrat " zu zwei Jahren Festung .

Jetzt besetzt das Bürgertum fast alle Stellen in der Justiz ,
vom Amtsanwalt bis zum Ober - Reichsanwalt , Justizminister
und Staatssekretär der Justiz , vom Amtsrichter bis zum
Reichsgerichts - Präsidenten , jetzt sind die Justizministerien , die

Berufsgerichte , die Staatsanwaltschaften , das Paladium
einer Freiheit , und es hat daher nur noch geringes Interesse

für das Schwurgericht .
Daher die Angriffe gegen dasselbe von bürgerlicher Seite .

insbesondere wenn , wie in Könitz , ein kleinbürgerliches Schwur -
gericht gegen die Interessen des Großbürgertums zu Gericht

sitzt . Daher auch die Geneigtheit der bürgerlichen Parteien , dem

Vorschlag der Regierungen , die Zuständigkeit der Schwurgerichte
einzuschränken , zuzustimmen .

Wir Socialdemokraten aber haben ein dringendes Interesse
daran , das Schwurgericht zu erhalten , nicht wie Genosse Heine
meint , „ um den Zwiespalt zwischen dem Rechtsbewußtsein des

Volks und dem der Juristen in der Rechtsprechung nicht
allzusehr zur praktischen Wirkung kommen zu lassen " , sondern
um es umzugestalten aus einem Palladium der Freiheit der

Bourgeoisie in ein Palladium der Freiheit für alle Klassen
der Bevölkerung .

Wir glauben entgegen dem Genossen Heine an „ eine

weitgehende Demokratisierung des Geschwornen - Jnstituts " ,
an eine Rechtsprechung durch vom Volk gewählte Richter ,
wie es unser Programm vorschreibt . Wir verstehen
aber unter „ Volk " nicht allein „ die breiten Massen " , von denen

Genosse Heine auch im Fall Levy kein Heil erwartet hätte ,
sondern alle Schichten und Klassen der Bevölkerung .
Wir erstreben die Zusammensetzung des Geschwornen «
gerichts durch die allgemeine , freie , direkte und

geheime Wahl und vertrauen , daß diese Wahl
charaktervolle Männer in das Volksgericht bringt . Wir

glauben nicht , wie der Genosse Heine , „ an die politischen
Zustände , in denen Unparteilichkeit gegen jedermann leiden -

schaftslose Behandlung auch des Gegners ein so selbstverständ -
liches Lebenselement der Gesellschaft sind , daß auch der

Durchschnittsmensch sie zu üben weiß . "
Wir glauben mit Marx und unsrer Partei , daß die Ge -

schichte aller bisherigen Gesellschaft die Geschichte von Klassen -
kämpfen ist und daß diese erst aufhören werden mit der

Abschaffung der Klassen selbst , mit dem Siege der Social -

demokratie . Aber deshalb glauben wir auch , daß
ein Laieugericht , zusammengesetzt aus den gewählten
Vertretern der Bevölkerung , die beste Rechtsprechung erzielen
wird , die im Klaffenstaat und im Klassenkampf überhaupt zu

erzielen ist .
Der Hinweis des Genossen Heine auf „ die grauenhaften

Ausschreitungen der französischen Revolutionstribunale " ist

durchaus unzutreffend . Der Zustand der Revolution ist ein

Ausnahmezustand , unter dem nicht mehr ruhige Ueberlegung ,
sondern die auf dem Siedepunkt erhitzten Leidenschaften die

Entscheidung treffen . Sie können ebenso wenig als

Normalgerichte angesehen werden , wie die Kriegs «
gerichte , die nach einer niedergeschlagenen Revolution

über die Besiegten urteilen . Wenn die verschiedenen Klassen
der Gesellschaft in offenem blutigen Kampf sich befinden ,
wie es in der französischen Revolution der Fall war , dann

kann zwischen den Gewalten , wie Karl Marx in seiner Assisen -
rede sagt , zwischen den gegensätzlichen Gewalten nur die

Gewalt entscheiden .
Berlin , 18 . März 1901 .

_
Jo sephHerzfeld .

Dolikisiche MebvvfiÄzk «
Berlin , den 19 . März .

Der Reichstag

begann heute die dritte Lesung des Etats . Eine Generaldebatte fand

nicht statt , wenn man nicht die belanglosen Ausführungen des Weifen

v. Schele - Wunstorf rechnen will .

Schnell wurde der Etat des Reichstags erledigt , und es ging
an den des Reichskanzlers . Graf B ü l o w war mit einem reichen
Stabe von Trabanten , von seinem Stellvertreter Grafen Posa -

dowsky bis auf einige junge Lieutenants der Schutztruppe

herab , erschienen . Unter den Anwesenden vermißte man be -

sonders — Herrn Schönstedt . Unser Parteigenosse Fischer richtete
eine kitzliche Frage an den Reichskanzler . Sie betrifft das Vorgehen

einiger Organe der preußischen politischen Polizei , — diese Ivird

laut Enthüllungen des Tansch - Prozesses zum Teil aus RcichSmittelu

subventioniert — gegen Socialdemolraten . Genosse Fischer führte
die genauesten Einzelheiten der an die schlimmsten Zeiten des

Socialistengesetzes erinnernden Vorgänge an . Graf Bülow aber

wußte von nichts und verwies die Sache kurzer Hand an den

Landtag und den preußischen Minister des Innern .
Beim Etat des Auswärtigen Amts erlebte man eine

Fülle der ergötzlichsten Schauspiele . Man sah den Sohn des früheren

Reichskanzlers mit eingelegter Lanze gegen den jetzigen Reichskanzler
losrennen . Man hörte die Rechte beiden , dem Fürsten Bismarck

und dem Bülow Beifall rufen , obwohl sich ihre Aus -

führungen direkt widersprachen . Aber damit nicht genug : Des

Fürsten Bismarck übrigens durchaus nicht unberechtigte Kritik der

Chiuapolittk beruhte zum guten und zwar zu ihrem besten Teile auf
Argumenten , die neulich Richter und Bebel vorgebracht hatten .

Fürst Herbert Bismarck scheint — das ist wohl der Sinn seines

heutigen Auftretens — noch immer nicht verwinden zu können , daß
ein andrer den Stuhl seines Vaters einnimmt . Im übrigen brachte
die Erörterung des Etats des Auslvärtigen Amts eine zahme
P a ch n i ck e - Rede über den Gegensatz zwischen Haager - Konfercnz
und Kriegführung in China und eine auf einen bedeutend energischeren
Ton abgestimmte Rede des Abg . H a u ß m a n n - Böblingen über

ähnliche Gegenstände .
Beim Kolon ial - Etat unterhielt man sich fast ausschließlich

über die Frage der Haussklaverei . Der größte Liebhaber dieser Ein -

richtung scheint im Reichstage der Abg . Dr . Arendt , der Peters -
freund , zu sein . Anders als sonst in Menschcnköpfcn malt sich im

Kopf des Grafen O r i o l a die Welt . Ein Antrag unsrer Fraktion

verlangte nämlich , daß die Kinder der afrikanischen HauSsllaven für



frei erllärt werden sollen . Weil nun . wie ganz natürlich , daS Wort
Hanssklaverei vorkommt , so meinte Graf Oriola , durch die Annahme
bieses Antrags werde die HauSsklaverei gesetzlich sanktioniert ! Darum
stimme er dagegen . Bebel und Volkmar fuhren mit ihm
gründlich ab , aber die Mehrheit des Hauses schlvang sich nur zur
Annahme eines durch eine » nationalliberalen Zusatzautrag noch mehr
verillüssertcn Antrags Gröber auf .

Beim Etat des Inner » wurde zunächst eine Resolution erörtert ,
die unreelle Praktiken im Kleinhandel mit Kohlen be -
festigen soll .

Den Schluh der Sitzung bildete eine große Rede des Abg .
Stöcker , der Herr Hofprediger a. D. betreibt seit längerer Zeit
das Provozieren der Eoelaldemokratie geradezu gewerbsmäßig . Es
scheint , daß er sich dadurch in gewisien hohen Kreisen
rehabilitieren will . Der frühere Hofprediger schimpfte in
den wüstesten Ausdrücken auf die Soeialdemokratie , und
der Präsident ließ ihn ruhig gewähren . Graf V a l l e st r e m
wurde nur erregt und schwang die Glocke , wenn einer unsrer Genosien
bei einem zu hanebüchenen Wort des teuren Gottesmanns mit einem
Zwischenruf repleeierte . So konnte der Stöcker sei » wahn -
witziges Getobe gegen uns ungestört zu Ende führe ». Au
die Kapnzinade paßt die Charakterisierung . die Heine in
der Disputation auch einem pfäffifchen Geschimpfe zu teil werden
läßt : Jedes Wort war ein Nachttopf und kein leerer . Den Junkern
war die Schimpfrede so recht nach ihren , Sinn , sie konnten sich in
Beifallsrufen gar nicht genug thun , und damit Herr Stöcker heute
keine Antwort mehr bekäme , brachte Herr v. Levetzolv einen Ver «

tagungsantrag ein , der auch angenommen wurde . So werden , wie
der Präsident mitteilte , unsr » vier Genossen , die sich zum Worte
gemeldet haben , erst morgen erwidern können . In Boraussicht aus «
gedehnter Diskussion ist der Beginn der Sitzung bereits auf 11 Uhr
vormittags anberaumt . —

_

Das Abgeordnetenhaus

hat am Dienstag den Etat in dritter Lesung bis auf den KultuS - Etat
genehmigt . Längere Debatten knüpften sich nur an die Etats der Eisen -
bahnverwaltung , der Bauverwaltuiig und deS Ministeriums des Inner » .

Bei » , Etat der Eise „ bah » Verwaltung kritisierte Abg .
Dr . Böttinger ( nl . ) den kasernenartigen Charakter der von der
Verwaltung errichteten Arbeiterwohnnugen , in denen seiner Ansicht
»ach zu viele Familien zusanmienwohnen . Minister v. Thielen
verteidigte demgegenüber , unter Assistenz des Abg . Schmitz ( $. ) ,
die von der Verwaltung beliebte Baulveise . Auch die Beschwerden
des Abg . v. Stron , deck ( C. ) über die z » lange Arbeitszeit einzelner
Kategorien von Eifenbahnarbeitern wies der Mmister mit de » üblichen
Redensarten zurück .

Beim Etat der B a u v e r w a l t u n g entspann sich eine lebhafte
Diskussion über die von dem Minister über den Kopf der Berliner
Stadtverwaltung hinweg der G r o ß e n B e r I i n e r S t r a ß e n -
bah n gesell schaf t einseitig erteilte Verlängerung der Konzessions -
dauer . Selbst der konservative Abg . v. Pappenheim sprach das
Bedauern seiner Partei über das Vorgehen der Regierung aus , das nur
den Bestrebungen der Stadt Berlin , die Straßenbahnen in eigne Regie zu
übernehmen , Hindernisse in den Weg lege . Herr v. Thielen , der noch
i, inner nicht begriffen zu haben scheint , Ivorauf es bei der ganzen
Sache eigentlich ankommt , verteidigte fei » Verfahren mit dein Hin -
weit auf den Dienst , den er damit der Stadt Berlin geleistet habe .
Ein sonderbarer Dienst , wenn man einer Pridaigesellschaft auf Jahre
hinaus Millionengeivmnö sichert , die eigentlich dem Stadisäckel ge -
hören l Daß Rücksichten auf den ehemaligen Ministerialdirellor
Micke dabei maßgebend gewesen find , bestritt der Minister .

Zu einem scharfen Znsamnienstoß zwischen den Abgg . Richter
(frs . Vp. ) und Barth (frf . Vg. ) auf der einen , dem Minister
Frhru . v. Rheinbabeu auf der andren Seite , kam es beim Ewt
des Ministeriums des Jimern . Bekamitlich hatte der Minister
bei der zweiten Lesung über die von ihm nicht bestätigte » KoiiimnUal -
beamteii , iuSbesondere über die Herren Ehlers in Binizlan und
Düllo in Königsberg . Behauptungen ausgestellt , die bon den Be -
tciligten sofort in der Presse für unwahr erklärt Ivnrdeu . Abg .
Richter wies nun im einzelnen nach , daß bon den, , was der Minister
gesagt harte , so gut wie nichts zutreffe ; et hielt ferner de »,
Frbrn . v, Rheiubaben vor , daß sein S t e n o g r a n, m in w e s e » t «
l , ch e » Punkten abgeändert sei und kritisierte die Politik
deS Polizeiministers , der konservativen Beamte » selbst die w ü st c st c
A g i a t i o ii g e st a t t e , während er gegen Männer von einer
andren politischen Gesiimimg auf das rigoroseste vorgehe . Ebenso
führte Abg . Dr . Barth über diesen Mißbrauch der Amisgewalt z »
Gm , stcu einer politische » Partei Beschiverde . Herr v. R h e i i, b a b e >,
setzt sich über solche Vorwürfe leicht hinweg , ans Einzelheiten läßt er
sich , obivohl e « doch gerade daraus ankommt , grundsätzlich uicht
ein . und sonstige Angriffe wehrt er mit einer elegamen Hand «
bewegimg ab . In seinen Antworte » geht er » m den Kern der Sache
herum und sede seiner Reden schließt er mit einer nichtssageudeu
Phrase in einer Tonart , wie sie sonst höchstens ein Gardklieutenant
auf den , Kasernenhof Rekruten gegenüber anzuwenden pflegt , wie
sie sich aber für einen Minister , der verpflichtet ist , sich vor dem
Volke zu verantworten , nicht paßt . Die mangelnde Fähigkeit stichle
er mich diesmal wieder durch Schneidigkeit zu ersetze ».

An , Mittwoch wird , die dritte EtatSberatniig beendet . Es ist
nur noch der KultuSetat zu erledigen . —

Die Friedensapostel in China .
Die Ermordung zweier Missionare gaben de » erwünschten

Anlaß , Kiantschon zu besetzen , wie die Bedrängnis der europäischen
Gesandien in Peking die Veranlassung für den gegenwärtige » Khaki -

Feldzug gewesen ist . Beide Vorkommnisse haben aber ihre gemein -
same Ursache in den , in China in den letzten Jahren zun , Ausbruch

gekoimueneu Freindenhah . Alle Chinalenner , allen voran der

Engländer Hart und der ehemalige deutsche Botschafter Herr
v. Brau d , sind sich einig darin , daß die Missionare an dem

Fremdenhaß ein vollgeschüttelt Maß von Schuld trage ». Herr
v. A n z e r , der deutsch - katholische Bischof , sucht diese Bvrivürse in

seineu Briefen au die »Kölnische Bolkszeitung ' zu entlraften ,

jedoch , ei werden immer mehr authentische Zeugnisse dafür bei -

gebracht , daß das Verhalten der ckristlichei , Missionare in der That

geeignet lvar , den Haß der einheimischen Bevölkerung hervorzurufen .
Die Missionäre haben sich eigne Gerichtsbarkeit geschaffen und

sich Mandarinencharakter beigelegt . Schlechte Elemente der chinesi -

scheu Bevöllerung . die etwas aus dem Kerbholz hatten , wurden viel -

fach schleunigst Christen , um so der chinesischen Justiz zu eingehe ».
ES genügte , daß sie sich hatten taufen lassen , um seitens der

Missionare den größten Schutz zu finden , auch wenn sie noch so arge
Sünder waren .

Aber dies nicht allein , die Missionare , namentlich die latholi «

scheu , sind auch gute Geschäftsleute ; sie lviffei , die irdischen Schätze

wohl zu würdigen und ihre GeschäftSprinnpien sind nicht immer ein «

wandsfreie . Verschiedene Orden habe » sich große Liegenschaften in

China angeeignet und sie gehen in der slrupellosesten Weise vor ,

ihren Besitz zu vern , ehren .

In einen , Briefe , den ein französischer Offizier aus China an

die Scinigeu schreibt , und der in der „ Aurore " veröffentlicht ist ,

wird die geschäftige Betriebsamkeit der GotteS » , äimer einer Kritik

unterzogen , die wenig schmeichelhaft ist . Wir entnehmen diesem

Briefe folgende Stellen :
Die Missionare haben das menschenmöglichste gethau , die

europäischen Nationen bei der chinesischen Bevölkerung in Diskredit

zu bringen . Ihr Trachten ging vor allem dahin , Kapitalien

znsmnmen zu raffe », im Grunde sind diese Missionen nichts andres ,

als Erwerbsgesellschaften .

Die französischen Missionen — um nur von diesen zu sprechen
— sind ungeheuer reich ; in Tientsin namentlich haben sie große

Besitzungen . Bei ihnen wohne » wir « nd sie sind nicht blöde ,

sondern verstehen eS ausgezeichnet , aus der Situation Nutzen zu

ziehen , indem sie für Regierungsbeamte und für uns Offiziere die

Preise ganz gehörig in dieHöhe schrauben . Siehaben durch dieUnruhen

erst viel verloren , das mag richtig sein , daß sie aber alle mög «

lichen Mittel anwenden , das verlorene Geld wieder zu gewinnen
suchen von den Truppen , die zu ihrer Hilf « entsandt

ist herzlos .
Um ein « Idee von der Habgier dieser Leut « zu geben , sei

folgendes angeführt : In Tientsin haben die Jesuiten und die

Lazariste » Stifte und ein Hospital , deren Oekonom der Pater
Derumond ist . Die Direktion unsres Lazaretts unterhandelte mit

dem Pater wegen meiner Beköstigung an » der Küche der Ordens -

gefellichaft ; es handelte sich nur um die Ergänzung der von feiten
des Regiments gelieferten Speisen , di « allein schon beinaht ge «

nügend waren . Er hatte die Stirn , dafür drei Piaster — etwa

8 Fr . — pro Tag zu verlangen .
Viel schlimmer ist aber die kaum glaubliche Tbatsache , daß die

Missionäre de » chinesischen Ortschaften Steuern auferlegen .
Hier eine authentische Geschichte , welche die Verwerflichkeit dieses

Beginnens tu hellstem Licht zeigt .
In einigen Ortschaften zwischen Tientsin und Peking hatten

die Misstonare bei der Steuereintreibung schlechte Erfahrungen ge -

macht . Sie verbreiteten mm das Gerücht , daß in jener Gegend

einige Missionare getötet worden seien . Nachdem sie so Stimmung

gemacht hatten , kamen sie zuin General B a t l l o u d , sagten ihm .
es seien einige der ihren in die Gefangenschaft von Boxern ge¬
rate » und verlangten , daß Truppen ausgesaudt würden , die Ge «

fangenen zu befreien .
Der General witterte eine schmutzige Affaire , hielt ihnen vor ,

daß sie kolossal iiberireibei , und verweigerte die verlangte Hilfe .
Sie antworteten nichts , gingen aber sofort zu den Deutschen ,
die sofort auf den Porschlag eingingen , tu der frohe « Er -

Wartung , auf diese Weise in de » Rnf zu kommen , die Be -

schiitzer aller Christen zu sei ».

Nach wenigen Tagen kamen die guten Paters zurück , erzählte »,
daß ihnen die Deutsche » Hilfe angeboten , daß sie sie ihnen aber

abgeschlagen hätten , in der Hoffnung , daß der sfranzöfisckie ) General

diese Ehre doch nicht iverde de » Deutschen überlasse » ivollen .

Sie fügten hinzu , daß sie bei der Weigerimg der Franzosen die

Hilfe der Deutschen annehmen müßten .
Das war ei » wohlgezielter jesuitischer Trick ; « userm General

blieb trotz seiner Abneigung nichts andres übrig , als zu marschieren .
Die Kolonne war von einem General befehligt und begleitet von

einen , Jesuitenpater lPater Dneretj ) , der diejenigen Ortschaften

bezeichnete , die zerstört werde » mühten , und die , welche von

diesem Schicksal z » verschonen seien .
Das ist also die Nolle der Friedensapostel , die den „ Barbaren "

das Evangelium bringen sollen . Anstatt Lteb « säen sie Haß ; um
deS schnöden Mammons Willen verbreiten sie den Schrecken , und

verwüsten blühende Dörfer . Ihre ivichtigste Aufgabe erblicken sie
darin , Reichtümer znsanmiew zu scharren , um ihre Macht zu ver -

größern . Die „ Sendboten de « lkhrlstenthmnS " waren die ersten , die
mit den Chinesen in nähere Beziehungen getreten sind ; ihnen lag es

ob, die chinesische Bevölkerung für die europäische Kultur zu gewinnen
oder doch mindestens freundliche Gesinnung für die Weißen zn
wecke ». DaS Gegenteil haben sie erreicht ; ihre BttfolgimgSlvnt und

ihre Habgier haben es glücklich dahin gebracht , daß die friedliche »
Chinesen in de » Enropäern nur noch die „ w e i ß e n Teufel "

sehen , gegen die sie, obgleich sie sonst de » Krieg verabscheuen , zn
den Waffe » griffe ». —

«

Aemkches Zieich .
Protcstversammlmigen gegen den Brotwuchrr

werden gemeldet aus Oberlaugcnbiclan in , Enlciigebirge , JoachimS -
thal ( Helen , inrt ) , Wittenberg , ' Bitteneid , Zipsciidvrf bei Zeitz ( vor -
wiegend bäuerliche Besuchers , Pößneck , Hildesheim , Viersen in ,
WabltreiS München - Gladbach . Krefeld , Erlangen und Siidvayer »
( 0 Veftanmilmige » ) . AUeuidaldcn kam die Erregung gegen die

agrarischen Pläne zu lebciidigstcin Ausdruck .

lieber die Protestbewegung in Baden berichtet die Mannheimer
„ Volksstimnie " :

Gegen den Brotwncher wehrt sich die bndische Arbeiterschaft sehr
energisch . ReichStagS - Abgeordneter Fischer - Dresden beenvel heute
eine große , sich über das ganze Land erstreckende Agitationstonr .
Am Sonntag , den 10. März , sind in der Umgegend von Pforz -
heim 16 Versa » , », lungen abgehalten worden n » d am 17. März
aber «, als 16 Protestveriammluiigen in aiidrci , Nachbarorten Psorz -
heims , die einmütig Protestreiolntionei , faßten . Diese Woche wird

»och in de », 4000 Personen fastenden Saalbau in Pforzhei », eine
Protestversamnilung staltstiiden . An , Sonnabendabend fanden ferner
in den vier Stadtteilen von KarlSrube vier Protestversamrn »
lungen statt , welche eine » guten Verlauf nahmen und zum Teil sehr
zahlreich besucht waren . Nächsten Sonntag finden in der Umgegend
von Karlsruhe zahlreiche Protestversammlungen statt . Endlich hat
gestern eine mehrtägige Tour des Genossen Dreesbach i » das

vadische Oberland begomien . Er wird in der Umgegend
vo » F r e i b n r g eine Reihe Versammlungen gegen den Brotlvuchcr
abhalten .

*

Ans Straßburg wird » ns von , 15. d. M. geschrieben :
Das elsaß - lohhringische Bürger » , eister - Parlament hatte gestern

»i », auch seine G e t r e i d e z o l l d e b a t t e . bei der die Anhänger
des BrotwnchcrS jedoch , so stark agrarisch sonst die Neigungen des

Ha », es sind , nicht gerade gut abschiiiltc ». Selbst von landwirt¬

schaftlicher Seite wurde vor einem allzu schroffen , Handel und In -
dustrie zu Gunsten des ländlichen Griindbesitzes schädigenden Vor -

gehe » gewarnt und dieser auf die »laimigsacheu Hilfsmittel
hiiigewieseii, ' die ihm durch Vermehrung und Vcrvcsserung des Vieh -
stands , Veriveudung von Kniistdünger iii großem Maßstab , Gründling
von Bewäffcniiigsgoiiossciischaften , Verwendung von Kraft - Fnrtcr -
mittcln , Durchführung großer Meliorationsarbeiten er. zn Gebote
stünden . UntersraalSsekrelär a. D. Bürgermeister Back - Straßbnrg
ivarnte vor einseitiger Begünstigung der Landivirtschaft durch die

Zollerhöhung in dem «ugeiiblick . Ivo das Land im Begriff stehe ,
durch seine Stenerrefonn den ländlichen Grundbesitz ziini Nachteil
der übrigen Berufsstände zu entlasten . Wem , i » n » dem Arbeiter
iveitere Opfer auferlege » wolle , so niiisse er auch in die Lage versetzt
werden , solche bringen zu könne » ; das sei aber nur möglich , wenn
» ebe » der Landwirtschaft auch das Gelverbe blühe . Augen¬
blicklich befänden wir nn « aber nicht in einer Periode des ge -
werblichen Aufschwungs , sondern der Depression . In den
Städten fände man zahlreiche Arbeiter , die ohne Ber «

dienst sind . es lvürden besondere Maßregeln ergriffen
für Arbeitslose . Daß es die Arbeiterschaft unter
solchen Umständen als Unrecht einpfinde , Ivenn
man ihr das Brot verteure , das könne n, an
ihr nicht verübeln . Es wurde im Laufe der Debatte fest -
gestellt , daß Elsaß - Lothringen im verflossenen Jahre bei einer Be -

völkerung von rund 1700 000 Seelen insgesamt 1 520000 Meter -

zenter Getreide produziert hat , während die Bedarfsnienge
3 825 000 Meterzentner betrug ; es seien �also nicht weniger als
2 805 000 Meterzentner einzuführen gewesen . Dabei komme aber
auch die ländliche Bevölkerung zu etwa einem Fünftel als Kosument
in Betracht , habe also an den erhöhten Zöllen in diesem Verhältnis

mit zu tragen . Berücksichtige man , daß durch letztere andre land -

wirtschaftliche Bedarfsartikel ebenfalls im Preise steiaen würden , so
bleibe für den mittleren und kleinen ländlichen Grundbesitz kein
Vorteil ans der Zollerhöhung mehr übrig .

Bestrafung des Kontraktbruchs .

Die Männer von des elendesten Wahlsystems Gnadei , haben sich
wieder einmal mit den Arbeiterversklavungsplänen beschäftigt , die
schon seit einigen Jahren unter der Firma Kontraktbruchstrafe das

Ziel ihrer lebhaftesten Wünsche bilden . Anlaß dazu gab eine

Petition der Handelskammer Halber st adt , die
darum ersucht .

„ unter alle » Umständen dafür zu sorgen , daß ein bezüglicher
Gesetzentwurf bald vorgelegt werde , und daß er nicht nur
die Landwirtschast . sondern auch die in diesem
Falle mit ihr untrennbar verbundene Industrie berücksichtige . "

Mit dieser Petition beschäftigte sich die P e t i t i o n s -
k o m m t s s i o n des Abgeordnetenhauses und sie kommt

zu dem Antrage auf Ueb erweisung an die Regierung
als Material . Die Kommission hat sich zwar der Erwägung
nicht verschließen können , daß mindestens für die gewerblichen
Arbeiter die LandeSgesetzgebmig durchaus unzuständig ist . Dennoch
konnte sie sich Nicht entschließen . Uevergang zur Tagesordnung zu
beantragen , um ja nicht in den Verdacht zu kommen , daß sie etwa
für die gewerblichen Arbeiter die Bestrafung deS KontraktbnichS nicht
wünsche . Es heiße ja in der Petition , es solle für die Vorlegung
eines entsprechenden Gesetzentwurfs „ gesorgt " werden ; das könne
ja auch so ansgefaht werden , daß die Regierung aufgefordert werden

solle , ihren Einfluß im Bundesrate in dieser Richtung zu ver -
wenden .

Die Agrarier zeigen sich hier übrigens wieder einmal als die
besseren Logiker . Von ihrem Standpnnlt ans ist es ganz richtig ,
in der Forderung der Bestrafung dtS Kontraktbruchs nicht bei der

Landwirtschaft stehen zn bleiben . Dem , der Einwand , daß
eine weitere Verschlechterung der rechtlichen Stellung der
Landarbeiter nur den Erfolg habe » tauii , »och mehr
dieser Arbeiter der Industrie zuziltreiben , ist durchaus berechtigt .
NM so thörichter ist es aber von Vertreten , des indilftriellci . Unter -

nehmertmns , dieselbe Maßregel mit derselben Begründung dös

Arbeiterniangels auch für die Industrie zu fordern . Zur Beseitigung
eines etivaige » Arbeitermangels ist die Bestrafiiiig des Kontrakt -

brnchs wirklich nicht geeignet ; da müßte man schon konsequent sein
und ganz offen die Zivangsarbeit für alle einführen , die keine nütz¬
liche Thätigkeit nachweisen koinie ». Es giebt ja massenhaft Leute ,
die uichis weiter zu thm , habe » , als den Ertrag der Arbeit andrer

einzustreichen .
Unterdes sorgt die heranziehende Krisis dafür , daß dem Arbeiter -

Mangel gründlich abgebolfei , wird . Womit will man es dann be -

gründen , daß der „freie Arbeitsvertrag " unter die Fuchtel eines

Strafgesetzes gestellt werden soll als einzige Ausnahme unter allen

Vertragsverhältniffc » ?
Der „freie Arbeitsvertrag " wird als eine Art bürgerliches

Palladinn , immer hervorgeholt , sobald die Arbeiter auch nur den

geringstei , Schutz gegen willkürliche Eiitlasinngeii beanspruchen ; die

heillgsien Priiicipie » sind den , Bürgertum aber keinen Pfifferling

wert , sobald der Profit einmal dabei in Gefahr gerät . —

Die Anshebnng de » reichsgesetzwidrtgen Verbot » » « »

StreikpostenstchenS seitens des Lübecker Senats wird im

amtliche » „Lilb , Anz . " mit folgenden Bemerkungen beglückt :
„ Für den Senat muhte die Erwägung , ob er die Gründe des

Reichsgericht » sich anzueignen oormöge , zurücktreten vor der Frage ,
ob nicht mit Rücksicht auf die Autorität des höchsten Gerichts ohne
weiteres die Anfhebung der Verordnung geböte » sei. Bei Prüft », g
der vezüglichen Fragen ist der Senat zu den , Schlüsse gelangt .
daß es ilnmigrinesse » sein würde , der ReichsgerichtS - Elitscheidnng
gegenüber die Slellnngnahme der Lübeckische » Gerichte und des

Hanseatische » Oberlandesgerichts , welche mit der Verordnung sich

zn befassen noch keine Gelegenheit gehabt haben , abzuwarten , daß
vielmehr die Zurücknahme der Verordnung an -

gezeigt ist . " .
Der Kampf gegen die Lübecker Verordnung wurde in erster

Reihe von der Soeialdemokratie aufgenommen . ES ist
erfreulich , daß er „ „ » mehr mit vollem Erfolg geendet hat .

Dieser Erfolg darf aber gewiß nicht überschätzt werden . Er
bedeutet nur die Abwehr eines reaktionären Plans , dessen Gc -
fäbrlichkeil darin lag , daß er eine immer weiter gehende Be -

teitigung von rcjchSgesetzlich feststehenden Rechten der Arbeiter -
llaiie durch einzelstaatliche UmgehuugSmanöver vorbereitete . Ist
diese Gefahr in dieser eine » Frage vorläufig beseitigt , so
ist auch nicht zu vergessen , daß auch daS Reichsgericht aus -

drücklich auf die Möglichkeit hingewiesen hat ,
durch AnweNdmig Verkehrs polizeilicher Befugnisse die miß -

glückten Absichten deS Lübecker Strcikpostenverbots zn erzielen . Die

Zun , Utting deS Lübecker Senats ist zurückgewiesen , der Kampf zum
Schutz des KoalitionsrechlS gegen das „ Ermessen " der Polizeibehörden
und daS Gutdiinkei , jede » beliebigen Schutzmanns wird weiter ge -
führt werden müssen . —

Da » „ rote " Grostherzogtum . Die soeialreformerischen An¬

läufe in , Großherzogt u » , Hessen erregen fortgesetzt den

Grimm der Scharfmacher . Der RegierungSvertreter hatte m der

zweiten Kammer mitgeteilt , daß über die Rechtsfähigkeit der Arbeiter -

Organisationen gegenwärtig Verhandlungen zwischen den Bnndes -

Regiernnge » schweben .
Diese Mitteilung finden die Kruppschen „ Berliner Neuesten Nach -

richte »" einigen, , aßen auffällig " , und sie halten es vorläufig für
ausgeschlossen , „ daß die verbiindetei , Regierungen sich den freisinnig -
socialdemokratischen Vorschlag , die Gewertschasten zn legalisieren , zu
eigen machen könnten . " Die hessische Regierung scheine ja aller¬

dings im Fahrwasser der r a d i k a l e >, „ Socialreform " zu schwimmen .
Für die „ Konservative Korrespondenz " werden die hessische »

Negiernngslniidgebungen durch einige Spaße verständlich , die der

„ R h e i n i s ch e' K u r i e r " wie folgt produziert :
. Ulrichs — des Führers der hessischen Soeialdemokratie —

Einfluß ans die Kammer ist ein weitreichender . Man erzählt sich ,
daß Herr Ulrich ans de » Bureaus der M i n i st e r i e >, wie
daheim ist und die Beamten der Ministerien den Kommunalherrn
von Offenbach den „ Bicegrotzherzog von Hessen " nennen .

' Man kratzt sich über diese Dinge im Großherzogtun , schon längst
verlegen den Kopf , — allein gegen Ulrich ist nicht anfzuloinme » .
Wenn er einst nobilinert wird , so soll er — seine Freunde
in , Ministerium habe » auch schon dafür gesagt — Fr e i -

Herr Carl Theodor Josef Ulrich von Offen dach
heißen . An diesen , Tage werden die Genossen auch aufstehen .
wem , ans den Großherzog von Hessen ein Hoch ausgebracht wird . "

Mit bitterstem Ernst behandelt dagegen das Organ des

Wonnser Stumm , der Leder - Heyl , die Angelegenheit . Damit der -

artiges nicht mehr möglich wäre , forderte die „ Wonnser Ztg . " ein
nenes Ausnahmegesetz gegen die Socialdemotratie . Es sei gar nicht
„menschenfreundlich " , daß so lange gezaudert wird , mit den „ Macht¬
mitteln " des Staats den „ Umsturz " zn unterdrücken . Es warnt vor¬
der „ Verwirrung im Volte " , die entliehen mutz , wenn die Soeial¬
demokratie wie eine gleichberechtigte Partei behandelt wird . „ Der
sehr geringe Zeitunterschied zwischen der betreffenden Reichstags -
sitzuug ( in der die Soeialdemokratie der Abscheu - Knndgebimg
gegen daS Attentat fernblieb ) und dem parlamentarische » Avenv
in Darinstadt lann überhaupt nicht leicht genommen werden ;
wenigstens wird die Demokratie im Deutschen Reiche doch so viel
au Gedankenfreiheit übrig lassen , daß ei » Deutscher sich seine Ge -
danken darüber machen darf . " DieWahlrcfonnvorlage derNegicnuig
müsse „thatsächlich Herrn Ulrich zum parlainentarischei , Regenten ooi ,
Hessen machen " , nachdem ihn jetzt schon die Ministerialbeamten als
den „ Vicegroßherzoq der Heffei, " bezeichnen .

Herr v. Hehl scheint testamentarisch daS Gehirn Stnmms ver¬
macht erhalten zu haben .

In , Großhcrzogtum Heffen aber ist eS bis zum Schluß der
Redaktion zu keinem Barrikadenkampf gekommen . —



Znm Mörchin < ier Fnll wird berichtet : Gegen den früheren
Oberlicutenant R ü g e r vom Infanterie - Negiments Nr . 17 zu
Mörchinge » , der wegen vorsätzlicher Tötung des Hauptmanns Adam
desselben Regiments vom Kriegsgericht der 22. Division zn Metz
unrer AuSstogung ans dem Heere zu 12 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt ivordeu ist , findet auf Grund des Berufuugsantrags
seines Verteidigers , Rechtsanwalts Dr . Grvgrive , am 80 . dieses
Monats die neue Verhandlung vor dem Ober - Kriegs »
geeicht des XVI . Armeecorps in Metz statt . Der Skr «
urteilte befindet sich gegenwärtig zwecks Beobachtung seines Zu -
stand « in geistiger Hinficht unausgesetzt unter ärztlicher Aufsicht und
erhofft durch die neue Verhandlung ein milderes Urteil . Auf Autrag
des Verteidiger « ist Idie neue Voruntersuchung auch auf das Vor -
leben Rugers und auf sein Verhältnis zu dem Erschossenen ein -
gehender ausgedehnt worden .

Tynamitcxplosio » in Borbeck . Ueber die gestern mitgeteilte
Explosion wird uns noch berichtet : An der betreffenden Straße
stehen nur neue Häuser und gehören zu einer Kolonie der Zeche
„Leivin " . Nach dem Befund muß eine größere Masse von Dynamit
zur Explosion gebracht worden sein . In dem sehr weichen Boden
der u n g e p f I a st e r t e n Straße wurde ein ca. 3 Fuß tiefes
Loch gerissen . Die Fenster der umliegenden Häuser sind durch den
starken Luftdruck bei der Detonation zertrümmert , teils ist der Verputz
von den Sockeln der Häuser abgesprungen , Fenster und Thiiren
flogen aus den Angeln und ein Bergmann , der grade von der Schicht
Heinigekehrt und am Frühstückstisch saß, wurde mitsamt seinem Stuhl
hoch empor gehoben , ohne Schaden zn nehmen . Personen find
glücklicherweise überhaupt nicht verletzt . Wie man uns heute an Ort
und Stelle mitteilte , denkt man garnicht an irgendwelche politische
Motive . Der Bubenstreich wird vielmehr als ein Nacheaktversuch
detrachtet , dem lediglich persönliche Streitigkeiten zu Grunde liegen .

Ausland .

Schweiz .
Bern , 18. März . (Eig. Ber . ) Der Militarismus will

auch von der Schweiz neue große Opfer fordern ,
trotzdem die Finanzlage des Bunds keineswegs günstig ist . So
schließt die eidgenössische Staatsrcchnung für 1300 bei einer Ein -
nähme von Ivl 033 716 Fr . mit einem Defizit von l3/4 Millionen ,
während das Budget nur ein solches von 840 000 Fr . vorgesehen
hatte . Das Defizit ist verschuldet durch den von der Viigctretenen
Wirtschaftskrise verursachten Rückgang der Zolleinnahmcn , die nur
48 statt 50 Millionen Franks betrugen . Trotzdem nun dieser Rück -
gang fortdauert und in den ersten zwei Monaten des laufenden
Jahrs bei ö 909 740 Fr . Um 1 140 077 Fr . die Einnahmen
weniger ergaben , als in der gleichen Zeit des Vorjahrs
und trotzdem ferner feit Jahren eine Anzahl gesetzgeberischer
Aufgaben wegen Mangel an Mitteln zurückgestellt find , sollen
dennoch 17�/2 ' M il l i o ii c n Franken für neue Kanonen
flüssig gemacht werden , da die vorhandenen Geschütze thatsächlicki
völlig „ verbraucht " seien ; welchen Krieg sie wohl mitgemacht haben ?
In widerlicher Weise beeilte sich wie etwa das Berliner Rrnpp - Organ
die sogenannte schweizerische Hofpresse , die grundsätzlich alles , was
vom Bundesrat kommt und insbesondere mit dem Militarismus zu -
snmmcnhängt , unbesehen gutheißt und lobhudelt , die Anschaffung neuer
Kanonen als notwendig hinzustellen und alle , welche andrer Ansicht
sind , zu begeifern . Dabei gesteht ein Teil der bürgerlichen Presse
selbst zu , daß die bisherigen Versuche mit dem neuen Geschützmodell
Kruppscher Konstruktion durchaus unbefriedigende seien und man so
im Begriffe stehe , eine große Summe geradezu hinauszuwerfen .

Leider ist die antimilitärische Opposition in der Schweiz noch zu
schivach, um der Oberstenpolitik ein kräftiges Halt zu gebieten . —

Oestreich - Ungarn .
KnltnrkämpferischcS . Der Unterrichtsminister hat verboten ,

daß in den Hörsälen der st a a t l i ch e n Charakter tragenden
Universität Kruzifixe angebracht werden . Montag früh ' wurde
beim Aufschließen der Hörsäle bemerkt , daß in denselben Kreuze an -
gebracht waren . ' Das Quästorat verfügte die sofortige Entfernung
der Kreuze , worauf ein Teil der Universitätshörer dies zu verhindern
suchte und den amtierenden Beamten insultierte . Zwischen liberalen
und klerikalen Studenten kam es zu heftigen Auftritten . Die Vor -
lesungen sind mit Ausnahme derer in zwei Hörsälen vorläufig ein -
gestellt . Deputationen beider Parteien sind im Abgeordnetenhanse
erschienen und ersuchten die Abgeordneten ihrer Parteistellung , für
ihre Sache einzutreten . Die Angelegenheit soll im Abgeordneten -
Hanse zur Sprache kommen . —

England .
Sie Londoner Grafschaftswahlen . Am L. und 4. März

bat London zum fünften Mal seinen GrafschaftSrat gewählt .
DaS Resultat war , wie der Telegraph seiner Zeit gemeldet hat , ein
glänzender Erfolg der Progressisten . Mit einer nahezu Dr - iviertelS -
Mehrheit ist diese Partei in den neuen Rat eingezogen , stärker als
bei irgend einer früheren Wahl . Sie kann also ungehemnit von der
konservativen Opposition ihren Kampf gegen die kapitalistische Au » -
beutung örtlicher Monopole fortsetzen .

Dieser Kampf , der in besonderer Schärfe gegen die Londoner
Wassergesellschaften zugespitzt ist , bildet , neben der Politik der Aufrecht «
erhaltung von Gewerkschaftslöhnen K. . das bezeichnende Merkmal
der progressistischen Koalition . DaS Progressistentum im Londoner
Grafschastsrat ist nämlich mehr eine Koalition von Parteien , als eine
geschlossene , einheitliche Partei . Es zählen zu ihm Leute , die bei
Parlamentswahlen stramm konservativ wählen , sowie eine ganze An «
zahl Socialisten . London gruppiert sich in Kommiiualangelegepheiten
durchaus anders wie in Reichsfragen . Das hat sich schon ' bei sriiheren
Wahlen gezeigt , ist aber niemals so drastisch veranschaulicht worden wie
diesmal . Vororte mitstarker Villeubevölkernng , wo vor wenigen Monaten
bei der Parlamentswahl die Liberal - Radikalen nicht einmal einen
Kandidaten aufzustellen wagten , haben jetzt große Mehrheiten für
radikale Progressisten abgegeben , und die Wähler folgten da nur
der Haltung der Presse . Eine Reihe von Blättern , welche in Reichs -
fragen die Regierung unterstützen , haben — die „ Times " voran —

rückhaltlos die Trommel für die Progressisten geschlagen . So all «
gemein ist die Ueberzengung verbreitet , daß eine radikale .
den kapitalistischen Monopolen energisch zu Leibe gehende
Koinmunalpolitik Lebensbedingung für die gesunde Fortentwicklung
der Millionenstadt ist .

Unter den Gewählten befinden sich auch verschiedene Socialisten
und Gewerkschaftsführer . Sechs davon sind Mitglieder des Fabier -
Vereins , nämlich : Ben Cooper sCigarrcnarbeiter ) , Will .
C r o 0 k S ( Bauarbeiter ) , Fr . Smith ( ursprünglich Tapezierer ) ,
W. C. S t e a d in a n ( Bootschreiucr ) , R. C. P h i l l i m o r e ( Anwalt )
und Sidney Webb ( Schriftsteller ) . Der Führer der Arbeiter -

gruvpe im Grafschaftsrat , John B u r n s . wurde mit der großen
Mehrheit von SSV « gegen 1800 Stimmen gewählt .

Alle die Genannten kandidierten als Progressisten oder als deren
Verbündete . Von ihnen gehört Fr . Sniiih der Unabhängigen
Arbeiterpartei au . Die Socialdemokratische Föderation hatte keine

Kandidaten im Felde .
Das Wahlrecht zum Londoner GrafschaftSrat ist an «inen

mäßigen Wohnuiigsceiisus geknüpft , kennt aber sonst keinerlei

Klassciieiiiteilung . Alle Mitglieder des Rats werden auf Grund deS

gleichen Wahlrechts in geheimer Abstimmung gewählt . Der Rat

selbst ernennt in geheimer Abstimmung die Aldermen , die ,
13 an der Zahl , alle ' drei Jahre zur Hälfte zu erneuern sind , so daß
diesmal neun Aldermen zu ernennen waren . und werden die
Mandate nach der Stärke der Fraktionen verteilt : sechs Progressisten
und drei sogenannte Gemäßigte . Einer der neuen progressistischen
Aldermen ist der Führer der Londoner Schriftsetzer und Vorsitzende
des Parlnmeutaiijchen Gewerkschaftsausschiisies , C. W. � Bowerman .

Zwei weitere Londoner Gewerkschaftsführer , H. Gosling und
G. Dew , sind schon von früher her Aldennen . Mit ihnen und
Bowerman wird die Gruppe der Arbeiter und Socialisten in der

Verwaltung der Grafschaft London etlva 20 Mitglieder zählen . —

/

Die englische Marine . Parlamentssekretär der Admiralität
Arnold Forst er legte am Montag im Unterhaus die Vor -
anschlage für die Marine vor . Er zollt « zunächst der Tapferkeit des
Marinekontingents in China Anerkennung und hebt besonders die
Verdienste des australischen Kontingents hervor . Er geht dann auf
die Einzelheiten der Voranschläge ein , wonach zur Bemannung der
Flotte in KriegSzesten 1S4S7ö Mann zur Verfügung stehe » und
zwar 118 S26 Mann für den aktiven Dienst , 28 650 Mann für die
königliche Marine « Reserve ( roz�I naval resorre ) und 7300 Mann
für die königliche Flotten - Reserve ( rozml fleet reserve ) . Die
Regierung bildet die Flotten - Reserve , um die Zahl der in Friedens -
zeiten für den aktiven Dienst bestimmten Mannschaften herabsetzen
zu können . —

Rußland .
Studenten - Unruhen . Seit dem Revolver - Attentat auf den

Minister für Volksausklärung , Bogalezew , sind in ganz Ruß -
land starke Studenten - Unruhe » im gange . Der „ Regierungsbote "
bringt darüber Mitteilungen aus allen Teilen des Reichs ; in Peters -
bürg find schon Wochen vor dem Attentat Stratzenkundgebuiigen an
der Tagesordnung gewesen .

Am 4. März sammelten sich in Petersburg bei der Kasanschen
Kathedrale Studenten an und zogen von dort zum Newski . Die
Polizei drängte sie zum Rathause , in dessen Hofe dann die Namen
von 244 Personen , darunter 71 Studenten und 128 Studentinnen
festgestellt wurden , worauf alle wieder entlassen wurden ; verletzt
worden war niemand . — An demselben Tage begaben sich in
Charkow nach der Trauerfcier für Kaiser Alexander II . über
100 Studenten im Zuge zur Universität und weigerten sich , der
Aufforderung der Polizei zum Auseinandergehen nachzukommen .
Eine andre Gruppe , welche sich beim Theater angesammelt hatte ,
wurde ebenfalls von der Polizei auseinandergetrieben . Im ganzen
wurden 136 Verhaftimgen vorgenommen , von denen 24 aufrecht -
erhalten wurden . — Am 8. März sammelte sich in Moskau
vor dem Universitätsgebäude eine große Menge Studenten und
Studentimien an ; der Aufforderung der Polizei , auseinander -
zugehen , wurde keine Folge geleistet . Gegen 300 Personen
drangen in den Aktensaal , wo aufreizende Rufe ausgestoßen und
Ansprachen gehalten wurden . Als wiederholte Aufforderungen zum
Auseinandergehen erfolglos blieben , drängte die Polizei die Menge ,
unter der sich 517 Studenten und 101 Frauen befanden , in die
naheliegende Manege ; abends wurde den Frauen anheinigestellt , sich
»ach Hause zn begeben , was 93 thaten ; während 8 es vorzogen , die
Rächt mit den übrigen Verhafletcn in der Manege zu verbringen .
Ani folgenden Tage wurden 53 Verhaftete unter Bedeckung in das

Gefängnis geschickt ; am 10. März wurden 21 Schüler des Topo -
graphischen Instituts der Lchrobrigleit übergeben und weitere
463 Verhaftete ins Gefängnis abgeführt .

Am 17. März haben in Petersburg wiederum große Straßen -
kmidgebuugen stattgefmiden , bei denen es wieder zu Zusammenstößen
zwischen Studenten und Kosaken kam . Nächster Tage wird die Leiche
des seinen Wunden cricgenen Ministers nach Moskau übergeführt .
Bei dieser Gelegenheit dürfte es wieder zu Kundgebungeii seitens
der Studenten kommen .

Die obigen , dem offiziellen russische » Regieriingsorgan ent -
NKNmenen Mitteilungen sind zwar mit einiger Vorsicht mifz' miehmen,
soviel scheint indes sicher , daß eine ungemein starke Gärung unter
der studierenden Jugend Rußlauds vorhanden ist . —

Afrikai

Urber die KrtcdcnS - Berhattdluugr » , die nach englischen
Meldungen zwischen Kitchener und Botha , sowie zwischen diesem
und den übrigen Voerenführern stattfinden sollen , wird noch immer
nichts Sicheres bckamit ; es beißt , ffe dauern fort . — Aus P a r d e -
b e r g wird berichtet , daß sich Steijn dort befände und krank sei . —

Einzelne Scharmützel haben in den letzte » Tagen wieder statt «
gefunden . Die „ Times " Melden au » V l o c m f o n t e i n : Die zum
Zweck der Umzingelung Fourics und seiner 800 Mann unter -
iiommeneii Operntioncit sind mißlungen ; die Hälfte der Feinde ist
in letzter Nacht entkommen . In einigen Tagen wird jedoch eine

abermalige . bedculend umfangreichere UmzingelungS - Bewegung
uiiternontmen werden . —

Australien .
Ein Arbeiterführer im Ministerium der Kolonie Victoria .

In das ucugcbildcte Ministcriimi B a r t o n ist auch der Führer der
Arbeiterpartei von Victoria , T r e n w i t h , eingetreten . Die Arbeiter -
parte ! von Victoria ist uicht socinldemolratisch , steht aber auf dcmo -
iratischcr Grundlage und forden sehr weitgehende sociale Refonnen .
Der Eintritt Trenwiths in das Ministeriiim ist Gegenstand heftiger
Deballcn in den Kreisen seiner Anhänger . Es wird von einem
Teile geltend gemacht , daß , da die Arbeiterpartei nur noch ein An -
hängscl der liberalen Partei sei . die lorruinpirrenden Einflüsse zu
große sein würden , alS daß die Anweseuheit des einen Arbeiters im
Ministerium für die Arbeiter von Nutzen sein könne . Dagegen meint
Trenwilh , daß seine Zugehörigkeit zur Regiening seinen Klassen -
genossen nur von Vorteil sein könne ; wenn die „ Arbeiterpartei "
jedoch einen entsprechenden Beschlnß fassen sollte , würde er auch de -
reit sein , auszutreten . _

Waldersee als Schiedsrichter .
Der englisch - rnsstsche Konflikt hat sich dermaßen zugespitzt , daß

die Gefahr einer allgemeinen Boxerei zwischen den Mächten in

allernächste Nähe gerückt ist . Bereits haben blutige Zusammen -
stößc zwischen englischen und französischen Soldaten stattgefmiden .
Der englische Kommandant B o y l e r wurde am 18. d. M.
von französischen Soldaten angegriffen . Diese nahmen Partei für
die Russen und waren in die englische „Konzessioii " eingedrungen .
Indische Reiter mußten cingreifHi , um die Franzosen zn vertreiben ;
40 französische Soldaten sollen in Haft genommen worden sein .

Wie den „ Times " ans Peking mitgeleilt wird , haben sich die

streitenden Parteien nun an den Grafen Walder see gewandt .
Derselbe ist telegraphisch von K i a n t s ch o u nach Peking zurück -
berufen worden und ist bereits dort angekommen . Er soll versuchen ,
eine Verständigung zwischen Russen n. ld Engländern herbeizu -
führen . Sollte ' ihm da ? gelingen , so wären wir gern bereit , ihm
ein gut Teil seiner auf Vorschutz entnommenen Lorbeeren

zuzuerkemien ; -noch ist es aber fraglich , ob es gelingt , die feindlichen
Brüder zu versöhnen . Jedenfalls herrscht in England eine kriegerische
Stimmung vor , die ihren Ausdruck i » heftigen Zeitungsartikeln
gegen Rußlaiid findet . Was die Rnffen anlangt , so fahren diese
fort , den Chinesen gegenüber sehr versöhnlich aufzutreten . Sie
werden fich dem Verlangen der andren Mächte auf Entschädigung für
gefallene und verwundete Soldaten nicht anschließen . Die

„ Nowoje Wrenrja ' kommt in einem Leitartikel nochmals auf
die Erklärungen des Grafen Bülow zurück und sprickst sich da «

gegen ans , baß China die Mächte für die gefallenen und ver¬
wundeten Soldaten entschädigen solle . Eine derartige Forderung
beleidige die Ehre der russischen Soldaten .
Das Blatt hofft , daß auf der Konferenz der Gesandten
gegen derartige Forderungen protestiert werden würde . Die chinesische
KrffiS dürfe nicht als Mittel zur Berbefferung ruinierter
Finanzen betrachtet werden , sondern eS handle sich nur um die

Paeifieierung Chinas .

�avlnmvnkttvislZzes .
Die ReichStagKkommisston zur Beratung der Novelle über

die Gcwerbegcrichtc hat am Dienstag ihre Arbeiten beendet . Zinn
Berichterstatter ist Abg . Beck - Heidelberg (natl . ) bestellt . Die end -

gültige Feststellung deS Berichts findet nach Ostern statt . Abg .
T r i m b o r n ( C. ) gab der Hoffnung Ausdruck , daß daS Gesetz in
der von der Kommission beschlossenen Fassung im Plemim An «

nähme finden werde .

In der II . Kommission deS Reichstag » sind heute die vom

Abg . Dr . Esche verfaßten Berichte über die Gesetzentwürfe betr . daS

Urheberrecht und betr . das Verlagsrecht verlesen und genehmigt

worden . Die Berichte sollen sofort zur Verteilung und gleich « ach
Ostern zur Beratung im Plenum gelangen . Zum Urheberrecht hat
die Kommission folgende Resolutionen beschlossen : den Reichs -
kanzler zu ersuchen : a) sobald als möglich mit den Staaten , welche der
Beiner Uebereinkunft , betreffend die Bildung eines intelnationalen
Verbandes zum Schutze von Werken der Litteratur und Kunst vom
9. September 1886 , beigetreten sind , in Verhandlung darüber zu
treten , den Urheberschutz dahin auszudehnen , daß die mechanische
Wiedergabe von Musik st ücken auf solchen Instrumenten ,
bei denen Walzen oder die sonstigen das Musikstück wiedergebenden
Teile fest eingefügt sind , ohne Erlaubnis des Urhebers
nicht zulässig ist . Das Gleiche gilt auch von auswechselbaren
Vorrichtungen , die gesondert verkäuflich und abwechselnd in daS

Spielwerk eingesetzt werden können ( Scheiben , Platten ,
Walzen , Bänder und dergleichen ) , b) Zu erwägen , ob nicht
bei der neuen Herausgabe von Werken der Litteratur
und der Tonkunst , deren Urheberrecht nicht mehr geschützt ist , sowie
bei der Aufführung solcher Werke von den Verlegern und den
gewerbsmäßigen Unternehmern von Aufführungen
eine Abgabe erhoben werden kann , deren Ertrag zur
Unterstützung von bedürftigen Schriftstellern
und Komponisten des Inlands , sowie deren bedürftigen Hinter -
bliebenen und Verwandten zu verwenden ist . o. Dem Reichstag
baldmöglichst dem vorliegenden Gesetzentwurf entsprechende Neu -
bearbeitungen der Reichsgesetze über den Schutz
des Urheberrechts an Werken der bildenden

Künste , der Photographien gegen unbefugte Nach -
bildung , sowie des Urheberrechts an Mustern
und Modellen vorzulegen . — Zum Gesetz über das Verlags -
recht ivurde eine analoge Resolution beschloffen , zum Schutze des

Verlagsrecht » an Werken ' der bildenden Künste jc . ein Gesetz dem

Reichstage baldmöglichst vorzulegen .

GemevkMsftltches .
Berlin und Umgegend .

Der Ausstand der Sattler bei der Firma Reinhardt .
Taubenstraße , über den wir bereit » berichteten , beansprucht
insofern ein ganz besondres Interesse , als hier einige ganz eigen -
artige Umstände eine Rolle spielen . Die Firma ist nämlich diejenige ,
die für die englisch - südafrikanische Armee einen großen Posten Sättel
über Hamburg an ihren Bestimmungsort ablieferte . Damit hat
Herr Reinhardt schließlich nichts andres gethan , als größere Geschäfts -
Patrioten vor ihn , ausführten . Etwas hat er nur vorau » , daß in

seinem Betrieb dabei ancki die niedrigsten Löhn « herrschen , und seine
Arbeiter bei angestrengter Thätigkeit mit 12 —15 M. Wochenverdienst nach
Hause gehe » müssen . ' Es läßt sich wohl annehmen , daß gerade
dieser englische Auftrag gut bezahlt wurde ; aber das hinderte Herrn
Reinhardt nicht , zwei Arbeiter sofort hinauszuwerfen , die bei ihm
vorstellig wurden , um eine in andren anständigen Geschäften übliche
Bezahlung zu verlangen . Jede iveitcre Verhandlung mit den
Arbeitern ' winde von dem englischen Aimeelieferanten zurückgewiesen ,
wobei er die sehr energisch klingende Kraftäußernng that : „ Meine
Leilte wissen , daß ich einen harten Schädel habe ! "
Das soll allerdings bei den Arbeitern bekannt sein , aber mildernde

Umstände konnten sie deshalb Herrn Reinhardt nicht bewilligen und
so wurde die Arbeit eingestellt . Die Löhne werden wohl keinen
Sattler verlocken , bei

'
der Firma als Streikbrecher in Arbeit

zu treten .

In dem Bericht Über die Bertranensmänner - Centrattfation
der Zimmerer ist aus dein eingesandten Manuskrivt ein be -
dauerlicher Irrtum übernommen . Und zwar beträgt die Zahl der

eingegangenen Zahlstellen nicht 23 , sondern 2, es find dies Brück i. M.
und Riidersdorf .

Zur Lohubeivcgung der Barbtergehtlfe » . Zu einer beider »

scitigen Einigung ziviichen Meister und Gehilfen sind die Der -

Handlungen in Charlottenburg verlaufen , die später noch der Ac -

stätigmig durch die Organisationen bedürfen . Vorschläge sind
folgende : 1. Wochenlohn 10 M. mit Kost , 20 M. ohne Kost und

LogiS ; 13 M. mit halber Kost ; zur Aushilfe mit Kost 13 M. . ohne
Kost und LogiS zur Aushilfe 22 M. 2. 7 resp . 8 M. für Aushülfe
am Sonnabend und Sonntag , in der Woche 4 M. ohne und 3 M.
mit Kost und LogiS ; ein halber Wochentag 2 M. 3. Beseitigung
schlechter Schlasstcllcn . 4. Eine halbstündige Mittagspause . 5. Ar -
bcilszeit von 7 bis 9 Uhr . 6. Anerlenmnig der Organisation . Es

ist zu hoffen , daß nun auch die demnächst statlfiiidctidcn Ver -

handlimgen der Berliner Kommission zur Zufriedenheit verlaufen .

I » der Schuhfabrik von H a a s e u. R u ß in N o w a w e s
wurde sämtlichen Zwickern gekündigt . Di « übrigen Maschinenarbeiter
sabe » die « al » eine Matzregeliing an , die sich besonders gegen den

Bevollmächtigten der Zahlstelle richtet und haben gleichfalls ihre
Kündigung eingereicht . Es wird gebeten , den Zuzug fernzuhalten .

Kleine Mitteilungen .
AIS Delegierte zur Generalversammlung der

Schmiede wählte die hiesige Filiale der Vereinigung aller in der

Schmiederel beschäftigten Personen die Mitglieder Basner ,
Behnke , Donner , Haberland , Hentschel , Michaeli » ,
S i e r i n g und W i ch in a n n.

Die Kautionsstellung in den Konsumvereinen
lehnte in ihrer letzten Versammlung die hiesige Filiale des Verbands
der Lagerhalter im Princip ab . — In die Generalversammlung
des Verbands nach Jena entsandte die Versammlung Voigt und

Tost . _

Deutsches Reich .

Die Arbeitslosigkeit im Maurergewerbe .
' Der Central «

verband der Maurer hat im Jahre 1900 eine Statistik über die

Arbeitslosigkeit aufgenommen , die als Grundlage für die Beratung
einer Arbci' tSlosenstatiftii dienen soll . Die Aufnahme erfolgte einmal
im Winter , der schlechtesten Banperiode , und wiederholte sich im

August innerhalb der lebhafte » Bauthätigkcit . DaS Material ist
nicht nilinteressant , trotzdein die Erhebung mit großen Schwierig -
leiten zu kämpfen hatte ; denn es wurden ziemlich hohe Ansprüche
an die einzelnen Mitglieder gestellt . Konstatiert wird vor allem eine
überaus unregelmäßige ErwerbSthätigkeit , die auf daS Einkommen
der Arbeiter von sehr nachteiligem Einfluß sein muß .

Bon den 35 052 Maurern , die bei der ersten Statistik brauch -
bare Aufzeichnungen einsandten , waren in den Monaten Dezember ,
Januar , Februar , März 33 852 arbeitslos , 11166 hatten zeitweilig
andre Beschäftigung . Wegen Arbeitslosigkeit feierten� 17 538 Mann ,

wegen ungünstiger Witterung 29 932 , wegen Krankheit 8620 , wegen
Streiks 525 , wegen Maßregelung 565 . Wegen Arbeitsmangels und

ungünstiger Witterung zusaminen feierten 31 231 .

Nachstehende Tabelle zeigt die Zahl der Arbeitslosen , die Zahl
der Tage und die Ursachen der Arbeitslosigkeit in den einzelnen
Monaten . _ _ _

_ _ _

_

Andre Beschäftigung hatten :

J 8612] 112036] 7573] 120666| 6342| e3519j 4032] 60879

Ein andres Bild liefert die Auguststatiftik , für die 47561 Auf -

icichiiiiiigen benutzt werden konnten . Es waren in diesem Monat
>0635 Mann arbeitslos , 10325 Personen mußten wegen ungünstiger



Witterung ( Regen ) 11167 Tage feiern . Leider find die Ergebnisse
nicht in der Bearbeitung so specialisiert wie in den Wintermonaten ,
so daß nur konstatiert werden kann , daß 1988 Maurer den vollen
Monat wegen Arbeitsmangel arbeitslos waren .

Die Erfurter Töpfer haben ihre Kiindigung eingereicht . Der
zwischen den Gehilfen und Meistern vereinbarte Tarif wurde von
den Gehilfen zum 1. März gekündigt . Eine Antwort der Meister >
sollte bis zum 17. März gegeben werden . Da eine solche nicht er -
folgte , im Gegenteil der Vertrauensmann der Töpfer entlassen
wurde , so faßte man diese Kündigung als eine nicht mitzzuvcrstehende
Antwort auf . «

Die Tapezierer in O f f e n b a ch a. M. sind seit Montag aus -
ständig , _

weil ihre Anfang dieses Monats eingereichten Forderungen
nach einigem Verhandeln abgelehnt wurden . Vor allem war es der
Neunstundentag und der geforderte Minimallohn von 18 M. . welche
die Arbeitgeber nicht bewilligen zu können meinten . Die außer -
dem noch gestellten Forderungen in Bezug auf Uebcrstunden und
SonntagSarbeit - Bezahlung , die Abschaffung der Accordarbeit und
die Freigabe deS 1. Mai hatten wenig oder keinen Anstoß erregt .
Ganz nach der Art großer Unternehmer glauben aber diese
kleinen Meister vorgehen zu können , indem sie sich ver -
pflichtet haben sollen , ausständig werdende Gehilfen «in
Jahr lang von ihren Werkstellen fernhalten zu wollen . 20 —26 Mann
find durch den Ausstand in Mitleidenschaft gezogen . Um die Fern -
Haltung deS Zuzugs wird dringend ersucht .

Der Streik der Tischler in der Düsseldorfer Groß -
t , schierei Westheidcr hat mit einem Sieg der Streikenden geendet .
Die Firma bewilligte sämtliche Fordernngeil der Arbeiter , infolge
dessen die Arbeit wieder aufgenommen wurde .

Die Former und Putzer der Eisengießerei von H. Geiger
in Düsseldorf sind in den Ausstand getreten . Beteiligt sind
26 Mann .

Zur Lohnbewegung der Schneider . Die Schneider ,n
Bergedorf beschlossen am 16. März die Arbeit zu kündigen
Die Meister haben beschlossen , die 10 Proz . Lohnerhöhung erst zu
bewilligen , wenn gestreikt wird .

Die Aussperrung in Bremen erstreckt sich auf sämtliche Ge
schäfte , die dem Verein vereinigter Herren - Garderobengeschäfte und
der Innung angehören .

In Kiel arbeiten zu den neuen Bedingungen 126 Gehilfen ,
im Streik befinden sich 166 .

Auölaud .
Neber Streiks und Aussperrungen in Dänemark in den

Jahren 1897 bis 1899 hat das . Staatliche Statistische
B u r e a u " eine 160 Druckseiten umfassende sehr interessante Schrift
veröffentlicht . Das statistische Material ist durch Fragebogen gc
wonnen worden , die das „Statistische Bureau " sowohl an den „ Gc
samtverband der Gewerkschaften " als auch an den „ Arbeitgeberbnnd '
versendet , sobald es von irgend einem Arbeitskonflikt innerhalb Däne�
marks Kenntnis erhält . Diese Centralvcrbände senden die Frage
bogen wiederum an die Einzelorganisationen , in deren Bereich
der Konflikt stattfindet . Nach Abschluß der Streitigkeiten werden
die Fragebogen wieder durch die Centralverbände an das Bureau
zurückgeschickt .

Während der drei Jahre 1897 , 1898 und 1899 haben insgesamt
866 Arbeitsstreitigkeiten stattgefunden : III : 1397 , 147 : 1898 und
98 : 1899 . Auf Kopenhagen und dessen Nachbargemeiiiden kommen
davon 137 , auf die Provinzstädte und Handelsplätze 143 , auf die
Landdistrikte 74 , und 2 erstreckten sich über das ganze Land .

Den Berufen nach entfallen die meisten
'

Konflikte auf das
Schneiderfach , nämlich 34. Dann folge » die Gruppen : . Ver
schiedene Fabrikarbeiter " mit 32 , nicht gelernte Arbeiter in Industrie
und Handel mit 30 , Schmiede - und Maschinenarbciter 23 . Erd - und
Betonarbeiter 22 , Bäcker und Konditoren 19, Schuhmacher 16.
Heizer 14, Tischler 13 , und dann kommen noch 20 verschiedene Ge -
werbe , in denen je 10 —1 Arbeitskonflikte stattfanden , außerdem die
große Aussperrung des Jahres 1899 , die mehrere Berufe unifaßte .

Der Art und Ursache nach werden 294 als Streiks bezeichnet ,
19 als Aussperrungen , während der Charakter der übrigen 43 nicht fest
gestellt werden konnte . In 241 Fällen handelte es sich um Lobir
Verhältnisse , in 4 um die Arbeitszeit , in 34 um die Arbeitsordnung ,
in 21 um persönliche Verhältnisse ( Entfernung von Streikbrechern ,
inhumaner Vorgesetzter usw. ) , in 10 um Organisationsfragen , und
in 46 Fällen waren teils verschiedene Ursachen vorhanden , teils
konnten die Ursachen nicht festgestellt werden .

62188 Arbeiter Ivaren an den Konflikten beteiligt , davon ent -
fallen aber auf die große Aussperrung 1899 allein 38 025 , und
7419 Arbeitgeber kamen dabei in Betracht , davon kommen allein auf
die Aussperrung 1899 : 4600 .

Von der Gesamtzahl der in Industrie und Handwerk beschäftigten
Arbeiter beiderlei Geschlechts waren prozentual berechnet von Streiks
und Aussperrungen betroffen 1897 4 Proz . , 1898 3,8 Proz . , 1399
20 . 8 Proz . ; von der Gesamtzahl der Arbeitgeber : 1897 2,6 Proz . ,
1893 4 Proz . , 1899 14,0 Proz . Die Zahl der ' verlorenen Arbeitstage
machte von der Gesamtzahl der von den Arbeitern geleisteten
Arbeitstage : 1897 0,4 Proz . , 1898 0. 2 Proz . , 1899 6,1 Proz . ans .
Diese Zahlen beweisen , daß unter normalen Verhältnissen , wenn
nicht , wie das 1899 der Fall war , die Arbeitgeber einen umfassenden
Kampf heraufbeschwören , die Hemmung des Erwerbslebens durch
Streiks nur äußerst gering ist .

Von 200 Arbeitskonflikten wurde der Verlust an Arbeitslohn
auf 13 Millionen Kronen berechnet , davon fallen auf die 1899er
Aussperrung 12 Millionen . Die Unterstützung , die insgesaimnt an
Streikende und Ausgesperrte ausbezahlt wurde , beträgt in den drei
Jahren 3,4 Millionen Kronen .

Von der Gesamtzahl der Kämpfe wurden 128 zu Gunsten der
Arbeiter entschieden , 84 schloffen mit einen , Kompromiß , 63 endete »

zu Gunsten der Arbeitgeber und in 81 Fällen konnte das Resultat
nicht festgestellt werden . Es geht daraus hervor , daß die Arbeiter

doppelt so viel Kämpfe gewonnen haben als die Unternehmer .

AuS der Schweiz . Die Schneider in St . Gallen erreichten
durch eine Lohnbewegung die Erfüllung ihrer gestellten Forderungen ,
ebenso in Winterthur durch eine » kurzen Streik in einem Geschäft .
Beim Centralkonntee deS SchnciderverbandS haben 11 Sektionen

Mitteilung gemacht , daß sie im Frühjahr in Lohnbewegungen ein «
treten werden . — In Rorschach haben die Arbeiter der Elskasten -

fabrik Müller wegen Lohnreduktion und Maßregelungen die Arbeit

eingestellt .
Die Heimarbeit wurde von den Uhren - Emailleuren in Chaux -

defondS abgeschafft . Von den Gehilfen sind 97 Proz . organisiert ,
während die resticrenden 3 Proz . Heimarbeiter waren , welche sich um
alle Reglements und Vereinbarungen nicht künimerten und dadurch
dieselben illusorisch machten . Aus das Verlangen der Organisation
hin beschlossen die Unternehmer , keine Arbeit mehr hinauszugeben .
worauf sich die so kalt gestellten disciplinlosen und unsolidarischen

Heimarbeiter der Organisation anschlössen . Ein neuer Beweis dafür ,
was eine gute Arbeiterorganisatton vermag .

Dänemark . Die verschiedenen Gewerkschaften , die der Eisen -
industrie angehören , haben , um neue Uebercinkommen mit den Unter «

nehmer - Organisationen zu treffen , Verhandlungen eingeleitet . In -
folge davon ist von den Unternehmern ein gemeinsamer Ausschuß

gebildet worden , in dem Vertreter der beiden großen Fabrikanten -
Verbände der Eisenindustrie für Kopenhagen und für die Provinzen
Vertreter der Verbände der Schmiedemeister und Mechaniker , der

Wagen « und Hufschmiedemeister und Vertreter der großen Schiffs -
werften und Maschinenbau - Anstalten sitzen . Dieser gemeinsame

Ausschuß hat am Donnerstag voriger Woche den in Betracht kom -

Menden Arbeiterorganisationen ein Schreibe » zugestellt , in dem mit -

geteilt wird , daß der Ausschuß sich eingehend mit den

Forderungen der Arbeiter beschäftigt habe , aber zu der Uebcrzeugnng

gekommen sei , daß sowohl eine Erhöhung der geltenden Minimal -

löhne , als auch eine weitere Verkürzung der Arbeitszeit die Kon -

kurenzfähigkeit der dänischen Industrie gegenüber dem Aus lande ge -
fährden ivürde . Die jetzt geltenden ' Minimallöhne und Extra -

Vergütungen für Außen - und Ueberzeit - Arbeit seien schon bedeutend

höher als in den konkurrierenden Betrieben im benachbarten Aus -

land , und deshalb feien die diesbezüglichen Forderungen abzulehnen .
Der gemeinsame Ausschuß erklärt sich aber außerdem bereit , mit
Vertretern sämtlicher bei der Sache interessierter Fachverbände Ver -
Handlungen zu pflegen , um seinen Standpunkt des näheren klar
zulegen .

Der Ausstand in Montceau - leS - MineS dauert fort . In vier
Versammlungen haben die Streikenden über die Wiederaufnahm !
Beschluß gefaßt . Sie wurde einstimmig abgelehnt , weil die Direktion ,
wie bereits mitgeteilt , einige hundert Arbeiter aussperren will , an -
geblich , weil nicht genügend Aufträge vorhanden wären . Das
Komitee hat der Direktion die ablehnenden Beschlüsse der Streikenden
mitgeteilt . Ferner hat das Komitee ein Schreiben an den Kammer
Präsidenten D e § ch a n e l gerichtet , in welchem es ihn um die Er -
laubnis ersucht , daß drei Delegierte der Streikenden in der Kammer
Zutritt erhalten , um die Lage in Montccau zu schildern . Ein
weiterer Beschluß des Komitees geht dahin , den Nationalvcrband der
Bergleute aufzufordern , den G e n e r a l st r e i k zu beschließen ; ge
schießt dies nichts , so will das Syndikat von Montceau aus dem
Verbände ausscheiden .

Die „ Gelben " unterhandeln unterdessen weiter mit der Direktion ;
angeblich sollen sich 1600 dieses Syndikats zur Wiederaufnahme der
Arbeit bereit erklärt haben .

Dieser Tage wurden zwei Mitglieder des „ gelben Syndikats "
wegen verübter Gewaltthättgkeiten an Mitgliedern des „ roten
Syndikats " und an städtischen ' Beamten zu je 6 Monaten Gefängnis
verurteilt .

_

GeviÄtte » Teilung .
Der sogenannte „ Millionendiebstahl " , der in der Nacht zum

21. September v. I . in der Tiergarlenstraße verübt wurde , be

schäftigte gestern die zweite Strafkammer des Landgerichts I. Der
That beschuldigt sind der Diener Hennann Büß nnd der Portier
Heinrich W a l d s ch m i d t. Erstcrer ist bereits wegen Diebstahls und

Urkundenfälschung mit vier Monaten Gefängnis vorbestraft , Wald
schmidt ist unbestraft . IM Hause Tiergartcnstr . 8o befindet sich die

Wohnung des Dr. phil . Wredc . Die wenigen Häuser dieser Privat -
straße besitzen Vorgärten nnd sind durch massive Mauern von den

Nachbar - Grnndstücken geschieden . Dies ist auch bei dem Grund
stück des Dr . Wrede der Fall . In den Jahren 1899 und
1900 kamen in der Wohnung des Dr . Wrede wieder
holt Diebstähle vor , ohne daß es gelang , den Thäter zu er -
mittel ». Sylvester 1900 vermißte er einen Pfandbrief über 1000 M. ,
der ihm aus seinem verschlossenen Geldschrank gestohlen sein mußte .
In der Nacht zum 1. Juni 1900 verschwanden ferner aus dem

Arbeitszimmer des Dr . Wrede 60 M. bares Geld , die offen auf dem
Schreibtisch gelegen hatten , ebenso eine goldene Brille und noch
mehrere Gegenstände von geringerem Werte . Da alle Thüren und
Schlösser in Ordnung waren , so wurde angenommen , daß ein Haus -
dieb der Thäter sei . Dann folgte in der Nacht zum 21. September
vorige » Jahres ein Einbruchsdiebstahl , bei dem den Thätern
reiche Beute in die Hände fiel . Dieselben mußten alle »
Umständen nach mit den örtlichen Verhältnissen genau ver -
traut gewesen sein . Kriminalkomniissar von Bäckmann ,
der mit den Erinittclungen betraut wurde , machte folgende Fest
stellungen : Der Thäter war , wie die Fußspuren bewiesen , vom
Nachbargrundstück über die Mauer gestiegen und hatte dann die

zum hinteren Treppenaufgang des Wredesche » Hauses führende Thür
niittcls Nachschlüssels geöffnet . Hier war er auf ein Hindernis
gestoßen , da die Thür wegen der davorgelegten Sicherheitskette
nicht ganz zu öffnen war . Nun hatte der Tbäter seinen Plan ge
ändert . Er war bis zur vorderen Eingangsthür gegangen , hatte
auch diese Nuttels Nachschlüssels geöffnet und war dann in das

Arbeitsziinmcr des Dr . Wrede , das zu ebener Erde lag , geschlichen .
Der Dieb mußte gewußt haben , daß Dr . Wrede den
Schlüssel zu seinem Geldschrank in einem der beide »
verschlossenen Schicbkästen seines Schreibtisches aufbewahrte , denn
beide Kästen wurden mittels Nachschlüssels geöffnet . Der Schlüssel
zum Geldschrank wurde gefunden und der letztere
Der Dieb entnahm demselben 7 Mappen , die A

zum Gesamtbeträge von e t iv a 20000
außerdem Depotscheine über Papiere
Werte enthielten . Der Thäter hatte
wieder verschlossen , den Schlüssel wieder

dann geöffnet .
! ertpapiere

Mark und
von kolossalem

den Geldschrank sorgfältig
an seinen Aufbewahrungs

ort gelegt nnd auch diesen iviedcr verschlossen , nachdem
er sich das darin aufbewahrte bare Geld — etwa
2500 M. — angeeignet . Keine Spur deutete darauf hin . daß
in dem Raum ein Einbrecher gebaust . Als Dr . Wrede
am folgende » Morgen seinen Schreibtisch öffnete , um demselben Geld

zu entnehmen , entdeckte er den Diebstahl . Später stellte sich heraus ,
daß bei dem vorhergegangenen Diebstahl in der Neujahrsuachr noch
zwei Pfandbriefe gestohlen worden waren , die Dr . Wrede noch nicht
vernntzt hatte . Am 9. Juli vor . Js . waren nämlich bei der Berliner
Bank und bei der Dresdener Bant je ein Pfandbrief über 1000 M.
unter einem falsche » Namen verletzt ivorden . Diese Pfandbriefe ge -
hörten zum Vermögen des Dr . Wrede .

Den Ilmständen »ack konnte sich der Verdacht der �Thäterschaft
nur auf eine Persönlichkeit lenken , die mit den Verhältnissen und

Gepflogenheiten im Wredesche » Hause genau bekannt war . Es wurde
der Angeklagte Büß , der vom Frübjahr 1899 bis zum 1. März 1900
beim Dr . Wrede Diener gewesen lvar , beobachtet , und bald ergaben
sich so viele verdächtige Umstände , daß zu seiner Verhaftung ge -
schritten werden konnte . Verschiedene Thatlachen deuten darauf hin ,
daß der Thäter einen Genossen gehabt und diesen glaubte die Polizei
in der Person des zweiten Angeklagten , des Portiers Waldschmidt ,
gefunden zu haben . Beide sind seit Jahren eng befreundet .

Am Morgen des 21. September wurden die gestohlenen Depot -
cheine , deren Verwertung dein Dieb wohl zu gcfähr . , . a gewesen sein

mochte , in einem Abteil dritter Klasse des Vorortzugs gefunden , der
nm 6 Uhr 60 Min . von Charlottenbnrg nach Fricdrichsberg gegangen
war . Es wird angenommen , daß Büß sich auf diese Weise der Papiere
entledigt hat . Die beiden Pfandbriefe , welche im Juli v. I . unter

falschem Namen begeben wurden , sollen von Waldschmidt umgesetzt
ein . Noch während Büß sich im Dienst des Dr . Wrede defand ,

reiste er mehrmals zu seinem Bruder , der im Dorf Riker bei Nangard
eine kleine Wirtschaft besaß . Bei diesem gab sich plötzlich eine auf «
allende Vermögensverbesscrung zu erkennen . In der Behausung

des Büß wurden halb fertig gestellte Nachschlüssel gefunden . Aus
allen diesen verdächtigen Umständen schließt die Anklagebcbörde , daß
Büß und Waldschmidt die Thäter sind . Da dieselben ihre Schuld be -
treiten , so hat ein großer Zeugenapparat aufgeboten werden müssen .

Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor Kälter . Staatsanwalt
U h I e vertritt die Anklagebehörde , Büß wird vom Rechtsanwalt
Dr . S ch w i n d t , Waldschmidt vom Rechtsanwalt Dr . W r o » k e r
verteidigt . Der Angeklagte Büß giebt an . daß er verschiedentlich in
der Lotterie gewonnen und daraus seinem Bruder die Zuwendungen
gemacht habe .

Nachdem verschiedene Zeugen gehört waren , die sich nur über
Indizien auslassen konnten , wurde die Verhandlung bis Sonnabend -
vormittag 9 Uhr verlagt .

Unter der Anklage des versuchten Mords stand gestern der
Schankwirt August König vor dem Schwurgericht des Land -
gerichts I . Es handelte sich um den vielbesprochenen Ueberfall , den
der Angeklagte am 8. Oktober v. I . auf seinen Hauswirt , den
Eigemümer Julius Schulz , Wrangelstr . 1, ausgeführt hat . Als
Herr Schulz am 8. Oktober , nachmittags gegen 2�s Uhr , von einem
Ausgange zurückkehrend , sei » Haus betrat und eben im Begriff ivar ,
die zum Erdgeschoß führende Treppe hinauf zu steigen , wurde er
— nach seiner Behauptung — von dem Angeklagten , der vor seine
Eorridorthiir getreten war , durch zwei Revolverschüsse verwundet .
Kr hat zwei Wunden am Kopf davon getragen . Schulz verlor die

Besinnung und stürzte von der Treppe rückwärts auf den Hausflur ,
wobei er sich Verletzungen an der rechten Schulter und
dem rechten Schienbein zuzog . Seine Wunden sind schnell
geheilt . Der Angeklagte bestreitet , eine » Revolver be -
essen oder mit einem solchen auf Schulz geschossen zu

haben , behauptet vielmehr , mit einem Stück Gasrohr , welches er in

der Hand gehabt , dem Schulz die Verletzungen beigebracht zu haben .

Ein Revolver ist in der That nicht gefunden worden , ebenso sind

die Kugeln , die auf den Verletzten abgefeuert sein sollen , nicht ent -

deckt . Die Anklagebehörde hält dies nicht für auffällig , da der An -

geklagte den Revolver nach der That beseitigt haben könne und die

Kugeln vielleicht von der Portierfrau , als sie die Blutlache auf -

wischte , bei Seite geschoben sein mögen . Das Motiv zur That est

Rache und Feindschaft . Im September 1900 war ihm zu Ohren

gekommen , daß Schulz ihm zum 1. April 1901 kündigen wolle . Der

Angeklagte soll daraufhin schon mehrfach Drohungen gegen Schulz

ausgestoßen haben , so datzHerr Schulz sich vor ihm fürchtete und ihmmit -
teilen ließ , er werde die Anfang Oktober fällige Miete durch

das Bankhaus S . Jaffö sich erbitten , der Angeklagte solle sie ihm

nicht persönlich überbringen . Trotzdem kam er am 1. Oktober

persönlich , um die Miete zu bringen , und als ihm gesagt wurde ,

daß Herr Schulz nicht anwesend sei . soll er mit drohender Miene

gesagt haben : „ Ich werde ibn schon finden !" Auch die Ehefrau des

Angeklagten hatte bei einer Gelegenheit gesagt : Wenn ihrem Manne

gekündigt würde , dann würde wohl etivas passieren und ihr Mann

ivürde sich dann selbst töten . Am 2. Oktober ist Herr Schulz zur
Polizei gegangen und hat dort dem Wachtmeister erklärt , er fürchte ,

daß ihn ' der Angeklagte eines Tags über den Haufen schießen werde .

Der Wachtmeister hat sich darauf zu dem Angeklagten begeben und

ihn vor thörichtcn Schritten gewarnt . Am Tage der That hat eine

Frau , die mit dem Angeklagten auf demselben Korridor

wohnt , gesehen , wie dieser an der nach der Treppe führenden Thür

stand . durch das Guckloch blickte und dem Herrn Schulz
offenbar auflauerte . Belastend führte die Anklagebehörde ins Felh ,

daß der Angeklagte am Vormittag des 8. Oktober sein ganzes Geld

in Höhe von 11 000 M. zu sich gesteckt und darüber widersprechende

Angaben gemacht habe . Die Anklage steht auf dem Standpunkte ,
daß der Angeklagte die Flucht nach der That vorbereiten wollte , also
mit voller Ueberlegung gehandelt habe . Nach der That fuhr er nach
Sadowa und vergrub dort das Geld im Walde . Anfänglich hatte
er behauptet , er sei im Tiergarten gefleddert worden und es sei ihm
auf diese Weise sein Geld abhanden gekommen . In der sehr umfang -
reichen Beweisaufnahme traten zwischen den Sachverständigen ver -

schiedene Ansichten über die Natur der Wunden zu Tage , namentlich

bezweifelt Dr . Poppe , daß die Wunden als Schußwunden aufzufassen
seien . Der Verteidiger Nechtsanivalt Bobrecker hatte einen um -

fangreichen Entlastungsbeweis angetreten , um die Behauptung zu
rechtfertigen , daß der Angeklagte auf Grund epileptischer Basis nicht
als zurechnungsfähig anzusehen sei . Es trat eine ganze Reihe von

Zeugen auf , die eine Anzahl von Vorgängen bekundeten , aus denen

sie den Schluß zogen , daß der Angeklagte geistesverwirrt sei .
Dem gegenüber bekundeten die medizinischen Sachverständigen ,
daß der Angeklagte zwar Epileptiker sei und sich leicht

zu Extravaganzen hinreißen lasse , daß aber seine freie

Willcnsbestimmung nicht ausgeschlossen war . — Der Staatsanwalt

plaidierte auf versuchten Mord , der Verteidiger vertrat dagegen den

Standpunkt , daß der Angeklagte nicht ins Zuchthaus , sondern in eine

Heilanstalt gehöre , da er als unzurechnungsfähig zu gelten habe .
Eventuell bestritt der Verteidiger , daß nach der Beweisaufnahme von
einem Mordversuch die Rede sein könne . . Auf alle Fälle müsse
die ruhige Ueberlegung bei dem Angeklagten ausgeschlossen werden ;
es liege aber auch nicht der Versuch eines Totschlages , sondern
höchstens Körperverletzung vor .

Der Wahrspruch der Geschworenen lautete auf Schuldig der

schweren Körperverletzung mittels einer Waffe und eines hinter »
listigen Ueberfalls aber unter Zubilligung von mildernden Um -

ständen .
Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnisstrafe von drei

Jahren , das zulässig höchste Strafmaß .
Das Urteil lautete auf eine Gefängnisstrafe von 2 Jahren ,

wovon zwei Monate durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt
erachtet wurden . -

Freiherr Theodor v. Broich , Lieutenant der Garde - Land -
wehr - Kavallerie hatte sich gestern vor der ersten Strafkammer des

Landgerichts I ivcgen Betrugs zu verantworten . Es handelte sich
um einen Stellenschacher , bei welchem der praktische Arzt Dr . Gcnsch
der leidende Teil geblieben ist . Der Freiherr , ein > Svhn des Geh .
Ober - Rcgierungsrats v. Broich , hatte dem Mediziner vorgeschwindelt .
daß er ihm eine Stelle als Gefängnisarzt verschaffen wolle , der

Lohn für diese Freundschaftsthat war ein Wechsel auf 2400 M. , mit
den : der Freiherr den Arzt belastete . Das Urteil lautete auf 1000 M.

Geldstrafe eventuell 100 Tage Gefängnis .

Uetzte und Depeschrn .
Gotha » 19. März . ( Privat - Tclegramm des „ Vorwärts " . ) Bei

der Konstituierung des Landtags wurde Liebetreu

als Präsident . Bock (soc. ) als Pizcpräsidcnt , Moßler als Schrift -

führer gewählt . In den Ausschuß wurde von den Genossen Bock

und Denner , in die Finanzkommision Bock , Denn er und

Tillich , in die BerwaltungSko m m i s s i o n Schander , Wolf
und Köllner , in die S ch u l k o m m i s s i o n Ivos und Spengler , in

die R e i ch S k o m m i s s i o n Bock und Hildcbrand gewählt .

Der Streik in Marseille .
Paris , 19. März . ( W. T. B. ) Der Präsident der

Marseiller Handelskammer wurde heute vom
tvt i u i st e r p r ä s i d e n t e n W a l d e ck - R o n s s e a u und vom
H a » d e l s m i n i st e r M i l l e r a n d empfangen . Beide
Minister erklärten . ihr Bemühen sei darauf gerichtet ,
die Freiheit der Arbeit zu schützen , und sprachen den Wunsch
aus , es möge möglichst bald zwischen den Vertretern der

rbeitgeber und Arbeiter ein Einvernehmen
erzielt werden . Der Präsident der Handelskammer
bemerkte , die Arbeitgeber müßten an ihren im August
vorigen Jahrs festgestellten Bedingungen festhalten . — Der Maire
von Marseille richtete an Waldeck - Rousseau ein Telegramm , in
welchem er verlangt , die Regierung solle die Arbeit -

geber zur Nachgiebigkeit veranlassen .

Botha will nicht kapitnlierrn !

London , 19. März . ( W. T. B. ) U » t e r h a u S. Chamberlai »
erklärt , Botha habe Lord Kitchener brieflich mitgeteilt , er
ei nicht bereit , die Bedingungen , welche Kitchener ihm mitzuteilen

den Auftrag hatte , der ernsten Erwägung seiner Regierung

zu empfehlen . Botha bemerkte dazu , seine Regierung und

eine ober st en Offiziere stinimten mit seinen
Ansichten überein . Die Schriftslücke , welche sich auf die

Angelegenheiten beziehen , werden dem Parlament heute abend zu -

gehen .
London , 19. März .

sriedenSvorschlag
om dinierte Bewegung ,

durchgeführt werden .

( B. H. ) Gegen De Wet . welcher jeden

ablehnt , wird nächstens eine große
welche Kuchener persönlich leitet ,

Frankfurt a . M. , 19. März . ( B. H. s Die „ Franks . Ztg . "
melde : aus London : Dein Bureau Laffa » wird auS Peking von
heute telegraphiert , daß die Engländer ihre Wachtposten von der
Bahnstation bei Tientfin zurückgezogen . Der Streitfall
gilt als erledigt , soweit die in China handelnden Behörden
in Betracht komnien .

Wien , 19. März . ( B. H. ) In der heute niittag zwischen dem

Finanzminister und den Vertretern sämtlicher
großen ParlanientSparteien st attgefu » denen
Beratung erklärten sich letztere gegen jede weitere Erhöhung
der Branntweinsteuer .

MoSkau , 19. März . <W. T. B. ) Auf der nach Weneiv bei
Tula führenden Z >v e i g b a h n der Linie M o s k a u — R j iisa u

entgleiste gestern abend ei » Personenzug , wobei die Lokomotive
und 5 Wagen den Eisenbahndamm herabstürzten . 2 Bahnbeamte
und 6 Reisende erlitten zum Teil schwere Verletzungen .
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Neich�skstg .
71 . Sitzung v o in Dienstag , den 19 . März 1901 .

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : Graf Posadowsky , v. Tirpitz , Freiherr

v. Richthofen , v. Gojzler , Frhr . v. Thielmann , später der Reichskanzler
Graf Biilow .

0,1 , w °

Auf der Tagesordnung steht die dritte Lesung deS ReichS -
haushaltsctats . In der Generaldiskussion erhält zunächst das
Wort :

Frhr . v . Schele - Wuustorf ( Weife ) :
Der höchste Beamte des Reichs hat de » krassen

Egoismus als Grundlage aller Politik gefeiert . Wir stehen
auf dcnr Stnudpuukt des Rechts , das habe ich schon vor zwei Jahren
betont 1 es ist zwecklos , darauf heute wieder ausführlich einzugehen .
Ich habe vielmehr einige Specialiviinsche vorzutragen . Dazu gehört
die Reorganisation des U u t e r 0 f fi z i e r c 0 rp s. Den
Unteroffizieren , die 12 Jahre gedient haben , müssen bessere Chancen
geboten werden , als das heute der Fall ist .

�
Redner beklagt sich deS weiteren über Zurücksetzung hannoverscher

Offiziere in der Beförderung gegenüber den übrigen preußischen
Offiziere ».

Damit schließt die Generaldiskussion .
In der Specialbcratung wird zunächst der Etat des Reichs -

tags debattelos bewilligt . Es folgt der Etat des Reichskanzlers
»lud der Reichskanzlei .

Abg . Fischer sSoc . ) :
An den Herrn Reichskanzler , welcher zugleich preußischer

Ministerpräsident ist , möchte ich bei diesem Titel mir die Frage
gcstattcu , ob er Kenntnis davon hat , daß die Berliner politische
Polizei , die ja , wie ivir aus den Erklärungen des Herrn General -
majors v. Gäde im Tausch - Prozeß gehört habe » , in ihrer Abteilung
für Spionage aus den allgemeinen Reichs Mitteln subventioniert
wird , durch ihre bezahlten Agenten auch « US , die focial -
dcmokratische Fraktion bespitzeln läßt , beziehentlich Ver -
suche dazu unternoinmcu hat . sHört , hört ! b. d. Socialdemokraten ) ,
und falls der Herr Reichskanzler , ivie ich zu seiner Ehre von vorn -
herein annehme , von solchen Praktiken der Berliner Polizei keine
Kenntnis hat , möchte ich mir weiter die Frage gestatten , ob er
locnigstens die Erklärung abgeben will , daß er solche Praktiken der
einzelnen Beamten der Berlmer politischen Polizei für die Zukunft
verhindern werde . Ich will hier die ganze Frage der politischen
Polizei nicht aufrollen . Es mag mich in diesem Hause
Personen oder vielleicht sogar Parteien geben , die der Ueberzeugung
sind , daß die Berliner politische Polizei notwendig , vielleicht sogar
ersprießlich ist . Ich persönlich mache keinen Hehl daraus , daß ich
diese ganze Institution für durch und durch unmoralisch
halte , daß ich der Ueberzeugung bin , sie beruhe ihrer ganzen Natur
nach auf Lug , Trug und Schwindel , und sie führe mit Not -
wendigkeit zur politischen und persönlichen Korruption . Das Wort ,
das seiner Zeit der Kriminalkommissar v. Tausch , der Borsteher der
Prehabteilung der politischen Polizei , in seinem Prozeßduell niit
Herr v. Marschall äußerte : „ Die unsaubersten Agenten sind zugleich
die besten " , gewinnt in der Praxis nur allzn oft die Bedeutung , daß
auch für die Beamten der politischen Polizei die unsvnbersten
Praktiken als die besten gelten . Man braucht ja nur an den
Strrnberg - Prozcst zu erinnern , wenn man die Jhring - Mahlow ,
Naporra usw . nicht erwähnen will . Aber selbst zugestanden , daß die
politische Polizei als Institution notwendig sei , wird man doch die
Einschränkung gelten lassen müssen , daß sie sich darauf beschränken muß ,
die ihr zugehenden , die ihr angebotenen Nachrichten entgegenzunehmen
und zu verwerten ; aber es wird immer als eine unsaubere und mit
der Ehre eines anständigen Menschen unvereinbare Handlung gelten
müssen , wenn Beamte der Berliner politischen Polzei sich im
Gewände deS Versuchers an ehrliche Menschen heran -
schleichen , um sie zn Verräterdiensten zu verleiten . Diese
Auffassung scheint aber in der Berliner politischen Polizei heut -
zutage noch nicht Geltung zu haben , lvie das der Fall beweist ,
den ich zur Kenntnis des Reichskanzlers zu bringen habe . Ich habe
die Thatsache von einem Manne selbst , dem diese nichtswürdige
Handlung von einem Beamten der Berliner politischen Polizei zu -
gemutet wurde . Es war der Kriininal - Wachtmeister Diener , seit
langer Zeit an der politischen Abteilung thätig , der sich vor einiger
Zeit an einen meiner Parteigenossen herangemacht hat und ihn
unter Versprechung guter Bezahlung zum Jnd' aS an seinen Freunden
und Parteigenossen zu werben suchte .

Er brachte ihn in einer Wirtschaft in der Genthinerstraße mit
seinem Vorgesetzten , dem Kriminalkommissar v. Arnim , zusammen ,
um gleichsam seinen Lockungen . Aufträgen und Versprechungen den
offiziellen Stempel aufzudrücken . Ich will die gewöhnlichen ' Kniffe ,
die Spekulationen auf die Schwäche , Dummheil und Schlechtigkeit ,
die nun einmal mit diesem schändlichen Handwerk ständig zusammen -
hängen , hier nicht einzeln aufführen . Für mich kommt allein die
Thatsache in Betracht , daß diesem unsrem Parteigenossen versprochen
wurde , aus den Mitteln der Polizei ein paar 1000 M. zur Ver¬
fügung gestellt zu erhalten , um eine Kneipe einzurichten , damit er so
Gelegenheit , Zeit und finanzielle Unabhängigkeit erlange und in der
Lage sei , unsrer Partcibewegung sich mehr zu nähem und
unter Umständen auch eine Reichstagö - Kandidatnr zu er -
halten , damit er dann in » Falle der Wahl die Beschliiffe ,
. Handlungen und Beratungen aus unsren FraktionSsitznugen
der politischen Polizei in Berlin mitteilen könne . lHörtl
hört ! bei den Socialdemokraten . ) Diese Thatsache steht fest und der

Reichskanzler braucht bloß in seiner Eigenschaft als preußischer
Ministerpräsident hier die Erklärung abzugeben , daß die beiden
Beanitcn , die ich hier mit Namen genannt habe , vor Gericht nicht in der
Lage sein sollen , sich hinter ihr Amtsgeheimnis zu verstecken , so wird

vielleicht sehr bald Gelegenheit gegeben , vor Gericht die Richtigkeit
meiner Behauptungen sestzustelleu . Ich habe vorhin schon aus -
geführt , daß im Prozeß Tausch durch den Generalmajor v. Gäde ,
der früher dem Bundesrat als Kommissar beigeordnet war , konstatiert
worden ist , daß zum Zweck der militärischen und ausländischen
Spionage der Berliner politischen Polizei aus dem allgemeinen
Fonds des Reichs Mittel zur Verfügung gestellt werden .
Daß nun diese politische und Spionage - Polizei aus ein
und denselben Personen sich zusammensetzt und daß ihre zweiseitige
Thätigkeit sich nicht trennen läßt . ' sodaß auch die Reichsbehördcn ein Stück
»noralischcr Verantwortung für die andre Seite der Thäligkcit über -

nehmen müsseit , für diese Thatsache habe ich erst jüngst einen neuen
Beweis erhalten . Da hat der seiner Erklärung nach im Splouage -
dieust beschäftigte Kriminalschutzmann Lcuthold im Auftrag des -

selben Wachtmeisters Diener und desselben Kommissars v. Arnim

ganz wie im vorhergehenden Fall einen ehrlichen Genossen zum
Spitzel zn werben gesucht , nur mit der Abweichung , daß es sich
hier um einen in Notlage befindlichen Arbeiter handelte , der sieben
Kinder zu ernähren hatte und zur Zeit arbeitslos war . Es liegt
mir znin Beweis ein Brief dieses Lcuthold vor , wonach am
8. Januar dieses Jahrs Kommissar v. Arnim in einer Wirtschaft
in der Turmstraße mit dem betreffenden Arbeiter� Per¬
sönlich verhandelt hat . Dieser im Spionagedienst beschäftigte ,
also aus Reichsmitteln mithouorierte Leuthpld hat nun
dem zur Spitzelei aufgeforderten Genossen aegenüber nach dessen
Darstellung wiederholt das Gespräch auf Kaiser Wilhelm II .

gelenkt , und zwar so , das » der betreffende nach seiner Auf -

sassnng zu einer höhnischen und despektierliche » Bemerkung
provoriert » Verden sollte , tHört ! hörtl links ) um ihn dann vielleicht

»inter der Drohung der Majcstätsbelcidigungs - Deuunziation
seine »» schoflen Zwecken geneigter zu » nachrn . Er suchte sich als

Landsmann in die Familie einzuführen , brachte den Kindern

Bonbons mit und fragte sie , ob sie auch schon den Kaiser gesehen hätten .

Als die Kinder das bejahten , sprach er von der Schnurrbart -
fayon : „ Es ist erreicht . " Da war es die Geste und der Ton . der die
Musik machte . Ein andres Mal , als er mit dem Betreffenden an
einem Hause vorbeiging , wo die drei Kaiserbüsten aufgestellt waren ,
meinte er : „ Ja , Kaiser Friedrich III . sei ein Volksfteu » ,d ge -
wese » , beinahe ei » halber Socialdemokrat , aber der jetzige
Kaiser wäre doch gerade das Gegenteil davon und " ( Hörtl
hört I links !). Er hatte natürlich die Antwort . erwartet , die der andre
so klug war , nicht zu geben .

Ich will mich aller Schlußfolgerungen enthalten , wiewohl der
Versuch nahe läge , eine Parallele zu ziehen zwischen dieser schuftigen
Handlungsweise einiger Beamten und der sittlichen Entrüstung , mit
der beispielsweise im Sternberg - Prozeß der StaatSanlvalt , Ober -
staatSanivalt und Gerichrsprästdent das Treiben der Sternbergschen
Agenten verurteilt haben . Da wurde , ich »vill nicht etwa
sagen , ohne Grund , das Treiben gebrandmarkt , aber man darf
doch bemerken , daß Sternberg bis zuletzt seine Unschuld gegen -
über einzelnen Anklagepunkten betonte , und daß er , wenn er
auch von dem Rechte des Angeklagten , zu leugnen , Gebrauch machte .
doch immer im stände der Notwehr sich befunden hat . In den
beiden Fällen aber , die ich hier zur Sprache brachte , handelte es sich
darum , daß Beamte bemüht waren , einen ehrlichen
Menschen zum Gauner zu machen , und daß sie freilich
glaubten , mittels solcher Praktiken eine Beförderung in ihrer
Stellung zu erzielen , vielleicht dachten sie auch an recht
hohe Gratifikationen . Ich frage die Reichsregierung , ob sie
mit solcher Thätigkeit der politischen Polizei einverstanden »st , und
ob die vom Reichstag verlangten geheimen Fonds dazu verwendet
werden , daß einzelne gewissenlose Beamte sogar unsre Beschlüsse
und Handlungen als Mitglieder der Volksvertretung überwachen und
bespitzeln , daß wir also Gefahr laufen , auf die Denunziation
eines anonymen Lumpact hin in den Polizeilisten zu figu¬
rieren . Es handelt sich hier nicht nur um unser Fraktionsintereffe ,
sondern um die Würde und das Ansehen deS ganzen Reichstags .
( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokraten . )

Reichskanzler Graf Biilow :

Ich erwidere dem Herrn Abgeordneten , daß mir von den Vor -

gängen , die er zur Sprache gebracht hat , nicht daS allermindeste
bcka »lnt ist . Schon deshalb bin ich nicht in der Lage , auf dies
Material näher einzugehen . Im übrigen ist das eine preußische
Angelegenheit , und der preußische Minister des Innern würde sicher
im preußischen Landtage die nötige Aufklärung geben .

Abg . Fischer ( Soc . ) :

Ich kann dem Herrn Reichskanzler bedingungslos zugeben , daß ,
wenn es sich bloß um eine Angelegenheit der preußischen
Polizei handelte , seine Auffassung , daß diese Sache vor den preußi -
schen Landtag gehöre , vollständig zutreffen würde . Hier aber
handelt es sich um eine Aktion der Berliner politischen Polizei
in Bezug auf eine Fraktion dieses Hauses ( sehr richtig !
bei den Socialdemokraten ) , und varüber habe ich jede
Antwort in der Erklärung deS Herrn Reichskanzlers ver -
mißt . Auch die Antivort . ob er ein solches Verfahren billigt oder
mißbilligt , und ob er bereit ist , in seiner Eigenschaft als preußischer
Ministerpräsident solche Bespitzelung von Vertretern dieses Hauses
künftighin unmöglich zu mache, ». ( Sehr gut ! bei den Socialdemo -
krate ». )

Nach einer kleinen Pause erklärt

Graf Ballestrem ,

daß niemand mehr das Wort »vünsche .

Abg . Fischer - Berlin meldet sich zum Wort .

Abg . Fischer ( Soc . ) :

Wenn der Herr Reichskanzler sogar die Erklärung , die wir doch
in unsrer Eigenschaft als Mitglieder dieses HauseS von der Reichs -
regierung verlangen zu dürfen glauben , nicht abgiebt , dann kann
daraus keine andre Schlußfolgerung gezogen werden , als daß man
annehmen muß . daß ebenso wie tn dem Fall der 12 000 Mark -

Affaire gegenüber dem Grafen PosadowSky ( Ohl oh ! und
Widerspruch rechts und im Centrum ) der Reichskanzler nicht in
der Lage ist , die Zusicherung zu geben , die »vir verlangen
können . ( Große Unruhe im Centrum und rechts . Bravo l bei den
Socialdemokraten . )

Der Etat deS Reichskanzlers wird hierauf bewilligt .

Es folgt der Etat des Auswärtigen Amts .

Abg . Fürst v. Bismarck ( wildk . ) :

Ich habe zu der Chinafrage bisher geschwiegen , weil ich an
einer noch nicht zum Abschluß gelangten Angelegenheit nicht Kritik
üben wollte . Ich habe heute nur deshalb das Wort genommen , weil
der Reichskanzler in sehr pointierter Wendung die ostafiattschen
Interessen als eine Lebensfrage für Dcntfchland bezeichnet
hat . Das scheint mir doch ein etwas weit -

gehender Ausdruck . Gewiß giebt es Lebensfragen
für Deutschland in Europa , für die man bis zum letzten
kämpfen »nuß . Aber von einer solchen Lebensfrage kann in

China nicht gesprochen werden . Wenn die Pachtung Kiau -

tschou unterblteben wäre , die Machtstellung Deutschlands hätte
darunter nicht gelitte ». ( Sehr richtig I rechts . ) Die Aeußerung
deS Herrn Reichskanzlers »var geeignet , den ruhigen Bürgers -
mann zu erschrecken . Gerade mit Rücksicht auf die Reden
der Linken »vollte ich diese Aeußerung auf ihren
richtigen Wert zurückführen . Der Platz an der Sonne ist gewiß sehr

begehrenswert . Aber es kann auch zn viel Sonnenbrand geben ,
so daß ein Platz im S ch a t t e n angenehmer ist . ( Heiterkeit und

Sehr richtig ! links . ) Mit Befriedigung hat es mich erfüllt , daß der

Reichskanzler betont hat . Ivir haben in China wesentlich wirtschaftliche
Interessen . DaS . »veseutlich " ivar hoffentlich nur rhetorische Ornamentik .

Ohne Kenntnis der Einzelheiten und der Akten können »vir an der

auswärtigen Politik keine nutzbringende Kritik üben . Wir müssen
uns bescheiden und den lieben Gott bitten , daß er uns
Glück giebt auch in derLeitung der auSiv artigen
Politik . Ueberlassen »vir in China die Initiative den inter -

essierten Mächten . Die Hauptsache ist , daß »vir unser Geld zurück -
bekommen . Erhalten Ivir » » r 66V3 Proz . bei dem chinesischen Kon -

knrse , so können wir auch damit abschließen . Außer den Seezölle »
giebt es . wie mir ein befreundeter Diplomat versichert hat , keine
andre in Betracht kommende Quelle für die Aufbringung der Kriegs -
entschädigung durch China . Die Serzölle dürfen nicht zu hoch und
nicht zu niedrig bemessen werden : hockstens ihre Verdoppelung ist
möglich . Eine chinesische Anleihe perhötresciere ich ebenso Ivie derReichs -
kanzler�DieHennedarsnicht geschlachtet werden , dicunSdieEicrlegt . Herr
von Brandt ist der beste Kenner Chinas . ES thut »nir leid , daß es

nicht gelungen ist , ihn auf seinem Pekinger Posten zu erhalten . Herr
von Brandt billigt nicht alleS , was wir in China thun , »im so an -
erkennenswertcr ist es , daß der Reichskanzler ihn zu Rate gezogen
hat . A» S patriotischen Gründen will ich keine weitere Kritik üben .

Ich hoffe , daß wir recht bald mit Ehren ans China heraus -
toinmen und möglichst niemals Petschilt Wirdersehen . ( Bravo
rechts . )

Reichskanzler Graf Bülow :

Ich danke dem Herrn Vorredner für die wohlwollende
Art und Weise , mit der er meine Politik kritisiert hat . ( Heiterkeit
links . ) Gewiß , meine Herren , er hat in wohlwollender Weise speciell
mcinc nicht ganz leichte Stellung in der Chinafrage beurteilt .
Dafür spreche ich ihm meinen Dank aus . Er bat mich aber neulich
nickt ganz richtig verstanden , »venn er einen Widerspruch zwischen
den » Telegramm , welches ich an die Botschaft in China gerichtet
habe und in der Wendung , China dürfe sein Staats -

vermögen nicht ungebührlich verringern , in krauäem creditoruin

gefunden hat . Ich habe keinen Zweifel darüber gelassen , daß »vir
an der Mandschurei kein Interesse haben und daß sich kein Artikel

unsres Abkommens mit England aus die Mandschurei bezieht , aber
wir müssen verlangen , daß China nicht bevor es die berechtigten
Forderungen der Mächte erfüllt hat , sein Staatsvermögen zu sehr
verringert . Das ist an keiner Stelle mißverstanden worden , und da
der Herr Vorredner dies Theina angeschnitten hat , so freue ich mich
gerade heut ein Telegramm mitteilen zu können , das ich heute ans

Petersburg erhalten habe , wonach der dortige Mini st er
des Aeußern unsrem Gesandten gegenüber seine volle

Uebereinstimmung mit meiner neulichen Er -

klärung bekundet hat .
Der Herr Abgeordnete hat sich weiter bezogen auf den Herrn Ab -

geordneten Richter , und da nehme ich keinen Anstand zu sagen .
daß ich auch das neulich aufgestellte Programm des Herrn Richter ,
„ redda legiones " , „ Gieb mir meine Legionen und meine Millionen
»nieder " , als ein ganz vortreffliches Prograinm be -
trachte , und es freut mich , daß die beiden Herren sich
in dieser Angelegenheit begegnet habe » . Doppelt freut es

mich , seitdem sich neulich Herr Richter auf de»» Fürsten
Bismarck bezogen hat , das beweist , daß sich doch schließlich der

Berg und Mohammed eimnnl begegnen . ( Heiterkeit . ) Bon einen »

Schreck , der den deutschen Bürger ergriffe, » haben sollte , habe ich
mchiS entdeckt . Ich habe auch neulich im ganzen Tenor meiner
Rede keinen Zweifel darüber gelassen , daß wir Ostasien durchaus
nicht als Angel - und Drehpunkt unsrer Politik betrachte »».
Allerdings habe ich darauf hingewiesen , daß »vir in Ost «
asien sehr große Handelsintcrcsscn haben . Unser Handel
repräsentiert einen Wert von über 80 Millione »». In Shantung
haben wir 300 Millionen investiert , das ist schließlich kein

Pappenstiel . Wir haben ein Interesse daran . China nicht die Beute
einer andren Macht Iverden zu lassen . Herr Bassennann hat neulich
den Ausspruch eines Anhängers der äußersten Linken

citiert , des Herrn Bernstein , welcher gesagt hat , Deutsch -
land hätte ein e>ni »e »tcs Interesse daran , daß der chinesische Handel
ihm nicht aus den Händen glitte . Den Schiverp »li »kt unsrer Politik
suchen wir nach wie vor in Europa , aber wir »verde » auch unsre

Interessen in Ostasien , die sehr wichtig sind , schützen , und namentlich
» vcrden wir unsre Ehre schützen , die dadurchlangegriffcn ist , daß unser
Gesandter in Völkerrcchtslvidriger Weise niaffalriert worden ist .
Diese Wahrung unsrer Ehre betrachte ich aller -

dings als eine Lebensfrage . ( Bravo l rechts . )

Abg . Pachnicke (fr . Bgg . ) :
Um das Wörtchen „wesentlich " brauchen wir uns nicht wesentlich

zu kümmern . Wenn Fürst Bismarck meinte , die Seezölle dürften

nicht zu hoch und nicht zu niedrig sein . so hat er damit
in der That eine eivige Wahrheit ausgesprochen . ( Heiter -
keit links . ) Redner tadelt , daß die Veröffelitlichung de »:

Deklaratioilen der Hanger Konferenz , die ,m März vorigen

tahres
schon versprochen >var , noch immer »licht erfolgt sei .

er Zweck der Haager Konferenz , als Abrüstungskonfere >»z zu dienen ,

ging za bald verloren . Ihre Aufgabe »var nicht dem Frieden , sondern
dem Kriege gewidmet . Ich will hervorheben , daß es in Haag auS -

drücklich verboten worden ist , eine Erklärung abzugeben , daß
kein Pardon gegeben werden darf . Ich freue mich , daß Deutsch -
la »»d diesem Verbot zugestimmt hat . Gerade , weil die Haager
Konferenz manche Hoffnungen zerstört hat , sollten ihre Ergebnisse
bald der Ocffentlichkeit zugänglich gemacht iverden .

Staatssekretär des Auswärtigen Frhr . v . Richthofen :

Die Texte der Konventionen und Deklarationen liegen zur
Publikation i . m Reichsgesetzblatt bereits vor .

Stach rechtlichen Grundsätzen erfolgt die Publikation aber nur dann .
wenn sich der Gelttingsbereich des internationalen Abkommens voll -

kommen übersehen läßt . Im vorliegenden Fall ist das noch nicht »nöglich .
Es liegt noch keine Erkläning der niederländischen Regienmg vor .

welche Mächte sich den Deklarationen angeschlossen haben . Sollte

diese Erklärung nicht in nächster Zeit erfolgen , so würden die

Deklarationen der Haager Konferenz dem Reichstage demnächst be -

sonders mitgeteilt iverden . DaS Protokoll der Haager Konferenz
liegt im Buchhandel bereits gedruckt vor . Der Idee deS Schutzes
des Privateigentlims zur See standen wir nicht unfreundlich gegen¬
über . Es erschien nur arlssichtSlos , derartigen Ideen gerade jetzt

näher zu treten .

Abg . Beckh - Koburg (frs . Vp. j :

DaS Verhalten des Moskauer Konsulats gegenüber Anfragen
durch Handelsfirmen ist neulich verurteilt worden . Neuerdings hat
mm das Konsulat in London einer Hamburger Firma sogar Aus -

klinst verweigert über die Solidität gewisser Finnen , an die von

Deutschland aus agrarische Produkte geliefert iverden sollten . Hier

handelt es sich also nicht einmal um eine Konkurrenz gegen di<i

einheimische Produktion , sondern um eine Förderung des nationakeu

Exports .
Direktor im Auswärtigen Amt v. Körner :

Der specielle Fall ist dem Auswärtigen Amt nicht bekannt . ES

muß doch aber zugegeben werden , daß die Konsulate mit solchen
Auskünften über die Solidität einzelner Firmen eine sehr große
Verantwortlma übernehmen . Es wäre daher besser , wenn die Firma

sich an die bestehenden Auskunfteien gewandt hätte .

Abg . Fürst Bismarck (k. ) :

Der Herr Reichskanzler hat mich mißverstanden . Ich habe in

seiner Rede keinen Widerspruch gefunden , sondern nur konstatiert .
daß einzelne Zeitungen einen solchen Widerspruch herauSstnden
wollten .

Reichskanzler Graf Bülow :

Ich gebe gern zu , daß ich den Herrn Vorredner mißverstanden

habe und danke ihm nochmals für seine wohlwollende Kritik .

( Heiterkeit links . )

Abg . Hanßmann - Böblingen ( südd . Vp. ) :

Es ist mir unerfindlich , wie der Herr Reichskanzler neulich

sagen konnte , wir verlangtei » von ihm Märchen vorgetragen zu
hö' rei». Wir haben im Gegenteil einige recht ernste Fragen an ihn

zn richten . Ist geplündert » vordrn und von welchen Nationen :

auch von der deutsche » 1 Ist Pardon gegeben » vorde » ?
Wenn ja , was ist mit den Gefangenen geschehen ? Dürfen die

Missionare auch weiter Prozesse von Chinesen niederschlagen , die

nur um deswillen Christen geworden sind , um der Strafe für Ver -

brechen zu entgehen ? — Die Strafexpedition an sich war ja not -

wendig , aber jetzt ist die Strafe doch vollendet , Peking ist ja erobert .

Es sind bereits viele Dörfer und viele Städte

eingeäschert , Ströme von B l n t sind geflossen .
Da ist es doch eine Neben fache , ob ein paar
Madarinenköpfe oder - Knöpfe , wie der Reichs -

kanzler neulich gei st reich bemerkte , mehr 0 d er

weniger geopfert werden . Man muß doch auf die

Stimme derer hören , denen vorhin Fürst Bismarck Ausdruck

gegeben hat . In der ganzen Bevöllernng , nicht bloß von
der Linken , sondern hinein ins ograrische Lager tönt der

Ruf : „ Hcranö ans China ! " In diesem Sinne äußern sich auch
konservative Blätter wie die „Schlesische Zeitung " . Bezeichnend ist ,

daß ein Münchener nntioiialliberales Blatt in seiner Faschingnummer
die Ulkdepesche ans China brachte : „ Das Hornberger Schießen ist

zu Ende " . Leider dauert das Schießen noch fort . Ängesichts
der Stimmung der Bevölkerung hat
auch der Reichskanzler herbeigelassen ,
vertreten , wir »vollen möglichst bald
Wenn mai » ' s so hört , »nag ' s leidlich
Rede ist ein typischer Beweis dafür , daß
des Reichskanzlers und den Aktionen

sich nun allerdings
den Standpunkt zu
a>ls China heraus .
scheinen , aber diese

zwischen den Reden
der deutschen Reichs -



Politik in China ein großer Zwiespalt besteht . Der Regierung
kommt es nur darauf an , daß der Reichstag die Bewilligung
ailsspricht . Der Reichskanzler mag dann innerlich denken , wenn
wir nachher zu Hause sind . dann wird sich alles finden .
Man kann sich allerdings aus den Standpunkt stellen , zu sagen : wir
wollen einmal bewilligen , nachdem der Reichskanzler in Aussicht
gestellt hat , daß wir so bald wie möglich herauskommen , und wenn
das Geld nicht alles aufgebraucht wird , dann bleibt es uns ja .
Aber dazu gehört ein großes , volles Vertrauen , daß man an leitender
Stelle erstens ein Verständnis hat für die pekuniäre Situation in
Deutschland und zweitens ein Verständnis für die zukünftigen Gc -
fahren in China .

Der chinesische Handel kostet uns nun über zweieinhalbhundert
Millionen Mark . Wilhelm der Weise — um kein Mißverständnis
aufkommen zu lassen , bemerke ich. daß es ein schlesischer Fürst
war — hat einmal gesagt , man möge sorgen , daß Bürgern und
Bauern nicht zu viel Lasten aufgeladen werden und daß dem Staat
nicht zu viel Schulden aufgebürdet werden . Die Vertreter in den
deutschen Landtagen wissen , wie große Lasten auf allen Gebieten
vorhanden sind und wie es überall nicht reichen will . Jeder Tag
aber , den wir länger in China bleiben , kostet SSil vtt « M .
Wenn man hiergegen auf die Wiedererlangung der Kriegskostcn
verweist , so ist das wie in einem Prozeß , bei dem nicht mehr um
die Hauptsache , sondern nur noch um die Kosten prozessiert wird .
Wenn es so ist , dann muß die Haupisorge sein , daß nicht weiter
prozessirt wird , damit die Kosten nicht noch mehr anwachsen , ganz
abgesehen davon , daß , wie der Reichskanzler selbst betont hat , es sich
hier um einen Schuldner handelt , der die Zahlung eingestellt hat .
Er hat davon gesprochen , China müsse verhindert werden , als
Schuldner in krauäem ereAitorem sein Vermögen zu vermindern .
Bei einem zahlungsunfähigen Schuldner muß iimsomehr Bedenken

! vorliegen , den Prozeß lange fortzusetzen , wenn nicht einmal Einigkeit
amter den Gläubigern besteht . Dabei steigern sich nur noch die Ge -
! samtkosten . Man hat bei der Besetzung von Kiautschou leichtsinnig
jvom Platz an der Sonne gesprochen , aber die Wolken nicht gesehen .
Man täuscht sich auch jetzt , daß in China Frieden und Sicherheit so
«leicht wieder herzustellen seien . Man unterschätzt den Haß , der in
der Bevölkerung gegen die Ausländer angesammelt wird . Der
heranwachsenden Generation in China wird von den Entweihungen
der Tempel und Schändung der Frauen erzählt werden , das kann

nicht ohne Wirkung bleiben . Seit Jahr und Tag steht die

chinesische Politik unter dem Zeichen der Malerei von

Professor Knackfuß . Ich wäre bereit , die Pofitionen
zu bewilligen , die für den Rücktransport der

Truppen erforderlich sind , aber ich kann nicht den

Forderungen zustimmen , durch welche wir noch ein ganzes Jahr
hindurch dort festgehalten werden sollen . Die Hoffnung , daß das

Bewilligte nicht verbraucht werde , haben wir nicht . Was einmal

bewilligt ist , wird sicher auch verbraucht werden . Diese Ausgaben
aber stehen in einem ungeheuren Mißverhältnis zu den möglichen
Erfolgen .

Abg . Münch - Ferbcr snatl . ) begründet seine Resolution , den

Reichskanzler zu ersuchen , im nächsten Etat für das Auswärtige Amt

zur Vorbereitung der Errichtung von Handelskammern im Aus -
land 20 000 M. ' einzusetzen .

Staatssekretär des Auswärtigen Frhr . v . Richthofcn : Von der

Errichtung solcher Handelskammern im Ausland kann sich die Regie -
rung keinen Nutzen versprechen . Die Regierung ist deshalb nicht in
der Lage , den Wunsch zu erfüllen .

Die Resolution Münch - Ferber wird gegen die Stimmen des
CcntnimS und der freisinnigen Gruppen angenommen .

Beim Kolon ial - Etat sTitel : Direktor der Kolonialabteilung )
beantragen :

Abg . Bebel ( Soc . ) und Gen . : „ Den Reichskanzler zu ersuchen ,
dem Reichstag baldigst einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch welche »
die in den deutschen Kolonialgebieien von Hanssklavcu geborenen
Kinder als Freie anerkannt werden . "

Abg . Gröber ( C. ) und Gen . beantragen : „ Den Reichskanzler
zu ersuchen , dem Reichstag einen Gesetzentivurf vorzulegen ,
welcher bezüglich der in deutschen Schutzgebieten unter den Ein -

geborenen bestehenden Haussklaverei vorschreibt :
1. daß der Herr verpflichtet ist , den Haussklaven im Alter und

bei Krankheit zu unterhalten und zu pflegen , auch die Familien -
glieder des Haussklaven von demselben nicht zu trennen ;

2. daß dem Haussklaven gestattet werden mutz , an bestimmten

Tagen für sich selbst zu arbeiten und den Ertrag dieser Arbeit für
sich zu behalten und zu verwenden ;

3. daß das Herrschaftsverhältnis verlvirkt wird , wenn der

Herr seine Pflicht gegen den Haussklaven schlver verletzt , ins -

besondere , wenn er den Haussklaven mißhandelt ;
4. daß dem Haussklaven erleichtert wird , durch Arbeit binnen

bestimmter Zeit oder durch Zahlung einer gewissen Geldsumme die

Freiheit zu erwerben . "

Abg . Bebel ( Soc . j :

Auf meine Anfrage bei der zweiten Lesung über eine Nachricht
der oftafrikanischen Presse hat der Herr Staatssekretär des Aus -

wältigen Amts bestätigt , daß die von mir erwähnte Konferenz Maß «

regeln zur Einschränkung der Haussklavcrei beraten hätte . Er

hat also das Bestehen der Hausfllaverei zugegeben . Im

vorigen Jahre wurde von einem Afrikaforscher Krause be -

hauptet , daß in Togo Sklavenhandel unter den Augen der

deutschen Behörde getrieben werde . Es wurde Untersuchung
dieser Angelegenheit ' in Aussicht gestellt, , Herr v. Puttkamcr
hat es aber bis heute vorgezogen , den Betreffenden nicht zu ver -

klagen . Die Hnussklaverei besteht nun besonders in Ostafrika . Dem

Antrag Gröber , der nur eine Milderung dieser Haussklaverei ver -

langt , können wir nicht beistimmen . Höchstens wäre der letzte Passus
annehmbar , der allerdings zu einer allmählichen Aufhebung der

Hausfllaverei führen könnte . Vor allem müßte aber dann dafür ge -
sorgt werden , daß , wenn dem Herrn ein Haussklave entgeht , er nicht
einen andren dafür kaufen darf . Ich bitte Sic aber , unser, , Antrag
als den weitgehendsten anzunehmen . ( Beifall bei den Socialdemo -

kraten . )
Abg . Gröber ( C. ) :

Die Zahl der an Sklaven ausgestellten Freibriefe hat Jahr für

Jahr zugenommen . Von 1894 bis 1898 sind über 8000 FreilassungS -
briefe ausgestellt worden . Der Gouverneur von Ostafrika hat auch
in einer Reihe von Erlassen für den Rechtsschutz der Sklaven ge -

sorgt . Der Antrag Bebel nun scheint ja durchaus annehmbar ,
aber ich glaube , seine Forderung ist unter den heutigen

Verhältnissen in Ostafrika noch nicht durchführbar . Die Be -

völkerung würde einen so plötzlichen radikalen Umschwung

nicht ertragen . Haben wir es doch erlebt , daß sich befreite Sklaven

gegen ihre ' Befreier zusammen mit ihren früheren Herren empört
haben . Mir ist ein Fall bekannt geworden , wo ein Sklave sich liegen die

Freilassung sträubte , und zwar sollteer freigelassen werden , weilsein Herr
erklärte , er könne seine Bosheit nicht länger ertragen . Also so ganz
als Sache wie früher wird der Sklave heute nicht mehr behandelt .

Unser Antrag will die Haussklaverei keinesfalls konservieren , sondern
will sie allmählich beseitigen . Die Sklaverei kann nur beseitigt
werden , wenn die christliche Gesinnung in Ostafrika immer mehr und

mehr Einfluß gewinnt .

Abg . Graf Oriola ( natl . ) :

Gegen den Antrag Bebel muß ich mich schon deshalb aussprechen ,

weil durch seine » Wortlaut die Haussklaverei gewissermaßen als heute

zu Recht bestehend hingestellt wird . Im übrigen ist der Antrag Bebel

ganz unausführbar . Er würde zu noch viel schlimmeren Auf -

ständen in den Kolonien führen , als sie sich nach

Meinung des Herrn Bebel infolge der Hüttcnsteuer ereignet

haben . ' Der Antrag Gröber würde gewiß zu praktischen Resultaten

führen , allerdings meine ich. daß seine Grundsätze auch heute schon

im allgemeinen befolgt werden . Ich würde aber jedenfalls

empfehlen , nicht durch ein Gesetz die Angelegenheit zu

regeln , sondern darauf zu dringen , daß eine allgemeine Verordnung
in ' den Kolonien im Sinne des Antrags Gröber erlassen wird .

Abg . Dr . Arendt ( Reichsp . )
will gegen beide Resolutionen stimmen .

Kolonialdirektor Dr . Stübel :

Wir haben in den letzten Jahren ein bedeutendes Material in
dieser Frage gesammelt , das den Kolonialrat zu weiteren Maßnahmen
vorgelegt

'
werden wird . Die Verhältnisse sind in den einzelnen

Kolonien sehr verschieden .
In Süd - Weftafrika besteht überhaupt keine Sklaverei , in

Kamerun ist ihre baldige Beseitigung zu erwarten . Die sogenannten
Sklavendörfer dort sind von eigentlich freien Leuten bewohnt . Noch
besser fast sind die Verhältnisse in Togo . Am schlechtesten sind sie
in Ostafrika . Die Annahme des Antrags Bebel würde zu großen
politischen und wirtschaftlichen Unannehmlichkeiten , zu Aufständen
sühren. Was den Afrikaforscher Krause anlangt , so ist aller -
dings gegen ihn Klage erhoben und ein Hastbefehl erlassen
worden . Aber zu der Zeit , als dies geschah , hatte er Deutschland
bereits verlassen . Mit dem Autrag Gröber kann ich mich im großen
und ganzen einverstanden erklären . Seine Grundsätze werden in
der Praxis bereits geübt . Allerdings wäre es besser , nicht ein Gesetz
in diesem Sinne zu fordern , sondern diese Grundsätze nur durch eine
Verordnung der Verwaltung aufs neue einzuschärfen .

Präsident Graf Ballestrcm :

Der Abgeordnete Oriola beantragt folgendes Amendement zum
Antrag Gröber an Stelle der Worte : „ dem Reichstag einen Gesetz -
entwurf vorzulegen , welcher . . . " soll es heißen : „ eine all -
gemeine Verordnung zu erlassen , welche . . . "

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Ich bin im höchsten Grad überrascht durch den Widerstand gegen
meinen Antrag . Ich glaubte , er . wäre selbstverständlich , wenn ' man
ehrlich und ernst die allmähliche Beseitigung der Sklaverei wünscht .
Auf die wirtschaftlichen und kulturellen Verhältnisse in Ostafrika
nimmt der Antrag auch Rücksicht , indem er nicht mit einem
einzigen Federstrich die Sklaverei dort beseitigen will . Unser Antrag
ist ebenso durchführbar , wie gleichlautende Anträge von
Seiten andrer Staaten in ihren Kolonie » durchgeführt
worden sind . Für Nord - Borneo ist seiner Zeit ein Gesetz er -
lassen , das lautet : Die von Sklaven geborenen Kinder werden hier -
mit für frei erklärt . Wer sie als Sklaven behandelt , wird mit Ge -
fängnis bestraft . ( Hört , hört ! bei den Socialdemokraten . ) Ihre
Kommission ist früher viel weiter gegangen , als der

Antrag Gröber jetzt . 1891 wurde von ihr ein Gesetz -
entwurf befürwortet , der innerhalb ftinf Jahren Abschaffung
der Sklaverei verlangte . 1895 hat Herr Gröber selbst beantragt ,
innerhalb einer bestimmten Zeit die Sklaverei abzuschaffen . ( Hört !
hört ! bei den Socialdemokraten . ) Daß in einzelnen Fällen die
Sklaven selbst die Aufrechterhaltung der Sklaverei wünschen , beweist
gar nichts . Bei allen Gesetze » giebt es Leute , die sich in dem alten

Zustand behaglich fühlen und sich deshalb gegen die Gesetze wenden .
Der Herr Kolonialdirektor will das Material dem Kolonialrat vor -
legen und danach würde die Regierung handeln . Das bedeutet doch
geradezu eine Degradation des deutschen Reichs -
tags . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Ich weiß
nicht , welche Vollmacht der Kolonialrat hat , eine gesetz -
liche Grundlage hat er jedenfalls nicht und hat nicht
das Recht , in letzter Instanz schon zu entscheiden , was in den Kolonien

geschehen soll . Im Kolonialrat sitzen die Interessenten , und wir
müssen uns energisch dagegen wehren , daß man den Bock zum
Gärtner macht .

Die Anklagen des Herrn Krause waren schon monatelang be -
kannt , ehe sie im Reichstage zur Sprache gebracht wurden . Herr
Krause selbst hat gesagt , Ihr hattet ja Zeit genug , mich zu finden ,
auf Euch zu warten , habe ich keine Veranlassung . Aus dieser Ver -

schleppung der Verfolgung des Herrn Krause muß man doch schließen ,
daß in seinen Anklagen etwas Wahres ist .

Abg . Gröber ( C. ) erklärt sein Einverständnis mit dem Amende -
ment Oriola .

Abg . Stöcker (k. ) :

Der Weg der Verordnung mag ja bequemer sein für die Re -

gierung , wie aber zur Durchführung von Punkt 3 und 4 des Antrags
Gröber eine Verordnung genügen soll , ist mir unverständlich . Der

Antrag Bebel , daß die von Sklaven geborenen Kinder frei sein
solle», ' ist mir sehr sympathisch . Ich werde für beide Resolutionen
stimmen .

Abg . Graf Oriola :

Wir sind nicht principiell gegen den Antrag Bebel , aber wir
wollen Aufstände in den Kolonien verhindern . ( Lachen bei den

Socialdemokraten . ) Dann wollen wir auch nicht die Sklaverei recht -
lich anerkennen , wie das der Antrag Bebel thut .

Abg . v. Bolmar ( Soc . ) :

Es ist mir ganz unverständlich , lvie Graf Oriola davon sprechen
kann , daß durch unfren Antrag erst die Haussklaverei gesetzlich fixiert
werde . Auch im Antrag Gröber steht doch das Wort „ Haussklaverei "
und trotzdem wollen Sie für diesen Antrag stimmen . — Der Antrag
Grober ist ganz bedeutungslos , ivcnn Sie nicht unser » Antrag an -

nehmen . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )

Kolonialdirektor Dr . Stübel :

Wenn auch die Freilassung der Kinder von Sklaven keine so -

fortigc Aufhebung der Sklaverei ist , so tvird sie doch als solche von
den Sklavenhaltern empfunden werden und diese Thatsache birgt die

Gefahr von Aufständen in sich .

Abg . Bebel (soc. ) :

Diese Bemerkung beweist , daß der Antrag Gröber in einer Weise

durchgeführt werden soll , die keine Aufhebung der Sklaverei be -

deutet . Sie spricht also am meisten für unser » Antrag . ( Sehr

gut ! bei den Socialdemokraten . )

Abg . Gröber ( C. ) :

Wir wollen alle in der Bekämpfung der Sklaverei einen Schritt
vorwärts kommen ; ich bleibe aber dabei , daß der Antrag Bebel

undurchführbar ist . Wenn das Kind frei wird , während der Vater

Sklave bleibt , wer soll dann für das Kind sorgen ?
Es ist schutzlos sich selbst überlassen und hat die Verpflichtung ,

sich selbst zu ernähren . ( Abg. Bebel : Ich bitte ums Wort . ) Der
Kolonialdirektor hat nur hervorgehoben , daß die von den Social -
dcmokraten geforderte Bestimmung auf dem Papier bleiben wird .

Man mache uns nicht den Vorwurf , daß es uns nicht ernst ist mit

der Einschränkung der Sklaverei . Innerhalb sechs Bierminuten läßt

sich die Stlavere » nun nicht abschaffen .

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Herr Gröber thut so, als wenn wir unsren Antrag als alleiniges
Mittel zur Beseitigung der Haussklaverei ansehen . Das ist gar nicht
wahr . Ihr Vorschlag unter 4 ist auch uns syinpathisch . Seine

Polemik war also nicht berechtigt . Unser Antrag scheint uns nur
der wirksamste zu sein , um die Haussklaverei zu bekämpfen .

In dieser Anschauung bestärken uns nur die Worte deS Kolonial «

direktorS . Er befürchtet Aufstände , wenn die Kinder der

Haussklaven frei geboren werden . Aber diese Maßregel trifft den

einen Sklavenhalter in diesem , den andern in jenem Moment . Wie

soll da eine Revolution ausbrechen . Ihre Hüttensteuer hat viel

mehr Aufstände erzeugt , als diese Maßregel hervorrufen würde .

( Sehr richtig I bei den Socialdemokraten . ) Gewiß würde diese Maß -

rcgel die Empfindungen der Sklavenhalter verletzen . Sie würden

natürlich bemerken , daß ihre Borrechte nicht länger bestehen . Aber

wie die Sklaverei beseitigt werden soll , ohne den Sklavenhaltern

wehe zu thun , das weiß ich nicht . Wenn die Lohnsklaverei beseitigt
würde , würden die Kapitalisten das wohl auch empfinden . ( Bravo !
bei den Socialdemokraten . )

Damit schließt die Diskussion . Die Resolution Bebel wird

gegen die Stimmen der Socialdemokraten , der beiden

freisinnigen Gruppen , der Polen und Antisemiten

abgelehnt .

Der nach dem Antrag Oriola abgeänderte Antrag Gröber
wird gegen die Stimmen der Socialdemokraten angenommen .

Der Etat der Kolonialverwaltung wird genehmigt ,
ebenso die Etats für die Schutzgebiete und der Gesamtetat
des Auswärtigen Amts .

Es folgt der Etat des ReichSamts des Innern .

Abg . Schmidt - Elberfeld (srs . Vp. ) begründet einen Antrag ,
der die verbündeten Regierungen ersucht , „ gemäß § 6 des Ge -
setzes zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs durch Be -
schluß des Bundesrats festzusetzen , daß Steinkohlen , Braun -
kohlen und Coäks nur im Einzelverkehr in vorgeschriebenen
Gewichtseinheiten gewerbsmäßig verkauft oder feilgeboten
werden dürfen . " Es handelt sich um die Beseitigung von Miß -
bräuchen , die im Kleinhandel mit Brennmaterialien gerade die armen
Leute am meisten schädigen . ( Bravo ! links . )

Abg . Bcckh - Koburg (frs . Vp. ) fordert ein internationales Vogel «
schutzgesetz , wird aber vom Präsidenten mit dem Hinweis unter -
krochen , daß eine weitere Diskussion über seine Resolution auf er -
höhten Vogelschutz , über die nur noch die Abstimmung aussteht , nicht
zulässig sei .

Abg . Gamp ( Rp. ) empfiehlt die Annahme der Resolution Schmidt
und Elberfeld . ( Große Heiterkeit . )

Abg . Dr . Hahn ( wildk . ) wünscht , daß auch die Gewichts -
Verschleierungen bei andren Waren getroffen werden . Be -
sonders müsse auf Grund des Gesetzes gegen den unlauteren Wett -
bewerb gegen die Warenhäuser vorgegangen werden , die vielfach
Waren mit falschem Gewicht verkauften . '

Abg . v. Levetzow (k. ) tritt für die Resolution ein , namentlich
in Hinsicht auf den Briketthandel . Der Bundesrat hätte gar nicht auf
diese Resolution warten sollen . ( Sehr richtig ! )

Staatssekretär Graf Posadowsky :
Von dem § 6 des Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb

haben wir allerdings erst in Bezug auf den Handel mit Garn Ge «
brauch gemacht . Was den Handel mit Brennmaterial anlangt , so
liegt die Sache jetzt der Normalaichungskommission vor . Die An «
sichten sind aber sehr geteilt . Werden Briketts z. B. nach dem
Gewicht verkauft , so können sie durch Wasser oder andre Mittel
künstlich schwer gemacht werden .

Damit schließt die Diskussion über die Resolution . Die Ab «
stimmung erfolgt am Schluß der Beratung über das Reichsamt des
Innern .

Abg . Stöcker :

Ich muß auf die Angriffe der Herren Bebel und Singer bei der
zweiten Lesung antworten . Den Vorwurf , Herr Bebel habe den
Tuckcr - Brief erfunden , muß ich nach seinen Erklärungen
zurücknehmen . Er hat sich nur von seinen Gewährs -
männern in allen Punkten beschwindeln lassen . — Herr
Singer behauptete , in den mir nahestehenden Kreisen sei
Religion häufig Geschäftssache . Wie kommt er dazu ? Sie beklagen
sich über die antisemitische Belvegung und bringen nun solche
empörenden Angriffe im Reichstag vor ! Ich hatte weiter damals

behauptet , ein englischer Socialdemokrat Saunders hätte sich gegen
den Klassenkampf ' ausgesprochen . Herr Bebel hat das bestritten . Ich
habe hier eine Nummer der „ Socialen Praxis " , in welcher eine Unter -
redung dieses Herrn mit Herrn Förster wiedergegeben ist . Da sagt er :
„ Ich kam zur ethischen Bewegung , weil es mir klar ivurde , daß der
Arbeiterschaft so große Aufgaben harren , daß mit dem bloßen Appell
an das Klassenbewußtsein nichts mehr auszurichten ist . " Das sind nur
Unterredungen , aber in einer Schrift , die derselbe Herr
Saunders englisch geschrieben hat , sagt er : „ Zu gewissen
Zeiten mag der Klassenkampf ein gutes Mittel sein , um
die Massen zusammen zu bannen , aber er allein ist nicht sähig, hin -
gebnngsvolle , charakterfeste Arbeiter dem Dienst des Gemeinwohls

zu sichern . Herr Singer hat dann meinen Schciterhaufenbricf
angezogen und sogar vorgelesen . Dieser Brief war ein ganz ver -
trauliches Schreiben , das ein anständiger Mensch nicht m die

Oeffentlichkeit bringt . ( Abg . Kunert ruft : „Frechheit ! " )

Präsident Graf v. Ballestrcm :

Ich rufe den Herrn Abg . Kunert zur Ordnung . ( Bravo rechts ) .

Abg . Stöckcr ( fortfahrend ) :
Wohin sind wir gekommen , wenn man solche vertraulichen

Briefe nicht nur benutzt , sondern sie sogar im Reichstag vor «
liest . Dieser Brief ivird seit Jahren in der unerhörtesten Weise
benutzt , deshalb will ich hier das Urteil der zweiten Instanz eines
Gerichtshofes über diesen Brief anführe » . Die erste Instanz hat an -

genommen , ich hätte mit diesem Brief Zwietracht gesät , die höhere
Instanz aber hat das abgelehnt , und ein solcher Gerichtshof hat
gewiß mehr Erkenntnis als Herr Singer . Diese zweite Instanz
hat an dem Brief keinen Anstoß genommen . Weiter hat
ein sehr geistreicher Mann , der Bruder des Herrn
Staatssekretärs v. Thielmann , in einer socialpolitischen Schrift von
meinem Briefe gesagt : „ Die Parteileideuschaft faßt diese Warnung
vor Jntriguen allerdings als eine Aufforderung zu solchen auf .
( Hört ! hört ! rechts . )

Herr Reißhaus hat dann bei der damaligen Debatte gemeint ,
ich hätte im Fall Eivald einen Meineid geschworen . Ich
werde doch nicht einen Meineid zu Gunsten eines Socialdemo -
kraten schwören . Das ist doch Unsinn . Aber mit solchem Unsinn
werden Geschäfte gemacht , hier iin Reichstag andeutungsweise und

draußen im Lande öffentlich werde ich der Mcineidspfaffe genannt .
Das sind doch unerhörte Dinge . Ich hatte dann den 18 . Januar -
Artikel dce » „ Vorwärts " als hundsgemein bezeichnet . Herr Bebel

behauptete dem gegenüber , es sei in dem Artikel nichts weiter

veröffentlicht worden , als geschichtliche Thatsachen und eigne
Aeußerungen von Hoheuzollern . Das ist eine grobe Unwahrheit .
( Unruhe bei den Socialdeniokraten . ) Das schlimmste in der
Nummer ist der erste Artikel , der Nichtlhatsachen enthält ,
sondern Urteile der empörendsten Art . Es heißt dort : Wir

feiern nur Erinnerungstage großer Kultursortschritte . Wagen Sic ,
es den Arbeitern zu sagen , der Tag der Gründung der Berliner
Akademie , der Tag der Botschaft Kaiser Wilhelms I. sei kein Tag
der Kultur ? ( Zuruf bei den Socialdemokraten : Jawohl . ) Das

wagen Sie ? Jeder ehrliche Mensch wird sagen müssen , daß diese
Dinge empörende Lügen sind , um das Volk zu betrügen
und ihm den Patriotismus aus dem Herzen zu reiße ». ( Zuruf bei
den Socialdemokraten : Das thun Sie ja !)

Präsident Graf Ballcstrem : Ich bitte um Ruhe .

Abg . Stöckcr ( fortfahrend ) :
Weiter heißt es in dem Artikel : „ Die Arbeiter schulden dem

preußischen Königtum nicht den geringsten Dank . " Haben Sie etwa

die großen Versi ' chcrungsgcsetze im Jntereffe der Arbeiter gemacht .
die Ünfallversicherungs - Gesetze usw ? ( Zurufe bei den Socialdemo -
kraten : Sic auch nicht , Sie haben sie verschlechtert !)

Präsident Graf Ballestrcm :
Ich muß durchaus um Ruhe bitten , es sind vier Redner der

äußersten Linken zum Wort gemeldet , Sie haben also nachher aus -

führlich Gelegenheit zu antworten .
Abg . Stöcker ( fortfahrend ) :

Das ist eine ganz� nichtsnutzige Art . den Volksgeist zu ver -

giften . Auch in dem Teil des Blatts , der nur geschichtliche That -

fachen enthalten soll , ist vieles , was sich schwer mit dem Anstand
vereinigen läßt . ( Unruhe bei den Socialdemokraten . ) Unter der
Uebcrschrift : „ Die Maitreffe als Schmuck der Krone " ist von dem

Verhältnis des Grase » Wartenberg zu Friedrich I die Rede ,
während doch in dem Artikel selbst darauf hingewiesen wird , daß
nach der Geschichtsforschung dies Verhältnis ein rein platonisches .
gewesen ist . Dieser Artikel fegt den ganzen Dreck der Strafte
anf einen Fleck zusammen , das thun nicht mal Hunde .
( Bravo ! rechts . )

Präsident Graf Ballcstrem :
Es liegt mir ein Antrag auf Vertagung vor , ich schließe mich

demselben an und schlage Ihnen vor , die nächste Sitzung abzuhalten
morgen Mittwoch 11 Uhr .



Abg . Dr . Arendt szur Geschäftsordnung�

l�ch möchte den Herrn Präsidenten bitten , da morgen doch die

Oerauing nicht zu Ende gehen dürfte , die Sitzung zur gewöhnlichen
�jeit . um 1 Uhr anfangen zu lassen , da im Abgeordnetenhause um
11 Uhr einige namentliche Abstimmungen zu erwarten sind .

Präsident Graf Ballestrem :

Ich habe nicht geglaubt , dafe wir morgen zu Ende kommen .
aber au einem spateren Tage . Wenn die Debatte eine
solche Ausdehnung annimmt , wie heute , so muß ich Ihnen durchaus
Vorschläge machen , daß die Sitzungen eher beginnen . Abstimmungen
' vcrden wir hier in der ersten Zeit nicht vornehmen , die Herren
können also ruhig ins Abgeordnetenhaus gehen wenn sie dort
abstimme » wollen . ( Heiterkeit . )

Abg . Arendt ( Rp. ) zieht darauf seinen Widerspruch zurück .

Nächste Sitzung : Mittwoch 11 Uhr . ( Fortsetzung der dritte «
Lesung des Etats . )

Schluß 6 Uhr . _

Herrn Dades Selbst Korrektur .

In seiner von uns in den Nummern 56 und 58 des „ Vorwärts "

belenchteten Abhandlung über die Agrarzölle tritt Herr Dr . Dade ,
wie wir sahen , für eine Differenzierung des Zolls für Weizen und

Roggen ein , indem er ausführt , daß erstens der Roggenprcis nicht
in gleichem Maße gesunken ist , wie der Weizenpreis , und zweitens
das Roggenbrot vorwiegend den unteren Schichten zur Nahrung
dient . So sagt er z. B. S . 46 ff. :

„ Gegen die gleich hohe Verzollung des Weizens und Roggens
und gegen die gleiche Verzollung aller Getreidcfrüchte können vom
volkswirtschaftlichen Standpunkt schwerwiegende Be -
denken geltend gemacht werden . Der Roggen ist bisher die
wichtig st e Frucht für die Brot nahrung des
deutschen Volks , vor allem auch des deutschen Heers ge -
Wesen . Nur durch den Roggenzoll ist eS der deutschen
Landwirtschaft trotz des Zolls möglich , der Bevölkerung ein billiges
Brolkorn zu liefern . . . .

Bei der überwiegenden und weiter steigenden Konkurrrenz des
Weizens würde eine gleiche Verzollung des Weizens und Roggens
die Wirkung haben , daß beide Früchte annähernd denselben Preis
genießen würden . Dies würde wieder zur Folge haben , daß durch
die überwiegende Einfuhr von Weizen der Roggen noch mehr wie
bisher als Rohstoff für die Brotnahrung verdrängt und in weiter
steigendem Grade als Futtermittel verwendet werden würde . Bis -
her leistete die Abneigung der Bevölkerung gegen das reine Weizen -
brot dieser Entwicklung noch Widerstand , wie die Preisnotierung in
Leipzig zeigt ; ob dies aber so bleiben wird , wenn der Roggen
Jahr für Jahr auf demselben Preisniveau wie für Weizen steht ,
kann zweifelhaft sein . "

Ferner heißt es S . 48 :
„ Endlich wird für die Differenzierung des Weizen - und Roggen -

zolls noch ein politischer Grund ins Feld geführt lverden können .
Wie noch näher ausgeführt werden wird , ist das Deutsche Reich
für Rußland der Hauptabnehmer seines Roggens , so daß Rußland
ein großes Interesse daran haben wird , seine Roggenansstihr nach
Deutschland bei gleicher Zollbemessung nicht durch den Weizen der
überseeischen Exportländer allmählich erschwert zu sehen . . . . Der
ausländische Weizen wird in Zukunft bei gleicher Verzollung von
Weizen und Roggen , wenn die Bevölkerung des norddeutschen
Flachlands sich mehr und mehr an Weizenbrot gewöhnt hat , ein
gefährlicherer Feind des inländischen Roggens
sein , als der ausländische Roggen . "

Diese Ausführungen gehören zu den recht spärlichen Stellen der

Abhandlung , wo Herr Dade sich nicht nur auf Voraussetzungen und
bloße Annahmen beschränkt , sondern wirkliche Gründe vorbringt . Um
so befremdender wirkt es , daß er inzwischen gerade diese Ausführnnge »
zurückzieht und offen erklärt , er sei selbst nicht der Ansicht , daß
seine Begründung der Notwendigkeit einer Differenzierung des
Weizen - und Roggenzolls irgendwie zwingend sei ;
wenn eS beliebt lvürde , sei er auch mit dem Um -
gekehrten einverstanden . Der Grund für diesen Rückzug ist ein

ganz einfacher . Die extrem - agrarische Presse ist nämlich gegen den
Dadeschen Borschlag der Zolldifferenzierung aufgebracht . Da die

Roggen - Anbaufläche in Derrtschland 2 >/emal so groß ist als die
Weizen - Anbaufläche und ferner Roggen vornehmlich im Osten
gebaut wird , fühlt sich das Junkertum des Ostens in seinen Jnter -
essen gekränkt , und Herr Dade . der es als Generalsekretär des

deutschen Landwirtschaftsrat » mit jenen einflußreichen Herren nicht
verderben möchte , zieht gehorsamst seine „ rein wissenschaftlichen "
Ausführungen zurück .

Er schreibt in einer Erklärung an agrarische Blätter : �
„ In der Presse , welche die landwirtschaftlichen Interessen ver -

tritt , ist das Eintreten des Verfassers für eine Differenziernng deS
Weizen - und Roggenzolls und für einen geringeren Zoll für Gerste
und Hafer als für Weizen und Roggen aufgefallen und zum Be¬
dauern des Verfassers so verstanden worden , als ob derselhe für
den Roggen sowie für Gerste und Hafer einen geringeren Zoll -
schütz hätte befürworten wollen , als für Weizeii. Es hat dem
Verfasser , wie aus dem Zusammenhang der ganzen Schrift
hervorgeht , nichts ferner gelegen , als in Summa einen u n z u -
reichenden Zollschutz für alle vier Getreidearten zu
fordern , und er ist sich auch iv ohlbewußt , daßein
zivingender Grund für die Differenzierung
des Weizen - und Roggen zolls aus seinen Argu -
menten nicht hergeleitet lverden kann . . .
Wenn der Verfasser auf Grund seiner Berechnungen für eine
Differenzierung des Weizen - und Roggenzolls eingelreten ist . so
war dabei für ihn wesentlich die Erwägung maßgebend , daß , bei
gleicher Verzollung von Roggen und Weizen der ' Weizenzoll vor -
aussichtlich auf den etwa ans socialpolitische » Gründen niedriger
bemessenen Roggenzollsatz ermäßigt werden würde , und daß ' es
zum Beispiel für die Landwirtschait immer noch vorteilhafter sein
wird , einen Roggenzoll von etwa 66 M. für die Tonne und einen
Weizenzoll von ' etwa 70 M. für die Tonne zu erhalten , als einen
Zoll von 60 M. für beide Früchte . Wenn aber eine Differenzierung
des Weizen - und Roggcrizolls nicht beliebt werden sollte ,
so würde der Verfasser auf Grund seiner Schrift einen Zoll von
mindestens 60 M. für beide Früchte als Minimalsatz für erforder -
lich halten . "

Auch wegen der Aussprache seiner Ansicht , daß bei der Ab -

schließung von Handelsverlrägcn nötigenfalls unter den von ihm

berechneten Weizenzoll von 75 M. pro Tonne ( 7,50 M. pro Doppel -

centner ) und unter den Roggenzoll von 60 M. pro Tonne herunter -

gegangen werden darf , entschuldigt sich Herr Dade :

„ Was die Höhe des Zolls betrifft , so glaubt der Verfaffer in
seiner Arbeit auf Seite 41 haarscharf nachgewiesen zu haben , daß
ein Zoll von mindestens 7 5 M a r k für die Tonne Weizen
und von mindestens 60 Mark stir die Tonne Roggen
erforderlich ist , um die Durchschnittspreise der letzten 40 Jahre von
1860 —gg annähernd wiederherzustellen . Wenn der Verfasser trotz
der so berechneten Zollsätze als feste Zollsätze eines Mininial - und

Vcrtragstarifs nur 60 M. für Weizen und 50 M. für Roggen
befürwortet hat , so hat er mit diesen Sätzen die unterste
Grenze bezeichnen wollen , bis zu welcher in einem etwaigen
Handelsvertrage mit Oestreich und Rußland herabgegangen werden
darf , während selbstverständlich allen andren Ländern .

'
mit denen

Deutschland nicht in einein festen Vertragsverhältnisse steht , wie
insbesondere den Vereinigten Staaten und Argentinien , gegenüber
ein Generaltarif von 70 —75 M. für Weizen und Roggen zu
gelten hätte .

Ein interessanter Beitrag zur Beurteilung des Werts der

Dewcisführnngen agrarischer Autoritäten ! Wenn Herr Dade seine

Argumentation selbst nicht für zwingend erachtet und der An -

ficht ist . daß eS nur darauf ankommt , welchem seiner Gründe

man das Hauptgewicht beimißt , um je nach Belieben zu entgegen -
gesetzten Forderungen zu kommen , dann wird er hoffentlich nicht

allzuviel dagegen haben , wenn andre Leute seine Beweisführungen
noch viel weniger für zwingend halten , als er selbst ,
und in ihnen nichts andres zu sehen vermögen , wie mit einigem
statistischen Flitter und gelehrtem Beiwerk aufgeputzte Zoll - Plädohers

ganz gewöhnlicher agrarischer Art .

Nstekei - NÄchviltzten «
Die Parteigenossen deS 15 . sächsischen ReichStags -

Wahlkrcises hielten am Sonntag in Chemnitz eine Partei -
Versammlung ab , die den Genossen G ö h r e als Reichstags -
kandidaten proklamierte . Diesen Kreis — Mitweida - Limbach —

haben wir schon nichrmals besessen , zuletzt von V0 bis 08 , vertreten
durch Genossen Alb . Schmidt . Bei der letzten Wahl unterlag Ge -
nosse Pinkau - Leipzig infolge eines Rückgangs unsrer Stimmen gegen
den Mischmaschvertrctcr Uhlemann , von dem man seit der Wahl
übrigens nichts mehr gehört hat .

Parteipresse . In die Redaktion des „ Braunschweiger
„ Volksfreund " tritt als Nachfolger des ausscheidenden Genossen

Heymann Genosse Wilhelm Herzberg aus Mannheim ein . der dort
in letzter Zeit als freier Schriftsteller und früher als Redacteur an
der „ Volksstimme " thätig war .

Totcnliste der Partei . Ein Parteibeterair . der Tischler Gustav
Die ttrich in L e i p z i g - R e u d n i tz . ist Sonntag früh nach
kurzem Krankenlager verstorben . Schon Anfang der sechziger Jahre
schloß er sich der Partei an und war seitdem bei allen wichtigen
Versammlungen und Aktionen der Partei thästg . So wirkte er 1869
bei der Gründung der Eisenacher Partei im Nikolai - Tnnnel zu Leipzig
mit . In der Versammlung in Leipzig - Ost , in der Bebel 1871 das

Referat hielt , das wegen Majestätsbeleidignng unter Anklage gestellt
und im folgenden Jahre eine Verurteilung Bebels zu neun Monaten

Gefängnis zur Folge hatte , war , Genosse Diettrich Vorsitzender .
Mehrere Jahre lang war er auch Kassierer für die internationale

Holzarbeiter - Gewerkschaft .
Die am Orte befindlichen Parteigenossen schätzten ihn lvegcn

seines lauteren , ehrlichen und offenen Charakters . Möge seine lang -
jährige , unentwegte opfervolle Thätigkeit den jüngeren Genossen als
Vorbild dienen .

Auch die M ü n ch e n e r Genoffen beklagen den Tod eines alten

Waffcngefährteii , des 52 Jahre alten Schnhmachcrmcistcrs Michael
Vogt . Auch dieser Tote hat der Partei in schiveren Zeiten seine
Kraft gewidmet und sich in den Herzen seiner Freunde eine ehrende
Erinnerung gesichert .

Znr Perhaftung des Genossen OpificluS schreibt die „ Mann -
heimcr Volksstimme " : Die Leitung des LebensmittclbedürfniSvereinS
war nicht besonders glücklich zusammengesetzt ; ein Geschäflsführer .
der sich nicht allzu eifrig dem Geschäft gewidmet hat , ein Buchhalter ,
der seine Bücher nicht nach den in größeren Geschäften üblichen
kaufmännischen Grundsätzen führte und über beiden steht Genosse
Opificins , dessen größter Fehler seine Vertrauensseligkeit und Energie -
losigkcit ist . Die Mitglieder haben eingesehen , daß diese Leitung
nicht die richtige ist und so drängten sie ans Erneuerung in einzelnen
Stellen , ohne daß es dazu kam . ' Auch sonst hat die Verwaltung den ,
Willen der Mitglieder nicht immer so entsprochen , wie erforderlich ,
um ein gutes Zusammenarbeiten zu ermöglichen .

Infolge des allgemeinen Unwillens ivurde die Verwaltung teil -
weise erneuert . Daß Unregelmäßigkeiten bestanden , kann nicht ge -
leugnet lverden . Das wiirde durch kaufmännische Sachverständige
festgestellt . Diese erklärten öffentlich , „ daß die gegen den seitherigen
Vorstand jenes Vereins , Herrn Landtags - Abgeordneten Wilhelm
Opiflcins , in Umlauf gesetzien Gerüchte und Blättcrmcldungen sich
als vollständig hinfällig herausgestellt haben und auf Ermittelungen
beruhen , welche nicht nach kaufmännischen Principien gemacht
wurden " .

Diese Erklärung veranlaßte die Staatsanwaltschaft , sich die
Sache näher anzusehen ; sie beschlagnahmte die Bücher und nun
erklärten dieselben Sachverständigen , ihre Erklärung stimme nicht , sie
hätten sich geirrt und einen Additionsfchlcr von ca. 15 000 M. ge¬
macht . Der Staatsanwalt schritt darauf zur Verhaftung des
Geschäftsführers Eberhard und des Vorsitzenden Opificius . Es wird
Opificius zur Last gelegt , ein vor einigen Jahren im Verein ent¬
standenes Deficit verschwiegen und eine Summe Gelds ( 500 M. )
vorühergehcnd in einer dem Zweck des Vereins nicht entsprechenden
Weise verivendct zu haben . Diese Summe ist dein Verein zurück -
erstaltet . Ob der Berein thatsächlich geschädigt ist , läßt sich heute
noch nicht sagen ; soweit wir Genossen Opificius kennen , halten tvir
dies für völlig ausgeschlossen . "

Der ganze Vorfall , möge er enden wie er wolle , bildet nur
wieder eine dringende Mahnung , bei Gründung derartiger Unter -

nehmnngen die größte Vorsicht walten jn lassen und bei der Besetzung
der verantwortlichen Stellen in erster Linie die fachmännische
Tüchtigkeit zu berücksichtigen .

Ter LaudcönuSschnst der deutschen und östreichisch -
« ngrischen Socialisten in der Schweiz , der in Zürich donri -

ziliert , hat soeben seinen 40 Druckseiten umfassenden Jahresbericht
für 1900 herausgegeben . Wir entnehineu demselben , daß der Landes -
orgauisation 39 Sektionen mit ca. 2800 Mitgliedern angehören . Die
meisten Sektionen besitzen Bibliotheken , in denen sich insgesamt 9150
Bände befinden , von denen ein großer Teil im Berichts -
jähre entlehnt und gelesen worden ist . Außer der Bibliothek
steht in fast allen ' Vereinen den Mitgliedern mehr oder

weniger reichhaltige Zcitungs - Litteratur znr Verfügung ;
der

'
Landesausschuß fördert diese Einrichtung noch

'
da -

durch , daß er allivöchentlich eine größere Zahl Exem -
plare von schweizerischen und ausländischen Arbeiterblättern
an die kleinen Sektionen gratis versendet . Socialistische
Agitationsschriften und Witzblätter , sowie allgemeine wissen¬
schaftliche und socialistische Litteratur wurde für 4500 Fr . in den
Sektionen an die Mitglieder verkauft . Zur Förderung unsrer Sache
wurden auf Veranlassung und auf Kosten des Landesausschusses
bezw . der Landesorganisation in 26 Orten Agitationöversammlimgcn
abgehalten . Die Einnahmen der Centralkasse betrugen 3450,44 Fr . .
die Ausgabe » 2326,34 Fr . , der Kassenbestand beziffert sich auf
1124,16 Fr . An die östrcichischen Genossen ivurdcn 700 Fr . für die
Wahlen gesandt . Der internationale FlüchtlingsfondS hatte eine
Einnahme von 433,35 Fr . , eine Ausgabe von 445,70 Fr. , somit
Deficit von 12,35 Fr . Außer verschiedenen einzelnen Genossen waren

zweimal ganze Familien zu unterstützen .

Blendscheiben an Fabrikfenstern .
Jn Buren ( Kanton Bern ) hatten kürzlich 260 Arbeiter der

Uhrenfabrik Williamsohn u. Cie . die Arbeit eingestellt , weil die
unteren Scheiben an sämtlichen Fenstern der Fabrik mit weißer
Farbe angestrichen worden waren , um da » HinauSschaue » der
Arbeiter und etwelche damit verbundene Arbeitsversäumnis zu ver -
hindern . Die Arbeiter forderten die Wiederentfernung des weißen
Anstrichs , da dadurch die Augen geschädigt würden und da die
Fabrikleitnng die Forderung nicht erfüllte , legten die Arbeiter die
Arbeit nieder . Der Streik bewirkte , daß die Fabrikleitung schon nach
wenigen Tagen nachgab .

Da man den, ' schädlichen Farbenaustrich an Fabrikfenstern
überall begegnet , nicht bloß in der Schweiz , sondern auch in Deutsch -
laud und nicht bloß in Uhrenfabriken , sondern auch in andren
Etablissements , so hat die Sache allgemeines Interesse . Wir wollen

ganz absehen von der Sklavenhalter - Bnrtalität . die darin liegt , daß
man den „fteien " Arbeiter durch allerhand Kunstgriffe verhindern
will , nur einen Augenblick zu verschnaufen ; nur an die Gesundheits -
schädigungen wollen wir erinnern , die mit diesem System verbunden

sind . Der inzwischen verstorbene schweizerische Fabrikinspektor Nüsperli

hat schon in seinem Amtsberichte für 1888/89 diese Angelegenheit
vom hygienischen Standpunkte aus behandelt , wozu ihm ebenfalls
Uhrenfabriken den Anlaß gegeben hatten . Die Fabrikanten gaben
ihm als Grund für die Anbringung von undurchsichtigem Glas ( Milch -
glas ) die Verhinderung des Hi' nausblickens der Arbeiter ins Freie an ,
wodurch eine größere Produktion erzielt werden könnte . Eingegangene
Klagen darüber , daß diese Milch - oder Mattglasscheiben für die Augen
sehr nachteilig feien , veranlaßten den Fabrikinspektor , diese Verhält -

nisse genau zu untersuchen und durch Sachverständige begutachten
zu lassen . Einer der hervorragendsten Augenärzte gab in Ueberein -

stinrmung mit den Ansichten andrer Fachnränner sein Urteil dahin
ab , „ daß diese Mattglasschciben nicht nur eine Qual für die Augen
des dahinter sitzenden Arbeiters sind , sondern auch eine unzweiscl -
hafte Schädigung des Sehorgans zur Folge haben müssen . Um von
seiner Arbeit in der Nähe ansrnhcn zu können , ist das Sehen in
die Ferne , wenn auch nur für Moniente resp . kürzere Zeit , dringend
notwendig . Solche kurze Ruhepausen sind bei Vornahme
genauer

'
Angenarbeit dringendes Erfordernis , denn allzulange

Akkomodation des Auges für die Nähe wirkt auf die meisten Augen
nicht nur unangenehm , sondern auch schädlich ein . Diese
Akkomodationsanst' rengring läßt sich nur dann ganz entspannen , wenn
dem Auge Gelegenheit gegeben ist , abliegende Objekte zu betrachten .
Hierfür eignet sich ein BIrck ins Freie am besten , weil erfahrungs -
gemäß damit ein sehr zweckmäßiges Ausruhen verbunden ist . Hierzu
kommt noch , daß die besagten Mattglasscheibcir doch auch manchmal
Blendung verursachen . Dies bedingt ganz sicher zum mindesten

rasche Ermüdung des Auges und reizt empfindliche Augen sehr . "
Die umnittetba ' re Folge dieses augenärztlichen Gutachtens war da -
mals die sofortige Besertigung der zahlreichen Mattglasscheiben eines

neu erbauten größeren Fabrikgebäudes .

Die Pellagra .
Soeben wurden vom italienischen Landwirtschaftsministerium

neue und genaue statistische Aufzeichnriugen über die Pellagra , der

charakteristische », von ungenügender Ernährung herrührenden Krank -

heit der Landbevölkerung veröffentlicht . Die erste in die Augen
fallende Feststellung ist eine erfreuliche : die Pellagra nimmt ab .

Während im Jahre 1881 die Zahl der Kranken ( Pellagrosi ) sich auf
104 017 belief , vermindert sie siib bis 1899 auf 72 603 . Aber
eine genauere Beobachtung der Zahlen gewährt einen tveniger
günstigen Eindruck . Jn der That hat die Pellagra im

Norden : i » Pieniont , der Lombardei . in Lignrien , Emilien
und Venetien eine bedeutende Vernrinderung erfahren . Aber
in Mittel - Jtnlicn hat sie zugcnomrncn ; in einzelnen Gegenden
sogar sehr stark ; besonders in Toscana , den Marken , und in Nmbrien :
alles Länder , in denen man das Leben des Bauern als ans ziemlich
hohem Niveau stehend betrachtete , da daselbst der Kleinbesitz und die

bekannte „ Mezzadria " ( Gewinnteilnng zwischen Besitzer und Pächter )
vorherrscht . Die Gründe für diesen Unterschied zwischen Nord - und

Mittel - Jtalie » scheinen zumeist die zu sein , daß man in

ersterein seit langem specifischc Mittel zur Bekämpfung der Krank -

heit eingeführt hat , wie die Oefen zur Austrocknung des türkischen
Weizens ' ( die letzten Untersuchungen haben ergeben , daß
die Pellagra durch den Genuß von verdorbenem Mais hervorgerufen
wird ) , die Volksküchen » » d Pellagrosarii . All dies fehlt dagegen� in

Mittel - Jtalien . So muß man den Glauben fallen lassen , als läge
dein Rückgange der Krankheit eine allgemeine bessere Lage der Bauern

zu Grunde .
'

Allerdings tritt im Norden noch der Umstand der ge -
ringen Lohnerhöhung hinzu , welche durch die Bauernvereinigrmgen ,
die Streiks und ökonomischen Organisationen der letzten 20 Jahre
erreicht worden ist .

Diese Statistik bildet also einen neuen Beitrag zum Kampfe für
die Abschaffung der Getreidezölle , in welchem jetzt die Volksparteien

( Socialisten . Republikaner und Radikalen ) Italiens begriffen sind .
Denn es wird nicht gelingen , die Wurzel des Uebels auszurotten ,
wenn nicht zu den spccifischen Mitteln allgemeine hinzutreten , die
eine Verbesserung des Lebensniveaus herbeiführen . Nun wäre unter

diesen Mitteln das dringendste und ivirlsamste die Abschaffung des

großen Gctreidezolls ( 7,50 Lire pro Doppelcentner ) . Mehr Weizen
und weniger Polcnta , das wäre ein wirksames Remcdinm gegen
die Pellagra .

_ _

De » GcwerbegcrichtS - Beisitzer » zu Offenbach a. M. wird

auf Beschluß der Stadtverordneten die Zeitschrift „ Das Gewerbcgericht "
auf städtische Kosten zugängig gemachr .

VevlÄinmiuttgvn .
Der Verein aller Arbeiter und Arbeiterinnen der Wasche -

und Kravattenbranche hielt am Dienstag , den 12. März bei

Wernau , Schwedterftraße , seine regelmäßige Mitglicdcrversamnilung
ab . Frl . I »r I e referierte unter großem Beifall über „ März -
Gedanken " . Stach Erledigung innerer Vereinsangelegenheiten ivurde

aufgefordert , für die am 19. März in Wendt ' s Klubhaus stattfindende
öffentliche Versammlung für die Alt - Plättcrinnen recht fleißig Hand «
zettel zu verbreiten .

Für Tcmprlhof , Martendorf und Marirnfclde tagte am

Sonrnag , den 10. Marz , nachmittags , im Saale von Habels
Brauerei eine Volksversammlung , die sich mit der Lokalfrage
an diesen Orte » befaßte . Thiel als Referent legte dar , wie
schtver es den Arbeitern nnsrcr Orte tvird , von dem Versammlungsrecht
Gebranch zu »rächen . Verschiedentlich haben die Arbeiter versucht ,
durch Lokalsperrcn einen Versammlungsort zu erringen . Die Sperre
ist bisher aber iinmer rcsnltatloS verlaufen , denn ein Teil der an «
sässige » Arbeiter , die in königlichen Betrieben beschäftigt sind , können
sich den gefaßten Beschlüssen nicht anschließen . Anderntcils find es ivieder
im Sommer die Berliner Ausflügler , welche die Lokale füllen .
Auch fürchten die Wirte den Druck der Behörden zu sehr .
Aber noch polizeilicher als die Polizei sind ein Teil der

Lokalbesitzer selbst ; sie verbieten ihren Pächtern einfach durch
Vertrag das Abhalten von „socialdeniokratischen Versammlungen " .
Eine Reihe von Jahren stand uns das Lokal des Herrn G e r t h in
Teurpelhof znr Verfügung . Dem etvigen Drängen der Amtsbehörde
hat er nun auch nachgegeben . An daS Referat scklossen sich die Berichte
derLokalkommissions - Mitglieder . Ihren Ausführungen ist zu entnehmen ,
daß bei einer Umfrage sich sehr wenige Saalbesitzer rnndtveg ab -
lehnend verhielten , alle andern Wirte gaben als Grund der
Weigerung an , daß sie nach Hergäbe ihrer Räume zn Ver -
sanimlnngen die Maßregeln der Polizei fürchteten . Jn der
Diskussion bemerkt Scholz - Berlin II . , daß die Einberufnng
der Versammlung eine voreilige Handlung sei . Die Lokab -
kommission habe Schritte eingeleitet , um die Lokalfrage in
nächster Zeit zu regeln ; er ersucht , von einer Beschlußfassung über
die Lokalsrage Abstand zu nehmen . Im Verlaufe der sachlich ge -
haltcne » Debatte über die jetzt einzuschlagende Taktik wird be -
schlössen , in M a r i e n d o r f die Lokale von Graß ! ( früher Dahle -
mann ) , Chausseestraße 82 , und H a a k s Schrvarzer Adler , Chaussee -
straßc , in T e m p c l h o f die Lokale von F. W i e n e ck e ( Gasthof
Stadt Dresden ) , Berlinerstraßc 33, und W. G e r t h , Dorfstraßc 13 ,
zu sperren .

Zehlcndorf . Mit der Gemeindevertretung von Zehlcndorf be «
schäfligte sich eine öffentliche , außerordentlich stark besuchte Gemeinde -
wähler - Versammlung , welche am Mittwoch im „ Kaiserhof " Hierselbst
tagte . Der Bericht des Vertreters der dritten Klasse , Herrn
Hammer , veranlaßte unsre Genossen K ö st e r und G ö h r e auf
Mißstände im Armenhause , speciell aber auf die eigenartige Be -
Handlung der Streikklausel - Angelegenheit seitens der Gerneinde -

Vertretung hinzuweisen . Gemeindcvertreter Nienkemper erklärt ,
daß der Gemeindevorsteher seinen Antrag betr . Einverleibung der Streik -
klausel in das Ortsstatut zurückgezogen hätte . Die beregten
Uebelstände betreffend Armenhaus seien bereits abgestellt . Es folgt
hierauf , nachdem sich der Einbernfer der Versammlung , Geheimer
Regierungsrat Dr . Sachse , anfänglich dagegen gesträubt , die Ab -
stinrmung über eine Resolution , wonach die Gemeindevertretung
ersucht wird , in öffentlicher Sitzung sobald als niöglich cnd -

gültig über eine eventuelle Annahme oder Nichtannahme der Streik -



klausel sich zu entscheiden . Nach Besprechung einiger Schulangelegen -
bciten kam die Versammlung auf die „ Wohnungsfrage " zu sprechen .
Dieser Punkt zeitigte eine etlva SVestündige hochinteressante Debatte .
Von verschiedenen bürgerlichen Vertretern ' wurde das Vorhandensein
einer Wohnungsnot bestritten , während man andrerseits wieder das
Bestehen von Mißständen unbedingt zugeben mußte . Als AbHilfs¬
mittel empfahl man u. a. eine Erweiterung des Hochbaubezirks ,
Gründung einer Baugenossenschaft , Besteuerung der Grundstücke nach
dem Verkaufs - anstatt NutznngZivert . — Genosse G ö h r e widerlegte an
der Hand einer kürzlich vom focialdemolratischen Verein aufgestellten
Statistik speciell das über die Arbeiterwohnungen Gesagte . Der Vor -
tragende streifte alle in dem betreffenden Fragebogen festgestellten Er -
gebnisse . Danach haben 41 Proz . der Bcantworter Hofwohuungen inne ,
17 Proz . ivohnen im Keller , 23 Proz . im Dachgeschoß ; 43 Proz .
klagen über feuchte Wohnungen . Der durchschnittliche
Wohnungs - MictspreiS beträgt pro Jahr 200 M. 20 Hofaborte
iverden von 77 Familien , inSgesanit 305 Köpfe , benutzt ! Auch da ?
Schlafftellentvescn kritisierte Redner . DaS Resultat dieser Ausführungen
war , daß auf Antrag des Schöffen H o ch b a n m aus der Mitte oer
Versammlung heraus 6 Personen gelvählt wurden , „ welche die Bor -
arbeiten betreffend Abstellung dieser Schäden in der Wohnungsfrage
leiten sollen und mit der Gemeindevertretung in Fühlung zu bleiben
haben . " Diesem Kreise gehören von unsrcr Seite an die Genossen :
G ö h r e . Köster . Bielke und Franz Heinrich . Nachdem der
Vorsitzende seinen Dank für den anregenden Verlauf der Versamm -
luiig ausgesprochen und um ein einmütiges Arbeiten der Kom -
»nissionsmitglieder bittet , schließt er dieselbe nach etwa ckVestÜndigers ! )
Dauer .

Rixdorf . Im Socialdemokratischen Wahlverein für Rixdorf
hielt Genosse Ewald am 13 . März einen beifällig aufgenommenen
Vortrag über : „ Das Kommimal - Wahlrecht und die Städte - Ordnung . "
In der Diskusston erklärte R e tz e r a u , eingehend ans die Angriffe
des zweiten Bürgermeisters Voigt in der letzten Stadtverordneten -
Versammlung , daß cS ihm vollständig fern liegt ,

sein .
irgend wie per -

Bürgermeister Voigtsönlich gegen denselben gestimmt zn
kenne die Resolution der letzten öffentlichen Versämmlnng offenbar
nicht , denn sonst würde er nicht zu solchen Ausführungen gekommen
sein . Im übrigen wird sich ja an andrer Stelle Gelegenheit bieten ,
den Beweis für das Behauptete anzutreten . Aufgenommen wurden
186 Genossen ; der Verein zählt jetzt 679 Mitglieder .

AdlerShof . Mit polizeilicher Anflösnng endigte die am 18. März
stattgefnndcue Versammlung , in welcher Reichstagsabgeordneter
Z u b e i l über die Bedeutung des Tages referierte . Bevor der über -
wachende Gendarm zur Auflösung kam , brachte der Vorsitzende ein
Hoch auf die internationale völkerbefrciende Socialdemokratie ans ,
in welches die Anwesenden begeistert einstimmten .

Weisteusee . In einer höchst interessanten Auseinandersetzung
zwischen Hirsch - Dunckerianern und freien Gewerkschaften kam es am
10. März in einer öffentlichen Holzarbeiter - Versammlung . die im

„ Prälaten " zn Weißensee tagte . Die Versammlung nahm schließlich
eine Resolution an , in der es u. a. heißt : „ Das bisherige Ein -
treten des Hirsch - Dunckcrschen Gewerkvereins für die Interessen der
Arbeiter ist ein solches , daß von einem ernsten Kampfe mit den

Unternehmern nicht gesprochen werden kann . Der Deutsche Holz -
arbeiter - Verband ist die geeignetste Organisation , der sich alle Holz -
arbeiter in ihrem eigensten Interesse anschließen müssen . "

Ccntralvervand der Konditoren . Heute , Mittwoch , Versammlung
bei Schiller , Rosenthalerstr . 67. Anfang 8>/z Uhr abends .

Freier Diskutierklub . Heute abend Ve9 Uhr im Lokal von Voigt ,
Königgrätzerstr . B9, Diskussion über den Antrag Sanitz . Gäste willkommen .

Briefkasten der Redaktion .

Die inrtsttschc Sprechstunde findet Montag , Dienstag ,
Donnerstag und Freitag von 7 - 9 ilhr abends statt .

O. S . IVO . Kommen Sie in den Abendstunden aus die Redaltion und
bringen Sie den Losungsschein mit , da sich die Erklärung der Zeichen für
dle Ocffcntlichkelt nicht eignet .

Ch . Z. Ä« . Wenden Sie sich an den Vorstand deS Lette - Vereins ,
Königgrätzcrstr . 90. — Ihr ungenügend frankierter Brief hat uns 7 Pf .
Strafporto gekostet .

M . L. 100 . Das ist sehr verschleben und richtet sich nach der Arbeit ,
die einfach oder kompliziert sein kann , auch das Material spielt eine Rolle .
Unter gewöhnlichen Verhältnissen nimmt man an, dass 400 bis 600 Steine
verarbeitet werden .

S . 100 . I. „ Neue Zeit " , Verlag Dtetz , Stuttgart , 25 Pf . 2. Für
Unterhaltung : „ In Freien Stunden " , Verlag Vorwärts , lv Pf .

Dameö . Wenden Sie sich an Herrn Dr . Friedcberg , Berlin 0. ,
Brückenstrahe 10, um Auskunft .

G. H. , Gothenstr . 39 . I. Oestrcich ist ein selbständiger Staat .
2. Nur die Reichslande Elsaß - Lothringen .
— H. M. 1866 . 1. Wenn die Frau 2K Wochen ununterbrochen krank
war , ist auf Antrag die Invalidenrente zu zahlen : Voraussetzung ist, daß
nundestens 200 Marken geklebt worden sind . 2. Leider nein . — F. F . 137 .
Nein , falls nicht aus allen Umständen angenommen werden sollte , bah das
Geld Ihnen gestundet ist. — ( f . Tch . 1 V/z Prozent . 2. Nein . 3. Ja ,
falls es sich nicht um eine kurzer Verjährung unterworfene Forderung
handelt . - O. W. 000 . 1. FallS Sie nicht vorher Genehmigung nach -
suchen , kann Ihnen der Aufenthalt untersagt werden . 2. Der Wirt wäre
strafbar . Es könnten nur die Mitglieder selbst auf eigne Kosten sich Getränke
niitnehmen . — Wettende . In beiden Fällen würbe der Ge¬
hilfe strafbar sein . — K. Werner . Diese Kategorie von Arbeitern
ist ebenso wie andre leider nicht krankenversicherungSpssichtig .
— <5. F . in Schw . 13 . Beides ist zur Zeit unmöglich . — B. B. 66 .
Nein . — Pankow Stern 1. Der Berein könnte mit Aussicht auf Erfolg

gegen den Wirt nicht vorgehen . — Hektar 68 . Der Einschätzer war zur
Recherche am Sonntag berechtigt . — Schulz . Wie in der neulich wieder
zum Abdruck gebrachten Polizeiverordnung gesagt ist, müssen aus nur zwei
Stuben , Küche und Zubehör besiehende Wohnungen am ersten April
geräumt sein , also nicht nur 12 Uhr mittags , sondern bis zum Abend . -
F . 26 . Die Sachen Ihrer Schwester würden unter den von Ihne » dar »
gelegten Verhältnissen für die Zahlung der Miete nicht haften . — B. L. 41 .
1. Die Bestimmung der Anstalt hängt von dem Inhalt des Statuts und
der Verfügung des Kassenvorstauds ab. 2. I » 4 Jahren . — F. ' G. .
Schihieberg . Die mit dem alten Wirt geirosscue Abrede ist auch für feine »
Nachfolger bindend . — B. 100 . 1. Nein . 2. Ja . 3. Ja . — 1000 . Ja .
— F. F . 1 u. 2. Die Beantwortung Ihrer Fragen hängt davon ab, um
welchen Anspruch oder um welcherlei Antrag es sich handelt . Sprechen Sie
zur Klarlcgung in der juristischen Sprechstunde gelegentlich vor . —
C. D. 4. Beide sind zum ziehen verpflichtet . — F. M. . Halensee .
Wenden Sie ein, dajj Ihr Vertrag vom Wirt noch nicht erfüllt ist, beau -
tragen Sie Abweisung der Exinissiouoklage und beantragen Sie , den Wirt
zur Einräumung der Ihnen vermieteten Wohnung zu verurteilen . —
Dh . W. Gewiß kann ein noch nicht gänzlich geheilter Unfall - Verletztcr
den Anordnungen der Berufsgenossenschaft über seine Behandlung dadurch
entgehen , daß er aus alle Ansprüche verzichtet . Das wäre aber sicher unklug
von ihm . Es steht ihm ja ein Rechtsmittel gegen die Verfügung der An-
ordnung zu. Lesen Sie Seite 64, 62 und 91 des „ Führers durch das
Unfallversicherungs - Gesetz " (erster Nachtrag zum Arbeiterrecht ) nach . —
C. Jnrisch . Leider ist die Ansicht der Civilkammer zutreffend
und läßt sich der Frau nicht Helsen . — E. W. , Berlin . Nein .
— Albert . Ihre Frau ist nicht berechtigt , Ihre Sachen zu versetzen .
Gegen die Schuldenmacherei Ihrer Frau auf Ihre Kosten können Sie sich
dadurch schützen , daß Sie die Schlüsselgewalt Ihrer Frau aufheben und diese
Aushebung im Güterrechts - Register eintragen lassen . Die Aufhebung der
Schlüsselgewalt muß notariell� oder gerichtlich beglaubigt sein . Ein Beispiel
für ssolchen Antrag finden Sie S. 226 und 67 des dem Arbeiterrecht an -
gefügten Führer durch das Bürgerliche Gesetzbuch . — W. K. 34 . Der
Bürgermeister scheint recht zu haben . Zur Erlangung der Invaliden -
rente ist eine Wartezeit von 200 Beitragswochen , von denen wenigstens
100 Wochen hindurch aus Grund der Klebe Pflicht geklebt sein muß , und
bei Nur - Selbswersicherten eine Wartezeit von 500 Beitragswochen erforderlich .
Die fernere Voraussetzung für die Invalidenrente ist, daß der Betreffende
dauernd erwerbsunfähig ioi Sinne des Jnvalidengesetzes ( also auf Vj der
Durchschnitts - Erwerbsfähtgkcit beschränkt ) oder während 26 Wochen un -
unterbrochen erwerbsunfähig gewesen fein muß . Bei der Altersrente ist
Bollendung des 70. Lebensjahrs und eine Wartezeit von mindestens 1200
Bettragswochen erforderlich . Diese Wartezeit von 1200 Wochen verringert
sich für Diejenigen , welche zu der Zeit , wo die Versichernngspflicht für sie in
Kraft trat , das vierzigste Lebensjahr vollendet hatten . Bei diesen wird
nämlich für jedes volle Jahr , uui welches Ihr Lebensalter zu diesem
Zeitpunkt das vollendete vierzigste Lebensjahr überstiegen hat , 40 Wochen
und für den überschießenden Teil eines solchen Jahres die weiteren
Wochen , jedoch nicht niehr als 40, angerechnet . Ihre Mutter müßt « dein -
nach 387 Marken geklebt haben , um Altersrente zu erhalten . — S . O. 16 .
Ist für 1 M. durch unsre Buchhandlung zu beziehen . - A. B. 100 ,
Fichtestrnste . 1. Nein . 2. Ja .

Unfern » Freunde August Krause
ein dreimal donnerndes Hoch zu
seinem 60jährigen Wiegenfeste !

Aujuft , erschrecke heute nicht , eS
wird weder donnern noch blitzen ,
auch geht ' s über keine Pfützen .

O. W. H. . St . S. . « . P .

Socialdemokratisclier

Walilverein für den 4. Berl .

Reiclistags - Walilkrcis (Ost) .
Todes - Anzeige .

Ani Montag , den 18. März , starb
nach langen , schweren Leiden an der
Proletarierkrankbeit unser altes Mit -
glied , der Hausdiener

Hennann Sehröder .
Die Beerdigimg findet am Donners

lag , den 21. März , nachm . 3y2 Uhr ,
vom Krankenhause FriedrichShain
nach denl Friedhof der Georgen -
Gemeinde , Landsberger Allee , statt .

Ehre seinem Andenken .
Um zahlreiche Beteiligung bittet

243/12 _ Wer Vorstand .

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , der Hausdiener 173b

H« » ' Niann Schröder
am Montag früh im Alter von
43 Jahren sanft entschlafen ist.

vi « trauornäs Witwe .
Die Beerdigung findet Donnerstag -

nachmittag 31/} Uhr vom Krankenhaus
Friedrichshain aus nach dem Georgen -
Kirchhof vor dem Landsberger
statt .

Thor

Oentralverdand d. Handels - ,
Transport - nnd Verkelirs -

arkciter Denfschlands .

VenraUnnjesstelle Berlin .
Ten Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser langjähriges Mitglied , der
Hausdiener

am 18. März er. an der Proletarier -
Irankheit verstorben ist. ( 67/3

Bhre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Don -

nerstag , den 21. März , nachmittags
3Vj Uhr , vom Krankenhaus Friedrichs -
Hain nach dem Georgenkirchhof Lands -
berger Aller statt .

Um eine zahlreiche Teilnahme ersucht
Ble Ortsverwaltnng . �

Am Montag , den 18. d. M. , starb
am Kindbettfieber meine liebe Frau
und treue Beraterin , unsre gute
Mutter
lHartha Schröder geb. Nitschke .

Die Beerdigung findet am Donners -
tag , den 21. d. M. , nachm . 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Heilig Kreuz -
Kirchhofs in Mariendorf statt .

Der trauernde Gatte
Max Schröder nebst vier Kindern .
Aiit 18. März cr. verstarb im

71. Lebensjahre der vierte Borsteher
unsrer Kasse. Herr

- Willielin Rnst ,
welcher dem Vorstände ca. 35 Jahre
angehört und treue Dienste geleistet hat .

Die Beerdigung findet am Dviiners -
tag , den 21. März cr. , nachm . 4 Uhr ,
von der Leichenhalle der Heilig Kreuz -
Gemeinde , Mariendorf , Feldstraße ,
aus statt . 188b

Der Borstand
der OrtS - Ltrankenkafic der Stein -

drucker u. Lithographen .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß meine liebe
Frau fl74b

Martha Boxheimer
geb . Hosswaim am Montagabend 1 l Uhr
nach nur 2tägig «r Krankheit 26' / , Jahre
alt an Lungelicntzüudung sanft vcr -
schieden ist. Die Beerdigung findet
statt Donnerstag 3>/z - Uhr von der
Leichenhalle des JakovikirchhofS , Her -
mannstraße .
Die trauernden Hinterbliebenen

GEwerkscIiaft der Maler II. verw. Berufsg. Berlins u. d. Umgeg.
( VertrauenSinanner - Centralisatto » . )

Donnerstag , 21 . März , bei Colm Q " Benthstr . 20 :

Grosse Versanimlnng
aller zum Streikgebiet Berlin , Schöneberg , Charlottenburg , Steglitz , Ripdorf ,

Pankow , Weißensee und Friedrichshagell gehörenden Filialen .
Tagesordnung : Das Verhalten der Berliner fmute der in den Vororten bestehenden Maler - Jnnungen den

Berufsgenosicn gegenüber und welche Stellung gedenken die Kollegen hiergegen einzunehmen ? 165/2
Die Geschäftsleitung .

ie Silfs -
ldumatg.kasseu voil VtrlillllildUlilgcg

Verband Hamburg .
Den Vertretern obiger Kassen zur

Nachricht , daß unser langjähriges
Kommissionsmitglted , der Zimmerer

Anpst Gruse
am Sonnabend , den 16. b. Mts . ,
plötzlich verstorben ist. 286/7

Die Beerdigung findet heute ,
Mittwoch , nachmittags 3 Uhr , vom
Trauerhausc , Variiimstraße 4lo. , aus
statt . Ehre seinem Andenken !

Um rege Beteiligung ersucht
Die geschäftefUhrende Konimission

Weiter - Artreter - Perm
Berlm .

Sonnabend , den 16. März , abends
10 Uhr , starb unser Mitglied , der
Zimmerer 53/4

Aug»»! Gruse.
Die Beerdigung findet heute ,

Mittwoch , den 20. d. M. , nachm .
3 Uhr , vom Trauerhause , Barnim¬
straße 41a , nach dem Frtedhos der
BartholomäuS - Gemewde bei Falken -
berg statt . Ehre seinem Andenken .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Oer Vomtaad .

Dankaagnng ; .
Für die Teilnahme bei der Be -

erdignng uieines Manns sage ich allen
Kollegen und Bekannten »leinen herz -
lichcn Dank . jl36d

Wtv . Halm nedst Kindern .

Lrts-Kritllkeilkaise
der

An der Stralauer Brücke 4
Die Vertreter der Arbeitgeber resp .

der Mitglieder werden hierdurch zu
der ordentlichen 181b

Generalversammlung
am Freitag , den 29, März 1901 ,
abends B/z Uhr , im Gewerkschafts -
hause , Engel - Ufrr 16, ergebcnst ein -
geladen .

Tagesordnung : 1. Arbeitgeber :
Wahl von 2 Vorstandsmitgliedern
für die Herren Fönst und Silberblatt .
( Die Wahl muß »ach Z 38 des Statuts
getrennt geführt werden . )

Hierauf um 3 Uhr :
Ordentliche

venera ! - Versammlung
sämtlicher Vertreter .

Tagesordnung : 1. Kassenbericht pro
1900. 2. Bericht des Rechnungs -
Ausschusses für das Jahr 1900.
3. Bericht der Beschwerdekommiision
und Neuwahl derselben . 4. Ver -
schiedeneS .

Der Vorstand .
I . A. : Paul Bünte , Vorsitzender ,

Eaprivtstraße 23.

55 Vrrßkovltn
veriansen räunmiigshaiber billiger
L > e » he A Fabian , Görlitzerstr . 17,

JevWrHolMbeltkr - MWli.
Heute Mittlvoch , adeuds Uhr , im Gewerkschaftshause ,

Engel - Ufer 13 :

nertraiiensmäiincr - lirrlammlnilg
sämtlicher Dtürlte imD Branchen .

TageS - Ordnung :
1. Das Unfallversicherungs - Gesetz . Referent : Genosse E . Warnst .

2. DaS Erkenntnis der Gewerbedeputation bezüglich des KontrollbnchS der
Tischler - Jnnung . 3. Werkstattdlfferenzen nnd Verbandsangeleaenheiten .

SSf Jede Werkstatt mnst vertreten sein . Mitgltedsbuch nebst
VertrauenZmännerkarte legitimtert .
79/10 Ble Ortsverwaltnng .

Curn - Ümin „Tichtc "
3. Männer - Abteilung ( MiteL d. Arb . Turner - Bundes ) .

Sonnabend , den 23. März 1901 : 7 . Stiftnngs - Fest in Sanssouci ,
Kottbuserstr . 4 a, bestehend in Concert , Turnerisohen Aufführungen

und Gesangs - Vorträgen . Nachdem Tanz . Anfang 8Vi Uhr .
BiUets ä 30 Pfg . sind vorher zu haben bei Hans Gotte , Branden -

burgstr . 18 und bei H. Köhler , Admiralstr . 19. 162b

. Mvereiil klmlottenburg.
Die Bersammlung de » WahlveretnS findet morgen , Donnerstag

» 1 vIaI
statt , sondern erst im Laufe der nächsten Woche .

Näheres wird noch bekannt gegeben . Der Forstand .

Magnetische Bereinigung
Gharlottenburg - KerUtt .

( Borsttzender t lt . Ponndorf . )

Grosser Vortrag llir Damen ood Herren
in de » „ Arminhallen " . Berlin SW . , Kommandantenstrahe Nr . 20

großer Saal " VE
am Mittwoch » den SV . März cr . , abcndS S' /a Uhr ,

über :

Her Hypnotismns
u . seine Anwendung bei den verschied . Nervenkrankheiten

( Hysterie , Gptlepfte , Nächtliches Bettnässen , Düstere
Ideen , Hypochondrie , Lancierende Schmerzen der Dabikrr , Alle -

holismns . Playangst . Ziuangsvorstcllungen ) .
g & r Gäste willkommen . " ViZ - jl82b

Resereilt: R. Ponndorf , Murheilkunhiger .

+ ira - Voitra ? +
Carl BrnckholT , Friedrtchfir . 16,
über - „ Sogenannte nnhcilbareMänner -
Icidcn " Mittwoch , den 20. März , abdS .
V- . 9 Uhr . im Weddwg - Park , Müller -

praße 178. Nur Herren ! Eintritt frei !
Keine Tellersammlung . _ [ 1706

Aclitong! „Elyslmo"
Landsberger Allee Nr . 40 —41 .

SOT 1. Mal " W »

ist Saal und Garten für 3000 Per -

sonen unter günstigen Bedingungen

zu vergeben . Auch Sonnabende .
� Carl Eisermann .

Mittwoch , den 20. d. , abendS Vi9 Uhr ,
im Englischen Carten ,

Alexanderstr . 37c :

+ Bortrag . +
Der Naturheilkundtge D. Hit II er

spricht über : Die traurige » Folgen
falscher Behandlung bei geheimen
Leiden . 186b »

Nur Herren haben Zutritt .
Eintritt ftei .

Kmbad Magazinstr . 17.

Nlöber�l
Bürgerlich « Wohnungs - Einrichtungen .
Grones Lager . • Billige Preise .
Dreijährige Garantie . [ 9S1L '

Vilh . Umhreehl . Ä�

Empieylc
Säle , 300 und 121

Vo amüsiert man sieh grossartig ?
Hasenheide 21 und Jahnstr . 8 in Schnegelsbergs P
Festsfilen , fftch . : Max Schindler . — Telephon : Amt Iva |
Nr. 8002 . — ägjgT" Heute : ©rosser Ball , " WE
alS tSpeclalltiit : ist Olgarrcn - und

Apfelsinen - Regen » verbunden mit
Schlangen » u. Bcnhon - kiegen u. diversen Ueberraschungen .

Täglich : Specialitäte » Vorstellung . Entree frei .

den geehrten Gewerkschaften , Vereinen , Fabriken k. meine
Personen sasseud ( mit Bühne ) zn Versammlungen

nnd Festlichkeiten jeder Art . _

Achtung ! Rixdorf . Achtung !

MMkr NiWbtNkr - VttbM .
Mittwoch , den 30 . März , abends 8 Uhr :

Mitgliesflep - Versammlung
bei Klemke . Bergstraste 137 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . Referent : Ingenieur © rempe » Berlin .
2. Diskussion . ( 79/1
3. Verschiedenes .
Gäste haben Zutritt . vle Ortsverwaltnng .

rer Deut
Bureau : ©» gclufcr 13 , III . Fernsprecher : Amt 7. 4389 .

Geöffnet an den Wochentagen von vormitt . 8 —1 und nachm . von 4 —8 Uhr .

Mitglieder - Bersammluugen
für die Zahlstelle Berlin II .

Btjick Ärdn :
TageS - Ordmmg : Bericht ans der Vertreter - Sitzung .

ziir Mit : " " " " "

Ar W » ». SHSittoj : SÄIÄSÄ ! ? . ' :
Tagesordnung tn beiden Versammlungen : 1. Vortrag . 2. Bericht auS

der Bertretersttzung .
Um reg « Beteiligung ersucht

136/19 _ Die Berbandsleitung .

Verein sotiaidemokratischer

Gast - nnil Schanlniiirte Derlins
und Umgegend .

Versammlung
UM Freitag , de » SÄ . März , Iiachmitt . Sb ' 2 Uhr , im Lokal deö

Kollege » Beyer , Charlottenburg , Wallstr . 94 .
Tagesordnung : 1. Unsre Stellung zur Gefäß - und Flaschenfrage .

2. Besprechung über die Haftpflicht der Gastwirte . 3. Aufnahme neuer
Mitglieder . 4. Vereinsangclegenheiten . 69/7

Her Verstand . I . A. : Fcrdlnnnd Ewald .

Freitag , dcu SS . März , abends 8 Uhr :

Vvrsammlaug der Delegierten
im Lokale von Schulz , Grcnadterstr . S3 .

Tages - Ordnnng :
1. Bericht des Ausschusses .
2. Kassenbericht .
3. Bericht der Revisoren .
4. Anttäge auf Aendcrung der Geschäftsführung .
6. Neuwahl deS Ausschusses und der Revisoren .

86/82 ) I » er Ansschnss .

Erwiderung .
In der Sonntags - Nummer deS „ Vorwärts " ist Hisel , und Beetz

der Meinung : wenn der focialdemolratifche Gastwirts - Verein kein Fach -
verein ist, mühte er ein VcrgiiügungSveretN sein . Kctnsgvon beiden trifft
für mich zu. Die Tendenz des Vereins ergiebt sich aus dein Kopf und dem
Statut desselben . Wenn dle Herren daS Statut nicht kennen , ist es ein
Beweis ihrer langjährigen und großartigen Tapferkeit .

Den übrigen Teil ihrer Erwiderung hänge ich ebenso niedrig wie ihre
erste Erwidemng , da sie nicht bei der Wahrheit geblieben sind .

163 ») VRißk . Grüner Weg 46 .

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Ströbel in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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Berliner Partei Angelegenheiten .

Den Lokalkommissions - Mitgliedern Berlins , insbesondere
aber denen der Bororte zur Nachricht , daß am Sonntag , den 7. April ,
die nächste L o k a l l i st e erscheint . Die Einsendungen für Neu -
aufnahmen sowie Streichung von Lokalen sind bis spätestens den
2. April einzusenden , und zwar für Berlin an Karl Scholz , Wrangel -
strafe 110 ; Niederbarnim an Paul Kette , Friedrichsfelde , Lichten -
berger Prinzen - Allee 20 » ; für Teltow - Beeskow an Hcrm . Quitt , Rixdorf ,
Hobrechtstr . 82 , IV . ; für Potsdam - Ost - Havelland Ernst Rieger ,
Spandau , Moltkestr . 3; unter diverse Orte Gustav Stein , Wriezen a . /O . ,
Frankfurterstr . 32 .

Zweiter Wahlkreis . Die Parteigenossen und Genossinnen
werden darauf aufmerksanr gemacht , dah am heutigen Mittwoch ,
abends 3 Uhr , in Hellenbrands Festsälen , Hasen -
Heide , eine Volksversammlung stattfindet mit der Tages -
ordnnng : 1. Vortrag des Reichstags - Abgeordnetcn Pens über :
, . W as ist Revolution und wer ist revolutionär ? "
2. Diskussion . 3. Ersatzwahl eines Mitglieds der Preßkommission .
Um recht zahlreiches Erscheinen ersuchen Die Vertrauensleute .

Nommunales .

Der EtatSauSschnft der Stadtverordueten - Versammlung
hatte in seiner gestern abgehaltenen Sitzung zunächst den Hochbau -
Etat auf der Tagesordnung . Von mehreren Rednern , auch von
unsren Parteigenossen Borgmann und Bruns wurde die Bau¬
verwaltung auf das dringendste ersucht , die bewilligten und in An -
griff genommenen Bauten zu beschleunigen . Der Bauverwaltung
solle das Recht gewahrt bleiben , den modernen Anschauungen ent -
sprechende künstlerische Bauten auszuführen . Auf der andren Seite
müsse aber auch den Bedürfnissen Rechnung getragen und die not -
wendigen Bauten beschleunigt werden . Schulen und Krankenheil -
anstalten würden dringend gebraucht . Auf der andren Seite habe
aber auch die städtische Verwaltung die Aufgabe , für möglichste
Beschäftigung der jetzt zahlreichen Arbeitslosen Sorge zu
tragen . Vom Magistratsvertreter wurde Beschleunigung der Arbeiten

zugesagt . Es würde jetzt aber auch nicht langsamer gebaut als früher ;
nur sei eben in früheren Jahren weniger gebaut als
es das Bedürfnis verlangt habe und diese Unterlassungssünden
machten sich jetzt unangenehm bemerkbar . Bei thunlichstcr Be -
schleunignng würde das neue Krankenhaus , dessen Gesamtbaukojten
auf 13 100 000 M. veranschlagt seien , am 1. Oktober 1S04 fertig¬
gestellt sein . Die neue Heimstätte für brustkranke Männer in

Buch , die etwa IVa Millionen kosten wird , soll bis 1003 fertig sein .
Im nächsten Jahre würden auch eine einfache und . sechs Gemeinde -

Doppelschulen der Benutzung übergeben .
Von einer Seite wurde eine Beschiverde über die Gasheizung

der Gemeindeschule in der Dunckerstraße vorgebracht . Die Anlage
sei so mangelhaft , daß die bis dahin gesunden Lehrer krank geworden
seien ; die Kinder wären von Ohnmachtsanfällcn heimgesucht ivorden .
Vom Magistrat wurde darauf hingewiesen , daß die Heizung durch
Gas von der Stadtverordneten - Vcrsammlung gewünscht worden sei ,
daß man aber jetzt ivieder zu dem alten System zurückkehre . Die

Anlage in der Dunckerstraße werde verbessert werden . Ohne wesent -
liche Aendernng gelangte der Etat zur Annahme .

Der Gas - Etat führte zu längeren Auseiiiandersetzungen über
die Arbeiter - Verhältnisse an den Gasanstalten zc.
D r. Freudenberg bemängelte , daß die Verwaltung nicht dem

Verlangen der Laternenanzünder entsprechend für Unter -
kunftsräunie während des Appells gesorgt habe . Es sei durchaus
nicht angenehm und auch nicht der Gesundheit förderlich , wenn die
Leute den Unbilden der Witterung ausgesetzt auf der Straße den

Appell abhalten müßten . Bei einigem guten Willen würde die Ver -

Ivaltung wahrscheinlich solche Räume haben beschaffen können .

Ferner habe die Gasverwaltung in vollständiger Verkcnnung
ihrer socialen Pflichten gegen ihre Arbeiter den tz 616 des Bürger -
lichen Gesetzbuchs außer Kraft gesetzt , der , wenn nicht ausdrückliche
Vereinbarungen es ausschließen , die Fortzahlung des Lohns
bei entschuldbarer Arbeitsversäumnis von geringer Dauer gewähr -
leistet . Das sei der städtischen Verwaltung nicht würdig . Endlich
bemängelte der Redner die an ehemalige Arbeiter oder dereir An -

gehörigen gezahlten Unterstützungen , die am niedrigsten von allen

Verwaltungen seien . Außerdem iverde an Maurer , die in den Gas -

anstalten beschäftigt werden , nur ein Tageloh » von 8,50 M. gezahlt ,
also bedeutend weniger als der von den Bau - Unternehmern mit den
Maurern vor dem Einigungsamt vereinbarte Lohnsatz beträgt .
Der Magistratsvertreter halt den Lohnsatz für Maurer für
durchaus angemessen , zumal sie das ganze Jahr hindurch Be -

schäftigung hätten . Die Wünsche der Laternenwärter hätten
sich nicht erfüllen lassen , iveil von den andren Verwaltungen
städtische Gebäude nicht zur Verfügung gestellt wären und die Her -
stellung eigner Buden für den Zweck nicht möglich sei . Die Ver -

waltung habe Versuche angestellt mit Fernzündern , die sich bis jetzt
durchaus bemährt hätten . Dann ivürden die Laternenanzünder über -

Haupt überflüssig werden . Ein von unsren Genossen gestellter
Antrag , der sämtliche Verwaltungen des Magistrats verpflichten sollte .
in allen Fällen , in denen zwischen Unternehmern und Arbeitern

Lohnvereinbarungen getroffen sind , diesen vereinbarten

Lohn zu zahlen , wurde abgelehnt . Gleichfalls abgelehnt wurde
«in von andrer Seite gestellter Antrag , für die Ausführung von

Privatleitungen 160 000 M. mehr im Etat einzusetzen , um der

Verwaltuug die Mittel zu gewähren in weitgehendster Weise den

Gaskonsum zu fördern . Berm Etat der Wasserwerke bemängeln
Borgmann und Bruns ebenfalls die von der Verwaltung ge -
zahlten Unterstützungen . So erhält ein jetzt 67jShriger Mann , der

infolge eines Betriebsunfalls einen Arm verloren
hat , dem auf dem einen Auge die Sehkraft fehlt und der infolge
eines Falls auch den ihm noch gebliebenen Arm nicht mehr ge -
brauchen kann , eine jährliche Unterstützung von 300 M. Zur Zeit
des Unfalls bestand noch keine gesetzliche Fürsorge . Genosse Bruns
regte an , doch alle diese Fälle noch nachträglich so zu behandeln , als
wenn schon damals diese Fürsorge bestanden hätte . Vom Magistrat
wird erklärt , daß diese Frage noch nicht im Magistrat entschieden sei .

Beim Markthallcn - Etat rügte Bruns , daß diese . Verwaltung
noch keine Arbeiterausschüsse eingerichtet habe . Nach der

Erklärung des Dezernenten wird diese Angelegenheit jetzt in der Ver -

waltung erwogen . Die übrigen Etats werden ohne wesentliche
Debatten nach dem Voranschlag genehmigt .

Ans der Tagesordnung für die nächste Sitzung der

Stadtverordneten - Vcrsammlnng , welche am Donnerstag , nach -

mittags 5 Uhr , stattfindet , stehen u. a. folgende Gegenstände :

Berichterstattung über die Vorlage betr . die Bewilligung von R u h e -

geld und Hinterbliebenen - Versorgung für die ohne

Pensionsberechtigung im Dienste der Stadt dauernd beschäftigten
Personen ; die ' Einsetzung eines Schiedsgerichts über die von
einem Unternehmer beim Neubau des Mär tischen

Museums gemachten Ansprüche und die Einstellung
eines Betrags ' von 5000 Mark zur Verfügung des Herrn

Stadtverordueten - Vorstehers in den Specialetat 45 ; Bericht -

crstattung des zur Vorberatung des Antrags von Mitgliedern
der Versammlung betr . die Wohnungsnot und die auf dem

Gebiete des Wohnungslvesens bestehenden Mißstände eingesetzten
Ausschusses : Fortsetzung der Berichterstattung des Etatsausschusscs
über eine Reihe von Special - Etats ; Berichterstattung über die Vor -

lagen betr . Festsetzungen hinsichtlich der bei den städttschen
B e t r i e b s - V e r w a l t u n g e n beschäftigten Beamten : die An -

erkennung von kündbaren Angestellten bei der Hauptkasse der

städtischen Werke als Gemeindebeamten , die Anstellung von Kanzlisten
als Gemeindebeamten , den Erwerb des von den Grundstücken Pots -

des Jotmütls "
damerstraße 108 und 99 zur Verbreiterung dieser Straße erforder -
lichen Geländes und den Abbruch der Baulichkeiten auf
dem zur Errichtung des neuen Verwaltungsgebäudes in Aussicht ge -
nommenen Terrain ; Vorlagen betr . die Nachweisung der öffentlichen
Beleuchtungsflammen sowie des Umfangs der Gas -

Produktion und des Gasverbrauchs während des Vierteljahrs
Oktober/Dezember 1900 , den Vorentwurf zum Neubau des Waisen -
Hauses in der Alten Jakobstr . 33/35 , den Vorentwurf für das Spar -
kassen - Gebäude in der Liukstr . 7/8 , die speciellen Entwürfe zu zwei
offenen Häusern für ruhige Kranke bei der dritten Irrenanstalt in

Buch und für das neue Verivaltungs - Dienstgebäude , das Gehalt
der Bürgermeisterstelle und die ' Bürgermeister -
wähl .

Vom Dienstsiegel deS Magistrats . Es ist vorgekommen , daß
von den städtischen Beamten die Dienstsiegel der Verwaltungsstellen
bezw . Bureaus , bei welchen sie ihren Dienst versahen , zur Be -

glaubiguug von Lebens - und Aufenthaltsattesten bemitzt worden

sind . Dies soll in der bisherigen Ausdehnung nicht mehr zulässig sein .
Der Magistrat hat deshalb angeordnet , daß das Dienstsiegel des

Magistrats , einer städtischen Verwaltungs - Deputation oder sonstigen
Verwaltungsstelle , einer Anstalt , eines Bureaus und einer Kasse , so -
wie einer Bureau - oder einer Kassenabteilung nur von demjenigen ,
welcher der betreffenden Verwaltung , dem betreffenden Bureau usw .
vorsteht und solche nach außen zu vertreten hat , in Behindernngs -
fällen von seinem ordnungsmäßigen Vertreter zur Beglaubigung der

genannten Atteste benutzt werden darf , soweit eine solche Veglaubi -
gung nicht etwa zu den dienstlichen Obliegenheiten des Attestierenden
gehört .

Ucber die Vcrsichcrungspflicht der Hauswarte , worüber
wir kürzlich berichteten , macht der Magistratskomnnssar für Invaliden -
Versicherung noch einige nähere Angaben : Hausivarte , die nur eine
freie Wohnung erhalten , sind versicherungspflichtig , ivenn die

Wohnung das persönliche Bedürfnis des Hauswarts übersteigt . Dies
wird in der Regel dann anzunehmen sein , wenn mehrere bewohn -
bare Räume ( zum Beispiel zwei Stuben und Küche ) gewährt
werden . Erhält er nur eine Stube nebst Küche , so empfiehlt es sich ,
in jedem Einzelfalle Entscheidung herbeizuführen und sich zu diesem
Zweck unter Namhaftmachnng des Hauswarts an den Vorstand der

LandeSversicherungs - Anstalt , Berlin , Klostcrstraße 41 , zu wenden .

Erhält der Hanswart neben der Wohnung Barlohn , so
liegt Versicherungspflicht vor , sofern der Geldbetrag nicht
lediglich als Entschädigung für die zum Zwecke der Hansreinigung
beschafften Utensilien anzusehen ist . Für diejenigen Wochen ,
wo ein Hauswart anderweitig versichert wird , sind für ihn
Beitragsmarken nicht zu verwenden . Führt die Ehefrau eines HauS -
warts den Hauptteil der Arbeit aus , sei es unterstützend , sei es
stellvertretend , so ist sie ebenfalls zu versichern , auch wenn mit ihr
eine unmittelbare Abmachung nicht getroffen und eine besondere
Vergütung für ihre Leistungen nicht ausgeworfen ist . Die vertrag -
lichen Abmachungen üben auf die Versicherungspflicht der gedachten
Personen im allgemeinen keinen Einfluß aus . Es kommt vielmehr
in der Hauptsache darauf an , wer die Arbeiten thatsächlich ausführt .
Werden sie von beiden Eheleuten verrichtet , so sind auch beijie ver -
sicherungspflichtig . Es sei noch hinzugefügt , daß die BersichcrungS -
Pflicht auch für alle übrigen Personen über 16 Jahre besteht , sofern
sie bei der Hausreinigung beschäftigt sind und für sie nicht ander -

lveitig geliebt wird .
_

VockSllVS .

Die Berliner Kinder »vollen nicht spielen !

Im Etatausschuß der Stadtverordneten - Versammlung ist beim

Spieletat vom Magistratsvertreter ausgeführt worden, , daß die im

vorigen Jahre gemachten Versuche , auch in den Sommerferien
auf den öffentlichen Spielplätzen und einigen Gemeinde - Schnlhöfen

gemeinsame Spiele für Schulkinder zu veranstalten ,
sich nicht bewährt haben . Der Andrang sei anfangs sehr groß

gewesen , die Teilnehmerzahl sei aber meist schon nach wenigen

Tagen bedenklich zusammengeschmolzen . So seien in einer Schule
am ersten Tage 180 Schüler erschienen , am zweiten nur 93 , am

dritten 18 und in den letzten Tagen nur noch 8 —10

Schüler . Möglicherweise erkläre sich das aus der großen

Hitze und aus der mangelhaften Vorbereitung des Versuchs .
Er solle in diesem Jahre noch einmal gemacht »rnd besser
vorbereitet werden . Aber die inr Etat dafür geforderten Geld -
mittel — eine Erhöhung um 1500 M. — seien genügend , eventuell

werde man Nachfordcrungen machen . Die Mehrheit des Ausschusses

hat daraufhin den von unsren Vertretern gestellten Antrag einer

Erhöhung um 15 000 M. abgelehnt und sich mit 1500 M. begnügt .
Wir gestehen , daß wir von dem in Aussicht gestellten neuen

Versuch wieder nicht viel erwarten . Vermutlich wird auch er kein

wesentlich besseres Ergebnis haben . Es soll uns freuen , wenn wir

uns in dieser Hinsicht täusche » ; aber bei den Spielen , die in der

Schulzeit auf den öffentlichen Spielplätzen und seit einigen

Jahren auch auf mehreren Gemeindeschnlhöfcn veranstaltet werden ,
wird ja ebenfalls immer wieder die Erfahrung gemacht , daß die

anfangs recht beträchtliche Teilnehmerzahl sehr rasch abninmrt . Die

Berliner Kinder sind eben für solche Spiele nicht zu haben .
Das ungefähr dürfte auch die Ansicht der Schulverwaltung sein ,

und so weit stimmen wir ihr bei . Ueber einen Punkt jedoch sind
wir andrer Meinung als sie . Man will so wenig für die Spiele

aufwenden , weil nur wenig Kinder daran teilnehmen . Wir glauben
aber , daß gerade deshalb nur so wenig Kinder daran teilnehmen ,
weil zu wenig dafür aufgewendet wird . Schafft mehr Spielplätze
oder gebt wenigstens die Schulhöfe frei und stellt für jeden einzelnen

Spielplatz deS Schulhofs mehr Spielleiter an , dann wird ' s anders

werden ! Gebt dafür das Geld mit vollen Händen aus , dann werdet

ihr ' s weniger weggeworfen haben als heute , wo ihr damit knausert !

Heute finden sich die Kinder an den ersten Spieltagen auf den

paar Spielplätzen und den wenigen bisher freigegebenen Schulhöfen

in verhältnismäßig so großer Zahl ein , daß sie sich weder ungehindert

bewegen können , noch sämtlich von den Spielleitern berücksichtigt werden

können . Sie stehen dann unthätig umher , langweilen sich und ver -

lieren die Lust , wiederzukommen . Für solche „ Spiele " sind die

Berliner Kinder in der That nicht zu haben , aber das kann man

ihnen auch nicht verdenken . Würde den Kinderw etwas Rechtes ge -

boten , dann dürfte die Teilnehmerzahl weniger rasch abnehmen .

Doch mit ein paar hundert oder ein paar tausend Mark ist das

natürlich nicht zu machen .

Dazu kommt allerdings , daß die Berliner Kinder größtenteils
verlernt haben , sich einem geregelten gemeinsamen Spiel hinzugeben .
Viele würden selbst dann nicht daran teilnehmen , wenn die Spiele
unter den günstigsten Bedingungen stattfinden könnten . Aber das

ist nur ein neuer Grund , reichlichere Mittel zur Verfügung zu
stellen . Will die Berliner Jugend nicht spielen , weil sie das

Spielen verlernt hat , dann soll sie es von neuem lernen ! Und sie
wird es lernen , wenn nur bei der Schulverwaltung und ihren

Organen das rechte Interesse und etwas guter Wille vorhanden ist .
Doch eben daran fehlt eS ! Erst wenn alle Schulhöfe frei -

gegeben sind , wenn jedes Kind nicht bloß in den Ferien , sonder »
das ganze Sommersemester hindurch die Möglichkeit hat , auf einem

dieser Höfe zu spielen , wird es mehr und mehr als selbstverständlich

angesehen werden , daß jedes Kind an den Spielen teilnimmt .

.
WittwH, 20 . Pitt ; 1901 .

Warum überläßt es aber die Schnldcputation immer noch den

Rektoren , ob sie ihren Hof freigeben wollen oder nicht ? Muß man
da nicht annehmen , daß ihr wenig an der Förderung der Spiele

liegt , daß ihr die Weigerung so vieler Rektoren vielleicht sogar er -

wünscht ist ? Die Rücksicht auf das Ruhebedürfnis der Rektoren wird

doch wohl für die Schuldeputation nicht ausschlaggebend gewesen
sein . Steht das Interesse der Kinder nicht über dem der

Rektoren ? Auch die Störung des Nachmittag - Unterrichts andrer

Kinder durch den Lärm der spielenden Kinder wäre nicht erheblich .
Erfahrungen darüber liegen ja vor . Beispielsweise wird auf dem

Turnplatz eines hiesigen Realgymnasiums des Vormittags in den

Turnstunden gespielt und es darf dabei in ungezwungenster Weise

gelärmt werden . In einem vom Turnlehrer der Anstalt darüber

veröffentlichten Bericht wird gesagt , daß die andern Lehrer gclegent -
lich „ lieber ans einige Minuten das Fenster schließen lassen als die

Unterbrechung des Spiels zu verlangen " . Die Anstalt ist das

Friedrichs - Realgymnasium , und ihr Direktor , dessen „ liebenswürdiges

Entgegenkommen " der Bericht rühmt , war bis jetzt Herr Gersten -

berg , der jetzige Stadtschulrat . Vielleicht entschließt sich Herr
Gerstenberg , als Stadtschulrat die Erfahrungen zu verwerten , die

er als Direktor gemacht hat . Er würde sich kein geringes Verdienst
erwerben , wenn er mit dazu beitrüge , daß man einmal nicht mehr
von der Berliner Jugend zu sagen braucht , sie will nicht spielen ,
weil sie nicht spielen kann .

_

Zum Fall Schulze .
Die Mißstände in unsrem Armenwesen sind durch die An -

gelegenheit des Rentiers Schulze , über die wir am Sonntag be -

richteten , von neuem der Ocffentlichkeit zur Erörterung unterbreitet
worden . Daß die Berliner Einwohnerschaft sich dabei in Schmcichel -
Worten über Einrichtungen ergeht , die solche Abschcnlichkeiten mög -
lich machen , läßt sich nicht behaupten . Wie überall , so bildet auch hier
die Ueberfülle von Macht , die den Inhaber eines solchen
städtische » Ehrenamts verliehen ist , die Ursache des schmählichen Miß -
brauch ? . Ein Mensch , wie der Freund des Herrn Schulze könnte nimmer -

mehr seinen Armenbezirk als Sultanat betrachten , wenn er nicht
Grnnd hätte , zu glauben , daß er in seinem Amt allmächtig wäre
und ein Appell gegen seine Willkür zu den aussichtslosesten Wage -
stücken gehörte . Von seinem Gutdünken hängt es trotz aller „ Reformen "
ab , ob eine Hilfsbedürftige Unterstützung erhalten oder ob sie mit

ihren Kindern weiter hungern soll ; er hat auch in dem Falle , daß
eine Unterstützung unumgänglich ist , darüber zu befinden , ob die '
Arme unter pciiiigenden Scherereien von Monat zu Monat lveiter�
um ein paar Mari betteln muß oder ob die Hilfe glatt gespendet
iverden soll . Von seinem Gutdünken ist es ferner im hohen Maße
abhängig , ob der Familie täglich ein halbes Pfund Fleisch geliefert
wird , ob die skrophulöscn Kinder Milch erhalten , ob aus milden

Stiftungen oder besonderen Fonds hin und wieder ein guter Brocken
abfällt .

'
Ja , die Macht des Armenkommissions - Vorstehers und seiner

Beigeordneten erstreckt sich weit über den Kreis der Pflege -
befohlenen hinaus . Er hat zu bestimmen , von welchem Vorkosthändlcr
die Armen ihre Milch , von welchem Schlächter sie ihr Fleisch , von
welchem Kmifman » sie andre Waaren zu holen haben und macht
so in beträchtlichem Maße die Geschäftsleute seines Bezirks von sich
abhängig . Zu diesem tritt noch hinzu , daß der Inhaber eines solchen
Ehrenamts sich in Konflikten mit seinen Armen des ganz besondren
Schutzes der Behörden sicher weiß . Es ist menschlich nur

zu begreiflich , daß eine Arme , die ihrer Meinung nach ungerecht vom
Anncnvorsteher behandelt tvird , von Verzweiflung und Zorn gepackt ,
sich zu Ausdrücken hinreißen läßt , die sich mit kinderleichter Mühe
zu einer Anklage wegen Beleidigung ausnutzen lassen . Fälle solcher
Art hat die poiizeiliche Praxis besonders vorgesehen . Vor einige »
Jahren erging auf Ersuchen der Armenvorsteher eine
besondere Anweisung , daß gegen Personen , die sich beim

Armenvorsteher in unangenehmer Weise lästig machen , streng
eingeschritten werden sollte ; auch wurde die Staatsanwaltschaft
ersucht , im Interesse des Schutzes der ehrenamtlichen Organe dahin
zu wirken , daß bei Beleidigung , Bedrohung und Hausfriedensbruchs
gegen Mitglieder und Vorsteher der Armenkommissioncn von den

Gerichten empfindliche Strafen festgesetzt und gegen allzu
milde Urteile des Schöffengerichts Berufung eingelegt werde .

Alle diese Umstände kennzeichne » sich als Ausfluß des unter der

heutigeii Ordnung selbvcrständlichen Brauchs , die Armenpflege ein -

seitig vom Standpunkt der Besitzenden aus zu betrachten ,
und verleiten Personen , Ivie den Freund des Herrn Schulze , derart

zum Mißbrauch des ihnen von den Mitbürgern entgegengebrachten
Vertrauens . _

Die Polizcischcere hat auch vorgestern mit litterarischem
Feingefühl im Friedrichshain ihres Amts gewaltet . Von den

Widmungen , die an Kranzschleifen als staatsgefährlich konfisciert
wurden , wollen wir zivei wiedergeben .

Die Arbeiter der Firma Weiß u. Co. in der Greifswalderstraße
mußten sich die Vernichtung folgender Inschrift gefallen lassen :

Laß dich , o Volk , belügen nicht
Durch falscher Freunde Schar !
Und laß dich auch betrügen nicht ,
Dein Recht ist in Gefahr I
Den süßen Reden traue nicht ,
Wenn der Versucher naht ;
Auf schöne Worte baue nicht ,
Den Worten fehlt die That !

Die Verse sind , wenn wir nicht irren , von Bodenstedt . All »

gemach mutz man sich schon darauf einrichten , daß außer dem

Ärtillerichauptniann Lauff kein einziger Poet mehr vor der Polizei
bestehen kann .

Den Arbeitern der Leipziger Buchbinderei - Aktiengesellschaft sind
die nachstehenden Worte konfisciert worden : .

Wir wollen nicht eher ruhen , — Bis nicht vollbracht , was ihr
begonnen , — Bis nicht der große Freiheitstag — Gebrochen jede
Tyrannenmacht .

Wenn der preußische Staat heute noch auf den Füßen steht , so
ist dies offenbar , einzig dem Walten der Polizei zu danken .

Elscnbahnarbeiter im Dienst der „ Großen Berliner " . Zahl -
reiche Arbeiter der staatlichen Eisenbahnwerkstatt in Tempelhof sind
als Schaffner und Wagenführer bei der Großen Berliner Straßen -
bahn ausgebildet worden , um an verkehrsreichen Sonntagen aus -
hilfsweise auf den Straßenbahnwagen Dienst zu thun . Wie niedrig
niüssen doch die Löhne , welche im Reiche des Ministers v. Thielen den
Arbeitern gezahlt werden , sein , wenn diese sich dazu hergeben , nach sechs
Arbeitstagen in der Werkstatt , noch am Sonntage den anstrengenden
Dienst eines Wagenführers oder Schaffners gegen eine Entschädigung
von drei Marl zu übernehmen . Die Angestellten der „ Großen
Berliner " sehen in dem Umstand , daß die Gesellschaft ihr AuShilfs -
personal gerade in den Reihen der Staatsbahn - Arbeiter sucht . eine

planmäßige Züchtung von S t r e i k b r e ch e rjn für zukünftige Fälle .
Sie meinen wohl nicht mit Unrecht , daß bei den nahen Beziehungen
zwischen dem Direktorium der „ Großen Berliner " und deni Eisenbahn -
Ministerium die für den Stratzenbahndienst ausgebildeten Staatsbahn -
Arbeiter vielleicht gegen ihren Willen bei einer etwaigen Lohnbewegung
der Straßenbahn - Angcstellten deren Stellen einnehmen würden . Auf
den ersten Blick mag es scheinen , als handle die „ Große Berliner "
besonders fürsorglich und im Interesse des Publikums , wenn sie sich
mit Aushilfskräften für besonders verkehrsstarke Tage versteht . Aber
die Sache liegt so, daß nur auf bestimmten Linien ein außer -
gewöhnlich starker Sonntagsverlehr herrscht , während andre
Strecken des Sonntags einen erheblich geringeren Verkehr
aufweisen , wie in der Woche . Bei richtiger Verteilung



te9 Personals , namentlich wenn dieses während der Woche nicht
übermäßig ausgenntzt wird , würde schon viel für die Bewältigung
des SonntagsverkehrS gcthan werden können , und wenn dann noch
Hilfskräfte nötig find , dann findet man solche bei entsprechender Be -
zahlnng auch in andren Kreisen , als gerade unter den Eisenbahn -
arbeiten, , bei denen man , wie die Verhältnisse nun einmal liegen ,
sich der Befürchtung nicht verschließen kann , daß sie nicht ganz frei -
willig ihre Sonntagsruhe für die geringe Entlohnung von drei Mark
opfern , um bei der „ Großen Berliner " auszuhelfen .

Ans den Kreisen der städtischen DcstnfektionSarbeiter
wird uns geschrieben :

Der Leiter der städiischcn Desinfektionsanstalt . Herr Pa u lp n ,
steht bei den städtischen Arbeitern in dem Ruf , einer der schärfsten
Gegner ihrer beruflichen Organisation zu sein . Zwar hat
er schon öfters erklärt , daß er gegen die gewerkschaftliche Vereinigung
der städtischen Arbeiter nichts einzuwenden habe , doch die städtischen
Arbeiter wollen ihm dies nicht glauben . Aus dein Benehmen des
Herrn Panlyn gegenüber den organisierten Desinfektoren muß das
gerade Gegenteil geschlossen iverden . Die Organisation der städti -
scheu Arbeiter sah sich daher in letzter Zeit wiederholt veranlaßt , sich
mit Herrn Panlyn zu beschäftigen . Dieses scheint Herrn Panlyn
geärgert zu haben , so daß er seiner wahren Meinung Ausdruck
verlieh . Er ließ nämlich vor einigen Tagen dein , Appell der Des -
infektore diesen eine Verfügung verlesen , die u. a. auch ungefähr
folgende Stellen enthielt :

„ Mit Entlassung ivird bestraft , wer Einrichtungen
der st äd tischen Desinfektionsanstalt kritisiert .
Unzufriedene Elemente , Hetzer und Aufwiegler
können sofort entlassen werden ; wer „entstellte "
Berichte an die Oeffentlichkeit bringt , hat seine sofortige
Entlassung zu gelvärtige n. "

Sonderbar ist es , daß Herr Paulyn derartige Verfügungen
nicht anschlagen läßt , wie es in den andern städtischen
Betrieben geschieht , sondern sie nur verlesen läßt . Unter den Des -
infektoren hat sich dicserhalb eine ganz bcstinimte Meinung gebildet .
Herr Panlyn müßte doch schließlich selber einsehen , daß das Anschlagen
der Verfügungen besser wäre . Es kann ja schließlich „ ganz zufällig "
eine derartige Verfügung abhanden kommen . Sein Desinfektor war

in der Lage , sich den Inhalt abschreiben zu können . Herr Paulyn
gerät nun in den Verdacht , Dinge verfügt zu haben , welche die
oberen städtischen Behörden nicht billigen können , dabei ist aber
dieser Verdacht am Ende nur dadurch entstanden , daß die Des -
iiifektoren die Verfügung vollständig „ mißverstanden " haben . Wie das nun
klarstellen ? ! Hoffentisch ivird die vorgesetzte Behörde die oben er -
wähnte Verfügung des Herrn Paulyn umgehend prüfen , ehe
noch die Möglichkeit vorliegt , daß sie verlegt und abhanden unter
den viele » Akten kommen kann .

Die Besteigung dcö Berliner RathansturmS ist an den
üblichen TagcSzcrten von 10 —3 Uhr vom 1. April d. I . ab wieder
gestattet .

Der Einheitspreis für GaS ist bekanntlich von den Gemeinde -
behörden , gleichviel ob das GaS zu Lcucht - oder andren Zwecken
benutzt wird , auf 13 Pf . pro Kubikmeter mit b Proz . Rabatt fest -
gesetzt worden , so daß sich der Preis in Wirklichkeit auf 12,35 Pf .
stellt . Der Einheitspreis tritt nicht am l . April d. I . in Kraft ,
sondern bereits v o m Z c i t p u n k t e der im März statt
f i u d e n d e u G a s m e s s e r st a » d - A u f » a h m e.

Ter Magistrat hat beschlossen , 17 neue und öffentliche Uhren
auf belebten Straßen und Plätzen nach und nach aufstellen zu lassen .
Für die Ueberwachung , Unterhaltung und Reinigung sind zunächst
auf nenn Monate zusammen 4200 M. oder 330 M. jährlich für jede
Uhr bewilligt worden .

Enteisenung des Berliner TrinkwafferS . Der Plan der
städtischen Körperschaften , das Trinkwasser künftig ans Tiefbrunnen
zu entnehmen , hat die Frage einer schnellen und praktischen Befreiung
des Wassers von seinem Eisengehalt wieder in den Vordergrund gc -
drängt . Die Firma Siemens u. Halske hat nun den Magistrat und
zahlreiche Stadtverordnete eingeladen , den Enteisemmgsversuchen oei -
zuwohnen , welche mit Hilfe von EIcktricität auf den Werken in
Martinickenfelde angestellt werden .

Wohnungsnot und Heeresverwaltung . Ans Spandau
wird uns berichtet : Nachdem der KricgSministcr einer Deputation
Spandauer Arbeiter kürzlich bereits seine Bereitwilligkeit den
Wünschen der Arbeiter in Bezug auf die Wohmmgssrage zu erkennen
gegeben hat , erging ani Sonnabend ans dem Knegsininisterinm
plötzlich an die Spandauer Betriebsdirektoren die Anordnung ,
unverzüglich jeden einzelnen Arbeiter über die Lage und den Preis
seiner Wohmnig sowie darüber , ob er am

'
1. April seine

Wohnung wechselt und schon eine neue Wohnung gc -
mietet

'
hat , zu befragen . Bis zum Dienstag sollte

sich das Material schon im Kriegsministerium
'

befinden .
Leider ist es unterlassen worden , vor allem auch über den II m «
fang und die gesundheitliche Beschaffenheit , und über
die Z a h l d e r B e w o h n e r der einzelnen Wohnung die Arbeiter
zu befragen ; bei der Ueberstttrtzung war dies ja nicht anders niöglich .
In einzelnen Fabriken wurden die Arbeiter darum vorstellig / die
Erhebung auf diese hauptsächlichen Punkte auszudehnen , jedoch v e r -
g e b l i ch. Wie verlautet , soll bei der Heeresverwaltung die Absicht
bestehen , den Bau von etwa 1000 A r b e i t e r w o h n u n g e n, und

zwar innerhalb de ? Weichbildes der Stadt Spandau , schleunigst
in Angriff zu nehmen . Dabei wird wahrscheinlich von der in Hasel -
Horst üblichen Bauart — Bier - bezw . Acht - Familienhänser — ab -
gewichen werden müssen .

Hygiene in Barbicrstnben . Die Polizeiverordnung über die
Hygiene in den Barbicrstnben . die zum t . April in Kraft treten
sollte , wird bis ans weiteres nicht erlassen Iverden . Bekanntlich hat
sich auch das ReichS - Gesundheitsamt mir der Frage der Notwendig -
leit sanitärer Bestimmungen für die Barbier - und Friscnrgeschäfte
befaßt und eine Reihe Vorschläge gemacht . Die wichtiasten davon
sind : 1. saubere , leicht waschbare Ueberkleidimg für die Barbiere ,
L. regelmäßige Reinigung von Scheeren , Messern , Bürsten ec.
nach jedesmaligem Gebrauch . 3. Ersatz der Puderquasten durch
Wattebäiischche », 4. die Vermeidung der direkten Berührung
von Verletzungen beim Rasieren . 5. Ausschließung Hantkranker
von der Bedienung in den öffentlichen Barbierstuben .
Ucber diese Vorschläge haben zwischen Vertretern des Polizei -
Präsidiums nnd den Vorständen der Barbierinnnngen wiederholte
Besprechungen stattgefunden , bei denen die Jminngsvertreter klar -

legten , daß die Forderungen zum Teil undurchführbar , zum Teil bei
den meisten Geschäften schon erfüllt sind . Das Polizeipräsidium hat
sich auf Ersuchen der Innungen bereit gefunden , vorläufig von dem
Erlaß einer besonderen Verordnung Abstand zu nehmen und ab -

zuwarten , ob es den Jmimigsvorständeu gelingt , die Beste rung der

hygieuzsche » Zustände in dc»i Barbierstubeu herbeizuführen .

Zahllose » ll m eg elniäsiigferten sind die Inhaber von
14 großen Seite rSwasser - Fabriken ans die Spur ge -
kommen . Diese Fabrilanien vereinigten sich vor vier Wochen , um
entschieden gegen den Mißbrauch ihrer gesetzlich geschützten Flaschen
nach Abbeizimg der GescvästSbezeichming von de » Bcrfchlüssen vor -

zugehen . Sämtliche Fabrikanten wurden durch eingeschriebenen Brief
davon benachrichtigt , daß man künftig die F laschenwagen auf der

Straße durch die Polizei werde iuit «rfuchen lassen . Diese Maßregel
wird nunmehr gegen verdächtige Firmen angewendet . Sie

hatte ein überraschendes Ergebnis . Auf einem Wagen fand man z. B.
unter 000 gefüllten Flaschen nicht weniger als 400 , die

unbefugt benutzt wurden . Es ist bereits nachgewiesen , daß den
14 vereinigten Fabrikanten jährlich zwei Millionen Flaschen abhanden
kommen und anderweitig gebraucht iverden . Sie stellen einen Wert
von Vi Million M. dar . Gegen diejenigen , die bei der nnbesugten
Verwendung betroffen werden , Fabrikanten . Abzieher und Kutscher ,
geht die Vercinigimg wegen Sachbeschädigung und Verletzung des

Musterschntz - Gesetzes vor .

Ei » Mann in FraucnMeider » wurde gestern morgen um
7 Uhr am Bahnhof Alexanderplatz festgenommen . Einige Herren ,
die die Straße entlang gingen , wurden von einer feingekleideten
Dame belästigt , bis einer von ihnen ihre Festnahme veranlaßte .

Nun entpuppte sich die Person , die schönes blondes Frauen�
haar angelegt hatte . Pelzjackett . Muff jc . trug , als Mann , als
einer jener gefährlichen Burschen , die schon oft viel Unheil angerichtet
haben .

Verschwunden ist seit Sonnabend die 28 Jahre alte Plätterin
Luise Kamirschack , die im kranken Zustande sich am genannten Tage
ans ihrer Wohnung , Koppenstc . 30 , entfernte , und seitdem nicht
wieder zurückgekehrt ist . Die Unglücklich « ist kenntlich dadurch , daß
sie infolge ihrer Krankheit sich nur schwer fortbewegen kann . Wer
etwas von der Verschwundenen weiß , wird gebeten , ihrer Schwester ,
Frau Scharm , Friedenstr . 9S, Auskunft zu geben .

Eine Erfindung eigener Art ist von dem in Lrbeiterkreifen
bekannten Töpfer Richard B a b i e l gemacht worden . ES handelt
sich um eine an Oefen anzubringende Borrichtung , deren Wirkung
darin besteht , den Heizeffekt besser auszunutzen . Der einfache
Apparat , der in die Ofenthür eingefügt wird , beruht auf dem
Bnnsenschen Prineip , die zur Verbrennung erforderliche Luft vor -
zuivärmen und läßt sich mit Leichtigkeit an jedem Ofen anbringen .
Da der Preis des zum Patent angemeldeten Apparats mir mäßig
sein soll , so wird auf vielfache Verwendung zu rechnen sein .

Der Staubrege » vom 11 . März war gestern Gegenstand
der Besprechnng im Kreise von Gelehrten der Gesellschaft für Erd -
künde . Dr . Meinardus , vom königlichen Meteorologischen Institut .
gab eine Uebersicht über die Erscheinung , deren Zusammensetzung
mit dem . Blutregen in Italien " zweifellos ist . Es sind bereits eine

große Zahl von Mitteilungen darüber beim Meteorologischen
Institut eingelaufen , die die Bahn von Sizilien bis zur Insel
Fehmarn verfolgen lassen , und zwar über Italien , die östreichi -
scheu Mpenläiider , Franken und einen Teil Norddeutschlands . In
Italien beachtete man „ Blut " , in den Alpen gelblichen Schnee ;
in Brandenburg , Posen und Ponimern Staubregen und westlich
der Elbe Staubmassen mit Schnee , stellenweise mit voran -
gehendem Hagelfall . Wenn man den zeitlichen Zusammenhang der
Naturerscheiming betrachtet , so erweist sich auch ihr räumlicher Zu -
sammenhaiig . Sie wurde zuerst beobachtet ans Sizilien in Catania
am 10. März nm 9 Uhr morgens , dann erst am späteren Vormittag
im südlichen Italien , in Salcrno um 12 Uhr , in Neapel nm 5 Uhr
nachmittags , in Rom um 10 Uhr abends sallerdings erst die ersten
Tropfcnj . Dann beweise sich die Erscheinung über die Lom -
bardei , merkwürdigerweise jedoch ohne sie in Mitleidenschaft zu
ziehen , und erst in den östreichischen Alpenländern ging
sie wieder hernieder . In der Provinz Brandenburg beobachtete
man sie zwischen 9 bis 11 Uhr vormittags , in Pommern
zwischen 12 —3 Uhr , an der unteren Elbe und Weser von 4 Uhr
nachmittags bis in die Nacht . Die ganze Bahn hat in der Luftlinie
eine Entfernung von 2300 Kilometer . Was bis jetzt an Beobachtimgs
stoff vorliegt , iäßt allerdings mit ziemlicher Sicherheit vermuten ,
daß die ganze Erscheinung auf ein Aufwirbeln großer Staubmassen
in der Sahara znriickzifführcn ist . Dieses Aufwirbeln ist eine afr

tägliche Erscheinung , selten ist nur die Stärke der Luftströmung ,
welche solche Masten bis in solche Entfernungen fortzuführen ver -
mochten , nnd sehr selten ist ferner die Richtung des Niederdrucks
der sonst stets entweder im Mittclmeer liegen blieb oder auf Rußland
zu fortschritt . Die mikroikopische Untersuchung der Staubteilchen wird
vermutlich das Gesagte bestätigen .

Uebcr seine Untersuchung des „ Blut " - und Eaiid - RcgcuS teilt
Professor Miller sStuttgart ) mit : Der Sand wurde einer genauen
Uiitersilchiiiig unterzogen . Zunächst zeigt die gelbliche Farbe Über >
raschende Uebereinstimmnng mit vorliegenden Sandproben aus der
Sahara . Nur sind bei letzteren Ouärzlörner mit bloßem Auge
sichtbar , während der Blutrcgeiisand ans feinstem Mehl besteht ,
Körner erst unter dem Mikroskop sichtbar werden . Die Herkunft ans
der Sahara kam in keiner Weise zweifelhaft sein .

Der Arbeitcr - Sängcrbuud hatte an : Montagabend bei Lipps
ein Konzert veranstaltet , das er viel zu bescheiden einen Lieder -
abend nannte . Denn der Zettel wies außer dem wirkungsvollen
deklamatorischen Vortrag des Genossen Massini noch ein Programm
sür Jiistrnmental - Konzcrt auf , das im besten Sinne des Worts
künstleriscki ziisaminengestellt war nnd von dem unter Leitung des
Kapellmeisters Graß wirkenden Berliner Konzertorchefter ganz prächtig
ausgeführt wurde . Beethoven , Wagner , Schumann , Czibulka wurden
in gut getroffener Auswahl zu Gehör gebracht . Aber auch
die Gesaugsvorträgc hatte eine kundige Hand nach höheren
nnd doch der Masse verstäudlicheu Gesichtspunkten auf¬
gereiht , und da bei diesen Vorträgen durchweg alles vorzüglich
klappte , so darf den Dirigenten Blobel , Opitz und Minsch die An -
erleimnng sür ihre Mühen nicht versagt iverden . Der gesangliche
Teil des Programms wurde vorgetragen vom Sondcrchor des
Bundes , vom Verein „ Vorwärts II " , vom Verein „Freiheit III " und
vom Berliner Damenchor . Harmonie " .

Das Konzert mußte die überaus zahlreich erschienene Zuhörer -
schafl schon aus dem Grunde mit besonderer Genngthuung erfüllen .
weil es lehrte , daß die Arbeiterschaft auch , soweit ihre künstlerischen
Genüsse in Betracht kommeii . mit Eifer zum Höheren strebt nnd sich
von den allerdings erklärlichen Trivialitäten , die in früheren
Jahren häufig vorkamen , freizumachen sucht. Und doppelt
aiierkemicnswert ist dies Streben , weil es durchweg aus
eigner Kraft herrührt und bisher auf keine oder doch
nur ganz geringe Förderung aus bürgerlichen Kreisen rechnen konnte .
— Vielleicht ist an dieser Stelle noch eine Mahnung angebracht .
Aiilb in der Kunst soll ein Maß in den Dingen sein . und in diesem
Punkte wird nach altem Brauch zum Teil noch des Guten zu viel
gcthan . DaS Programm am Montag umfaßte 18 Nummern . und
da das Konzert erst Uhr neun begann . so zog sich die Aufführung
bis um Mitternacht hin . Wenn ei » Drittel weniger gegeben würde ,
so wäre das Programm immer noch von ansehnlicher Länge ; die
Zuhörer aber könnten das Gebotene mit frischerem Geist in sich auf -
nehmen .

Eine Singhalescutrnppe tritt jetzt im P a s s a a e - T h e a t e r
auf . Hochgewachseue schlanke Gestalten , die auch im Gesichtsausdruck
Intelligenz und Behendigkeit verraten . Weniger ansprechend als die
Mäniier sind die Frauen der Truppe , die in langen Gewändern
einhergehcn und sich nicht grade durch Ueppigkeit der Körperformen
auszeichnen . Männer und Frauen führen ihre charakteristischen Tänze
ans , deren Lebhaftigkeit sich bis zur Raserei ' steigert . Immerhin
bleibt den Eingeborenen der Insel Ceylon anch in der wildesten Ex -
tase eine gewisse Anmut eigen , was man von den europäischen
Danren , die nebenan im Theatersaal sich al » Ring - Kämpferinnen
produzieren , leider nicht sagen kann .

Eine volkstümliche Geiangsauffüyrung findet Sonntagnachmittag
Uhr im Luiseiiftüdtischen Konzerthaus , Alte Jakobpr . 37 statt . Künstlerische

Borträge von Koniposttionen verschiedener Lieder Heines , FreiligrathS :c.
bilden den Inhalt des Programms . Billets zu 30 Pf . find zu haben in
der Buchhandlung von Th . Mayhofer , Weinbergsweg 15b, Challiers Musik -
Handlung , BeiNhstr , 10, in Riegers Bnchdruckerer , Borsigstr . 33, im Cigarreu -
g eich äst von Renk , Barnim str. 42 , im Restaurant von Wilhelm Späth ,
Weinstr . 28, nnd in äen Barbiergeichästen von SS. Schrotte , Landwehrftt . 3,
und H. Bartsch , Manannen - Platz 26.

Feuerbericht . Die letzten Tage brachten nur vereinzelte
Alanniermißen . Antonstraße 9 war ein kleiner Kellerbrand zu be -
scitigen , während Kalvinstraße 6 alter Hausrat eingeäschert wurde .
Walislraße 89 und Gransecrstrahe 1 brannten Fußboden nnd Balken -
läge . Ein mrbedeutender Dachstuhlbrand verursachte eine Alarmierung
nach Strclitzerstraße 34 . Durch übergekochtes Fett war Uferstraße 7
ein Brand entstanden , der noch im Keime erstickt iverden konnte .
Außerdem wurde die Wehr nach Nochstraße 3 gerufen , wo Möbel
und Betten in einer Kellerwohnung Feuer gefangen hatten .

AuS den Nachbarorte » .

Die Rixdorser Stadtverordneten - Versammlung begann am
Montag in einer außer ordeuttrchen Sitzung die Etatsberatung .
Die Verhandlung ging im allgemeinen flott von statten . Nur bei
wenigen Punkten gab eS längere Debatten . So bei der Bestimmung
des WohnnnjjsgeldS der Lehrer . Der Voranschlag sieht
an MietSenffchädiguugen vor : für verheiratete Lehrer 500 M. , für
unverheiratete Lehrer , Lehrerinnen und Handarbeits - Lehrerinnen

330 M. Da die Entschädigungen bisher 450 M. bezw . 300 M. be -

trugen , so bedarf es für die Erhöhung eines Gemeiiibebeschlusses .
Der Magistrat schlägt vor , die für die Aufnahme in den Etat 1901

vorgeschlagenen Sätze dauernd zu bewilligen , während der
Rcchnungsausschuß die Erhöhung vorläufig nur für ein Jahr zu -
stehen und der Versammlung das Recht vorbehalten will , die An -
gemeffenheit der Mietsentschadigung nächstes Jahr nachzuprüfen nnd

sie dann eventuell wieder herabzusetzen .
Die Herren Beltz , Cernikow und N o st e r konnten eS nicht

unterlassen , die Ursache ihrer Wut gegen die Pädagogen bloßzulegen .
indem sie sich darüber direkt beschwerten , daß Lehrer , die sie ' als
Mieter gewünscht hatten , in ihre Häuser nicht ziehen wollten . Stadt -
verordneter K o n r a d sSoc . ) und Stadtv . W u tz k h <Soc . ) traten
namens ihrer Fraktion für den Magistratsantrag ein . Der Magistrats -
antrag wurde abgelehnt , dagegen der Ausschnßantrag auf
widerrufliche Erhöhung der Entschädigung angenommen .

In den Etat für Armen - , Waisen - und Krankenpflege sind ein -
gestellt für Sommerpflege siecher , unbemittelter Kinder : 1850 M.
an den Verein „ Lenzheim " zur Begründung von 40 Freistellen in
der Pflegestätte Schreiberhan und an den Verein Brandenburger
Kinderheilftätte in Kolberg zur Begründung von 6 Freistellen 270 M.
— Stadtv . P r e ß l e r ( Soc . ) beantragte , gemäß einem Beschlüsse der
Armendeputation , die Bewilligung weiterer 2000 M. zur Nnter -
brinqung einer größeren Anzahl schwächlicher Kinder in märkischen
Dörfern während der Ferienzeit . Der Antrag wurde gegen die
Stimmen der Socialdemokraten und des Herrn Beiß abgelehnt .

Charlottenbnrg . Recht lehrreich für die Betrachtung unsrer
wirtschaftlichen Zustände ist eine Vorlage , mit der sich die Stadt -
verordneten - Versammlung in ihrer nächsten Sitzung zu beschäftigen
hat . Es handelt sich um den Aittrag des Magistrats , den Armen -
etat um die Summe von 11 600 M. zu verstärken . Allein für
P f l e g e g e l d e r ist eine Nachbewilligung von 1000 M. erforderlich ;
die Etätsüberschreitung ist in der Hauptsache durch die am I . Januar
dieses Jahres eingetretene Erhöhung der Pflegegelder begründet .
Zu den bisherigen Sätzen waren geeignete Pflegestellen in aus -
reichender Zahl' nicht mehr zu finden . Eine weitere Nachbewilligung
von 2000 M. wird damit begründet , daß die Fälle , in denen die
Beschaffung von Bekleidung notwendig wurde , sich im Jahre
1900 wieder erheblich gesteigert haben ; sie sind bis Ende Januar
1901 gegen das Vorjahr von 1050 auf 1230 gestiegen .
Eine Nachbewilligung von 2000 M. ist ferner nötig für
F e u e r u n g s nr a t e r i a l i e n. Die anhaltende Kälte hat eine
Steigerung der Zahl der Fälle , in denen Feuerung gewährt werden
mußte , herbeigeführt . Dazu kommt , daß in den Kohlen - und Coaks -
preise » eine Preissteigerung von rund 50 Proz . eingetreten ist . Für
Arzneien sind 2500 M. mehr nötig als vorgesehen war , und für
Unterbringung von Geisteskranken und Siechen
4000 M. mehr . Während am 1. April 1899 in den LandeS - Jrren -
anstalte » 83 Personen untergebracht waren und im Lauf deS JahrS
27 Personen in Zugang und 14 Personen in Abgang kamen , ver -
blieb am 1. April 1900 ein Bestand von 93 Personen , und im Lauf
des JahrS bis Ende Februar dieses Jahrs erfolgte ein Zugang von
37 Personen und ein Abgang von 15 Personen .

Der Magistrat von Spandau . Die Haltung des Spandauer
Magistrats in der Frage der von den Stadtverordneten mit an -
nähernder Einstimmigkeit beschlossenen Absendung einer Protest -
Petition gegen „die Verteuerung der Lebensmittel " , wird immer
unverständlicher . Am Montag tagte die gemischte Kom -
Mission , welche die Absendung der Petition beschloß . Wie
die „ Spd . Ztg . " zu berichten weiß , sollen die in der Sitzung an -
wesenden M a g i st r a t s Mitglieder geschloffen gegen die Ab -

sendnng der Petition gestimmt haben ; danach ist zu erwarten , daß
der Magistrat dem Kommissionsbcschluß nicht seine Zustimmung
erteilen wird und daß sich die Stadtverodneten deshalb noch einmal
mit dieser Sache zu beschäftigen haben werden . Die Arbeiterschaft
Spandaus wird sicher nicht die Antwort auf diese im höchsten Maße
befremdliche Haltung ihres Magistrats schuldig bleiben !

Einen bösen Rcinfall haben gewisse Staatsstützen in Spandau
erlebt . Seit längerer Zeit hatten die Konservativen unsrer Nachbar -
stadt , voran der „Patriotische Arbeiterbund " , die Werbetrommel für
eine „ große öffentliche Versammlung " gerührt , in welcher Redacteur

Lehn über das Thema : „ Wie konimen wir zu einer gesunden
nationalen Wirtschafts - nnd Handelspolitik ? " sprechen sollte . Unter
dieser harmlosen Maske suchte man die „patriotischen " Arbeiter

Spandaus für die Pläne der Herren Kornwucherer zu begeistern .
Der Erfolg war ein durchschlagender ; es waren zu dieser „ großen
Versammlung " ettva ganze 20 Mann — einschließlich deS Vorstands —

erschienen . Dieses vernichtende Resultat scheint den Herren
Arrangeuren der Versammlung dem , auch gewaltig in die Knochen
gefahren zu sein . denn A u f s c h e r R i e ck , der Vorsitzende des

„Patriotischen ArbeiterbundS " , bezeichnete es als traurig und em¬

pörend , daß namentlich die königlichen Fabrik¬
arbeiter { ich s o wenig dankbar für die ihnen er -
Iviesenen Wohlthaten ( ?! ) zeigten und - - den Kon¬
servativen die Heeresfolge versagten .

Das Fiasko der konservativen Arbeiterfreunde ist wohlverdient .

225 Proz . Zuschlag zur StaatS Einkoinmcnsteuer wird
als den höchsten Satz von allen Berliner Vororten die Gemeinde

Britz im laufenden Jahre erheben . Im vergangenen Jahre waren
in dem Ort 175 Proz . Zuschlag zur Staats - Einkommensteiier not -

wendig , um die laufenden Ausgaben zu decken , während für dieses
Jahr 195 Proz . in Aussicht genommen waren . Jetzt hat sich nun
herausgestellt , daß dieser Satz nicht zur Deckung der Mehr -
ausgaben gegen das Vorjahr genügen würde und 225 Proz . er -
forderlich sind . _

Markipretse von Berlin am 18 . März 1901
nach Sriinttliinacii deS kgl. Polizeipriifidmms .

war lustlos .
flaues Nord -

*) ad Bahn , t ) frei Wagen und ad Bahn .
Prodnkteumarkt vom 19 . März . Der Gctreibemarkt

Die Wetzenpreise gaben auf matteres Oesttrich - Nngarn und
amerika ' / « M. nach . Auch Roggen war gedrückt auf neue bedeutende
Kanalzufuhren . Bahnware war heute weniger angebotm . Nachher trat
unter dem Einflub von Dccknngstäufen eine leichte Erholung ein. Weizeu
schloß V«, Roggen V- M. billiger alS gestern . Mehl war vernachlciifigt ,
Hafer behauptet , Mais 1 M. nachgebend aus größere Zufuhren und mattes
Amenka . Rüböl sehr fest, per Mai ->0 Pf . höher .

Spiritus 70er loco 44,30 M.

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 20 . März 1901 .
Ein wenig kühler , vorherrschend wollig , mit geringen Niederschlägen

und ziemlich frischen nordösttichen Winden .
Berliner W e t t e r b u r e a u.

Briefkasten der Expedition .
Zürich 19 nnd andre Ruslands - Slbounenteii . DaS Post -

a d ö n n e m e n t auf den „ Vorwärts " tostet jetzt & Kr. pro Quartal m der
Schweiz , 4 Kronen W Heller in Oestreich - Ungarn , 3 Gulden
5 Kreuzer m Holland , b graul 7 Centimes in Belgien , 5 Frank
54 Cents in Italien x. Es ist also eine kleine Erhöhung eingeireteii .
Der Bezug unter Kreuzband stellt sich bedeutend teurer : 0 M. für das
Ausland , K M. für Deutschland und Oestretch .

R . in Lauterbnrg und andre Besteller . Die März - Zeitung ist voll¬
ständig ausverlaust .



Nur den Inhalt der Inserate
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Verantwortung

Tlirakev .
Mittwoch , den 20. MSrz .

Opernhaus . Undme . Ans. 7V- Uhr .
Schauspielhaus . Faust . (1. Teil . )

Anfang 7 Uhr .
Schiller . Ein Schritt vom Wege ,

Anfang S Uhr .
Deutsches . Der Biberpelz . Anfang

7Vz Uhr .
Lessiug . Tie Zwillingsschwester . An-

fang 7' / , Uhr .
Berliner . Ueber unsre Kraft . (2. Teil . )

Anfang 7- /z Uhr .
Residenz . Teremtete . Hierauf :

Leontinens Eheuiänner . Anfang
71/3 Uhr .

Neues . Der Ausflug ins Sittliche .
Anfang 7t/ , Uhr .

Westen . Der Troubadour . Anfang
7- / , Uhr .

Seccssiousbnhue . Buntes Theater :
Ucberbrettl . Ans. 7- / , Uhr .

Thalia . Der Kadetten - Vater . An-
fang 7t/ , Uhr .

Eentral . San Toy . Anfang 7»/ , Uhr .
Luise » . Hamlet , Prinz von T . . w-

mark . Ansang 8 Uhr .
yriedrich - WilhelmstadtischeS .

Der Damenschneider . Anfang
7� Uhr .

Carl Wels ? . Das Modell . Anfang
8 Uhr .

Belle - Alliance . Der Leibalte .
Anfang 8 Uhr .

Mctropol . Specialitäienvorstellung .
Man lebt ja nur einmal . Anfang
7t/ , Uhr .

Apollo . Specialitiiten - Vorstellung .
Secessions - Gesänge . Anfang

8 Uhr .
Palast . Specialiiäten - Vorstellung .

Die beiden Wenzel . Anfang
7- /2 Uhr .

Rcichshalleu . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage - Theater . Damen - Ring -
kämpfe . Rosendienstag . Anfang
nachtn . 3 Uhr .

Passage - Panoptikum . Specialt -
täten - Vorßellung .

Urania . Taubeustr . 48/4 ! ) , ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
. . Unser Rhein von der Quelle
bis zur Mündung " .

Juvalidenstrafie S7/KS .
Täglich abends von b —ll > Uhr :

Sternwarte .
_

SdjIMjcater
tWallner - Thealer ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Ein Schritt vom Wege .

Lustspiel tn 4 Aufz . von E. Wichcrt .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Ro » mer » hoIin .

Freitagabend 8 Uhr :
Ein Schritt vom Wege .

Central - TlMter .
Mit glilnzcndcr Ausstattung :

Abends 7V, Uhr :

San Toy
ChineMche Operette in zwei Akten .

Musik von Stdney Jones .
Sonntagnachmittags 3 Uhr , zu halben

Preisen : Die Oelslia .
Abends 7' / , Uhr : San Toy .

Thall a - Tliea t er

Dresdenerstr . 72 .

Heute und folgende Tage :

Der Kadetten - Dater .
Poffe mit Ges. u. Tanz in b Bildern .

Anfang 7l/z Uhr .
Herten : Thomas , Thielscher ,

Helmerding , Junkermann , Paulmüller .
Damen : Milton , Milani , Bojs ,

Wannovius .
Im 5. Bild : Das Ueberbrettl .

< �arIW ' et ! S8 . tetei '
Gr . Fraukfurterstr . 132 .

Das Movrll .
Anfang 8 Uhr .

Donnerstag : Die « inthoch -
reit . Freitag : Opern - Gastspiel :
Der Freischütz . Sonnabend ,
nachmittags 4 Uhr : Kindervorstellung ,
Ii . Preise : Dornröschen . Abends :
Benefiz für de » Regisseur Jos . Dill :
Einer von nnsre Eeut ' .
Sonutagnachmittag : Die Dint -
hochzelt . Abends : Opern - Gast¬
spiel : Endine .

Passage - Theater
Anfang Sonntags 13 Uhr,

Wochentags 3 Uhr. Ende II Uhr.

IM - Fortsetzung der " UW

Damen -

Ring - Kämpfe
Auftr . d. Eingkämpferiimen
naohm . 6 Uhr , abends 10 Uhr .

Rosendiensiag .
17 erstklass . Nummern .

Sanssouci
Sonntag , Montag und

Donnerstag :
H o f f m a n n s

Sordd . Sänger .
Neu ! Heute : Neu !

Kanaifeier und
Wachsfiguren .

Sott-�TlUlzkriillzchen
Montag : Kaualfeier .

Tanbenstr . 48/49 .
Im Theater

Mittwochabend 8 Uhr :

Unser Rhein
von der Quelle bis zur Mündung .

Invalidenstr . 57/OS .

Tägl. Sternwarte .

Passap-PanoptiCDm
Ken J JFe « !

Yvette ( Juilbert
mit ihren Original - Vorträgen :
la du , Nerveuse , Ma Grandmere ,
Rosa la Rouge . Die grobe Künst¬
lerin ist in Lebensgröße dargestellt .
Sämtliche Vorträge sind von dek
Künstlerin selbst , speciell für dieses
Institut in den phonographischen

Apparat gesungen worden .
�en ! hen !

Singhaiesen - Truppe
in ihren wunderb . Nationaltänzeu .
Eutree (inkl . Theater soweit der

Raum reicht ) SO Pf .

kTiedrieh

Strasse

165

O

Entree

50 Pf.
Kinder die Hälfte .

Apollo - Theater .
Bernhard Mörbilz

Miss Deyo » Emiui Kröcliert

Secessions - Gesänge
Dyas - Rosd - Laszky

Rob . Steidl
Üeberbrcttl - Parodle

Salemo

Gregoris « Wolkovsky
Anfang 8 Uhr .

Behrenstr . 55/57 .

IIIaDlebtiaireioiiial.
| Große Gesangsposfe in 5 Bildern .

Vorher :

Las neue Aärz -

Äae!al!lataa-Psaxs.
Auf . V- 8 Uhr , der Posse V- v Uhr .

Rauchen überall gestattet .

MssMImslei '
früher Fcen - Pala8t , Burgstr . 22.

Das Riesen - Miirz - Programm !
Mit groben Kosten prolongiert :

« rother8 Einxton , einzig da-
stehend . — Zlnc Kenn , neu für
Europa ! — Familie Talaachaz ,

5 Personen aus dem Turmseil .
N/ , Uhr Neu ! 8V3 Uhr

Die beiden Wenzel .
Schwank in 1 Alt von E. Felsch .

Raabe , früher Schauspieler :
Dir . Richard Winkler .

Anfang TVi Uhr . Eutree 50 Pf .

Mittwoch , » 0 . März . U/ , Uhr :

Elite�Abenv .
Ferner : Auftreten des berühmten

" Ä VstrdMuiiigers
Professor Norton B. Smith . Besonders
hervorzuheben : Tie gefährliche
Fahrt unter der TeufelSbrücke .
Heute abend Zähmung eines Pferds ,
Herrn Daai Conrad , Rixdorf ,
Karlsgartenstr . 6/X1, gehörig , welches
weder ein - noch zweispännig ziehen
will . Ferner Borführung eines in
Berlin berüchtigten Schimmel »
Schlägers , der alles kurz und klein
schlug . Prof . Smith wird beide Pferde
vor den Augen des Publikums zähmen
und zu brauchbaren Tieren machen .

Zum Schluß : Zum 113. Male :

Die eiserne Maske .
he masqne de fer .

Großes historisches Manege - Schaustück
in 4 Akten und 3 Hauptbildern .

Unter anderm : Die Jagd bis
in die Cirkuskuppel hinauf .

Sonntag . 24. März , nachmittags
4 Uhr : „ Berliner Landpartie » " ,
wozu jeder Erwachsene auf allen Sitz -
Plätzen 1 Kind frei hat ; weitere Kinder
die Hälfte . — Abends 7V, Uhr : Die
eiserne Maske .

IkeKebsImUeiA

Stettiner Sänger .
Zum Schluß :

Die imitierte »

Tyroler .
Siehe sämtliche

Säule » .

W. Noacks Theater .
Vrunnenstraße 16.

Mein Leopold .
Volksstück mtt Gesang in drei Allen

( 5 Bildern ) von Adolf LÄrronge .
Donnerstag :

Die Ehre eines armen Mädchen » ,

Deutsche

Konzerthallen
An der Spandauer Brücke 3.

täglich : Internationale

Künstler - Konzerte .
4 ausländische Kapellen .

Bock - Anstich .
Täglich grosse Specialifcäten -

Vorstellung .

Möbel
Spiegel u . Polstervaren

reell , zu soliden Preisen , empfiehlt
H . Strelow , Tischlermeister

Rivrlnrf Kichardstr . 116 ,
III AU Uli , am Denkmal . *

■" ftontnte mit Muster zum Maß - ��
nehmen ins Haus .

Bitte Postkarte .

Von
38 Zih . an liefere

'

ich Anzug nach Maß .
'

ff. Aachener rein ». Stoffe ,
engl . Sergefutter , feinste

[ Zuthaten , 2 Anpr . , garant . j
tadell . Sitz , feinste Hand -

näharb . Paletot nach
Maß von 30 Mk.

an.

m.

Werkstatt im Hause .
Kurze Lieferzeit .

Ense ! , Münzatr . 20 .
Gegründet 1892 .

omperowski
Herrengarderobcn -

CcachUft
Berlin SO. , Neanderstr . 16, II .

Verkauft Anzüge und Sommer -
Paletots , reine Wolle , spottbillig , auf
Serge . Cloth und Atlas . SS . SS .
S7 . 30 M. . Halbwolle 11 . 1« ,
18 , 20 M . Nach Maß nur 5 M.
teurer . Holen und Joppen von
4,50 M. an. Bei teueren Garderoben
Teilzahlung , monatlich 10 M. .
gestaltet . _ 8548 *

auf TelUahlung
in der Fabrik

H. Roggensack,
Inh . I >. Kraatz ,

BERLIN N. 7,
Rupplner - Strasse 5.

Die schönsten Schmucks zur Einsegnung
in reichhaltigster Auswahl vorrätig bei

AX BUSSE
Uhren und Goldwaren

175 . Brmmenstraäse 175 .

Straiäenbahn - Haltestelle an der Invalideustrasse .

Brillanten | Opale « Similis , sowie alle andren

Edelsteine und Imitationen , geschmackvoll in massiv

Sold oder Goldplattierang gefasst als Breeches ,

Armbänder , Ohrgehänge , Halsketten ,

Ringe etc . Silberne und versilberte Tafelgeräte

und Bestecks zu

Hoohzeits « und Rathen - Qesohenken .
Goldene nnd ltlbeene Mheett .

sowie Ehrketten in massiv Gold , Double , Silber , Talmi etc .
_

_ _ 9202 *
Zum bevorstehenden Umzug

Regulateure , Hänge - Uhren und Standuhren eigenen Fabrikats .
in den grossen Räumen meines Hauses ausgestellten Waren sind solide ge¬

arbeitet trotz der billigen Preise und bürgt das 24 jährige Bestehen meines Geschäfts für
die Reellität der Bedienung .

Vereinszi
w Bich ter , Culmftraste 36 .

Anzöge* Älj fät

Größte Auswahl
' Ischl

' -

' 6trrelluA «M
mhl in in - und auS -

ländische » Stoffen für Paletots ,
Anzüge . Beinkleider :c. werden
unter Garantie des guten Sitzes
zu überaus billigen Preisen
schnellstens angefertigt im Tuchgeschäft

b° i A. Karle . Waldemapsti ' . ßB.

Wer wagt , gewinnt !

Ziehung 1. April.
Jährlich 12 Gewinn -

Ziehungen mit abweohs .
Haupttreffern in Mk,
300 000 , 178500 , 135000 ,
120000 , 90 000,45000 etc.

„ Jedes Los ein Treffer "
biet , die aus hundert Mitgl .
best . Serienlos - Gesellsoh .

Monatl . Beitrag iyi.5,50
Halbe Beteiligung M. 3, —.

L,. LiUbbcr « , Lübeck 13.

teppdecken
kauft man am

besten und billigsten
nur direkt in der Fabrik

B. Strohninndcl , Berlin S. ,

72, Wall - Strasse 72,
wo auch alte Decken aufgearbeitet
werden . 884L »

8

Breslaiter Kork
a Ltt . SO Pf. . 80 Pf . . 1. 00 Pf .

a Ltr . Jagd - Korn 1,50 M.

Paul Ctal , Breslau X.
Getreide - Korn - Brennerei . [ 142/5 *

Riesen - Walftseh -
Ausstellung .

Größte Sehenswürdigkeit auf zoologischem Gebiete .

PU * Vom Sonnabend , den SS . d . 71 . an �WSU - WA
befindet ftch der neue Besichtigungs - Platz

IliMiim viumii. kelle SiiiiittMM .

lürhus Renz - Konzert - Tannell
Karl Strasse «

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags 5 Uhr . Sl » V0la111iätSN . J . H . Hütt .

1 Jede » Sonnabend nach der Borstellnug : Tan » ohne Nachzahlung . I

Tüc complets
Wohnungseinrichtungen o. einzelne Sfflcke auf j

MCredHü
bei Weinep Anzahlung n. 9lirjahr6 hinaus verteilten Raten

l

' KompLEinrichtungenvonMyOßbisMk - SOQO
Mo - i und mehr äiifleilzahlung

ntral - MöbelHaUe ,
» . Kommandantensfr . 51 Ecke Atexandrlnenstc

BüiedieTgrossenSctiatifpnsler zi- beachten

Pomril

alkoholfreier Aepfelmost , bestes erfrisohendes Getränk

6/io Ltr . - Fl . 50 Pf . mit Flasche .

Wiederverkäufer erhalten Eabatt .

General - Vertreter der Norddeutschen Pomrll - Compagnle in Hamburg .

Eugen Neumann & Co. SW . IS .
Amt IT . 9670 .

Belle - Allianceplatr 6a. Neue Friedrichstr . 81. Genthinerstr . 29.
Oranienstr . 190, Grüner Weg 60. Elsasserstr . 71. Putbuser -
strasso 33. Scliüneberg , Hauptstr . 129. Charlottenburg , Kaiser

Friedrichstr . 48. Steglitz , Albreohtstr . 18.

Allen Vereinen u . Gewerkschaften
empfehle meine Räume von 20 —150 Personen zu Sitaunxon und Ter -
sainnilnneen jeder Art . — Ausschaut von echtem Miinchener ,
Pilseuer . hiesigem helle » Lagerbier und ff. Weistbier . sl004L »

SßF ' Speisen zu soliden Preise » . " BkC

W . Tliiecle , Seydelftraße BO .
Telephon Amt I. Nr. 4565 .

Reinhold Werner
Sohneidepmeistsp

Gr . Fraukfurterstr . 70 . Kl . Andreasstr . 12.

Elegante Anzüge und Paletots
nach Mass von SO M. an .

Telephon : Amt 7 , LS . 1O30L *

Photochem . Laborat . Georg Leisegang .
IPV * Grosser Postsn Gelegenheitskäufe ! tM

Unlvers al - Kamera für Film u. Platten , 9 X 12 m. Alum. - Kass .
Ratt - er Rap. Xplan . für jede Ents . einstb . , statt 86 M. — 35,00 M.
Film - Kamera , 9 X9 . Pari «, Rap. Aplan . „ 33 , =10,50 „
Sport - Kamera , Nußb. , 9 X 12 m. Z. - u. M. - Berschl . , Dopp .

Kaff , nur 14,50 M. 1005L «
GIs » » ohalon9Xl2 ,fi . 0,45 —0 ,30

13X18 , , . 0,65 - - 0, »0
Platten , Dtzd . 4X4 um 0,35

, 4X8 . 0,30
„ 8X9 . 0,66
„ 9X12 „ 1,00

13X18 . 2,00

Dresdener Cellold . - Pap. , Bog .
0. 65. Klappstattve . . 1,50
Groß . Posten Karton « billig .
Dunkelkammer z. Benutzung .
Platten auch in >/z Dtzd .
Entwickler stets frisch unt . Gar .
Lager sder echten Kodaks .

Verkaofsst * 56�- � 2379 .
>Ohans8eest . l23 , a . Oraoienb . Th� III . 701 ,

Möbel und itolAmm . Franz Tnlzauer .
■ ♦VSV WS Tischlermeister , Berlin vi . , Brunncnstr . 159 .

Patzenhofer

Marine - Bräu ,
ist ein vollmundiges Bier , aus
feinstem Hopfen und edelsten »
Malz , von ausgezeichneter Be -

kömmüchkeit . [ 4ß4L *

Preis frei Hau « :
SO Fl . . . . . .M. 3, —
Vs To . . . . . .M. 3,35
Vi« To . . . . . .M. » ,65

NO. , Landaberger Allee 34/37 .
NW. , Strom - Straaae 11/16.



H . Esders & Dyckhoff
Leipzigerstr . 50s , Ecke Jerusalemerstrasse

— am Dönhoff - Platz . —

« Herren - und hnabenvekleldung
fertig und nach Mass .

Kerrett ° . Sport - . Modeartiket
Kesckatts - Eröttnungs

Ssttnavcnd . den 23 . Würz .
Centrale : Berlin .

Z W EIG - GESCH - äSFTE :
Paris .

Centrales Rue Montmartre .

2 . Geschäft : Rue Turbigo .
3 . „ Rue Rivoli .

4 . ff Rue Pont - Neuf .

Hamburg . — Frankfurt a . M. — Köln a . Rh.

lioudon .

Centrales Aldgate corner of Minories .

2 . Geschäfts New Oxford Street .

3 . ff Borough High Street .

4 . „ Rye Lane .

Dresden . — Elberfeld . — Antwerpen . — Gent .

Bigrene Blnkanfshämser : London und Hamburgs

Gi « segn « ngs - Anznge m i .
3 Ziehiuig 8. Klasse 204 . Kgl Prenss . Lotterie .

Zi ' hung vom 19 Mörz >901. vvrnliltagö .
Stur die Siewixve über 17S Mk. find den betteffendeu

Mummern in Aiavimer » beigefügt.
( Ohne Gewähr. )

170 325 96 694 905 1132 64 247 343 550 626 761 99 832
«5 999 54079 125 60 238 [300] 332 518 654 1500) 98 792 881 94
«030 125 96 241 73 333 495 671 787 850 55 906 . 000 53
141 50 235 65 91 418 78 622 906 59 «000 15 69 131 83 213 86
348 678 721 958 68 ««094 206 52 70 95 66« 921 32 58 7027
169 214 15 63 528 629 50 776 809 [300] 904 »088 275 428 8« 578
681 740 831 81 994 1»I06 394 529 45

1O047 51 108 32 241 435 94 559 67 83 93 685 97 856 XXI25
355 464 509 69 777 (3000) 834 902 116322 656 xao29 213 36
407 68 89 97 502 (300) 98 693 794 846 973 1 4024 91 114 700
992 15087 175 618 53 734 59 81 1«2S3 86 474 634 829 58
77 99b 17203 328 502 7 29 602 32 723 852 955 11*023 217
331 79 96 536 624 25 83 793 803 977 19002 54 133 53 95 250
404 735 66 818 947 58 [300] 73

241004 23 293 99 317 435 78 513 58 85 «13 765 849 999
«1012 34 143 67 267 420 523 832 63 70 85 940 ««015 173 (500)
568 679 754 «3100 11 37 78 315 51 71 493 521 654 754 60 78
82 816 2 4010 55 114 89 213 309 81 413 16 41 828 82 «6336
81 609 62 757 919 75 «8225 308 24 503 708 «7090 179 233
323 679 755 806 «8135 325 87 302 29 536 41 45 84 (300) 617
63 65 77 757 82 813 80 949 (900) «9015 240 426 41 70 95 555
90 (1000) 98 649 864 93 970

30234 337 87 781 87 3 1061 115 244 70 336 408 »7 507 22
« 823 904 28 56 8 2013 308 88 337 99 407 520 28 65 719
833 978 38025 TS 420 38 530 641 760 810 3 4044 160 92 214
814 440 87 512 43 782 65 922 86123 376 486 99 587 642 (300)
906 999 38229 69 423 (500) 682 732 857 3 7370 479 570 648
778 97 913 59 89 38166 87 472 561 786 33039 127 68 90
305 48 516 632 741

40265 300 76 446 740 856 66 997 4X150 262 97 358 72
«35 67 741 816 927 48003 116 258 400 60 618 727 43066 155
343 728 806 983 44140 273 397 465 557 70 693 727 927 88
43020 246 318 46261 80 325 30 420 713 89 853 85 4X077 94
« 1 283 89 317 810 21 94 912 4H131 270 528 81 648 722 43
965 48383 519 20 69 99 695 97 813 19 85

50006 186 313 559 [1000] 617 753 66 874 958 «XOl« 148 801
25 31 40950067382225 47 987 53127 874 975 53310 410 58
800 829 920 6 4022 129 52 278 462 668 760 907 69 «6000 107
246 440 48 63 529 38 699 5 3028 413 55 563 831 67195 219
328 38 620 796 805 951 70 5 »027 260 433 60 513 65 609 90
831 991 59042 153 262 95 431 571 871 912

«0032 88 90 244 85 406 664 757 «1012 64 73 84 140 66
206 7» 485 517 664 73 86 712 836 950 ««014 56 83 100 202 73
80 448 87 544 728 997 «3157 83 248 324 549 668 748 808
«4036 69 474 669 763 844 «6335 (500) 91 418 547 653 75 A
808 ««377 414 25 807 74 925 «X225 346 438 602 86 85 827
956 84 «»068 86 408 12 635 741 908 94 «9174 280 870 606
723 31 fiAft 76 942

70155 98 226 302 92 425 39 576 TU 43 61 886 944 7X135
217 766 11 30 924 72150 240 82 Sil 496 556 882 906 78139
227 448 625 74019 307 670 864 86 946 76121 320 71 645 66
96 794 76060 103 34 4.5 604 97 718 853 921 77121 366 72
468 589 704 27 842 988 7«024 154 308 63 427 563 615 29 806
»22 87 94 76087 211 65 72 400 579 647 817 47 96 96 911

«0211 91 376 438 504 36 66 620 805 49 (500) 932 »1459 525
ft8 12 816 51 82184 410 17 668 »3126 209 498 511 662 97
tat »4000 97 130 76 203 375 417 513 615 701 855 77 903
««061 272 453 640 774 847 »«079 360 86 506 21 747 874 »7004
45 360 96 671 735 972 »8013 305 82 400 52 62 83 770 948
»19186 207 444 55 85 537 630 46 993

»0452 557 699 728 72 818 19 47 65 »1033 «3 64 217 34
, 389 418 520 631 709 (500) 18 20 41 55 93 891 992 »«046 138
«2 347 540 56 697 »»184 320 455 901 94 »4139 83 323
( BOOO) 48 404 23 543 51 61 609 56 740 93 942 »«065 13« 97
344 398 427 48 662 92 925 »«092 169 378 602 11 44 710 804
33 41 72 941 61 »7062 145 276 9« 331 441 523 702 95 932 37
( » »80 ( H 113 45 71 21« 4» 391 97 405 21 500 15 89 647 89
756 »»057 90 101 261 84 86 393 725 883

100264 357 60 84 (300) 98 448 739 842 994 XOI0IS 19
070 313 44 876 X02398 582 814 X03039 64 92 144 75 223 32
SM 528 78 661 68 753 (300) X04418 41 52 524 604 788 810
105249 434 88 706 851 (300) 68 93 964 100018 57 847 402
i 25 07 6M 29 52 758 866 1O7170 367 596 «52 902 1OH101
32 44 98 402 811 901 44 1O8010 18 45 178 256 96 463 517 82
702

110174 328 Ä 466 550 804 12 11X017 95 530 «9 653 810
U 112114 355 543 «4 95 713 904 H30O4 112 58 367 79 539

131091 213 44 887
133161 67 572 601
201 58 399 421 615
130005 134 70 22«

711 895 989 114223 350 80 468 647 53 90 858 931 11S02! .
396 494 644 752 96 820 80 932 1180. 50 136 44 77 1300) 252
461 69 500 7 11 11T3U 12 68 689 702 886 11 »12M 320
518 21 625 705 11O085 102 220 40 514 632 748

12O073 136 56 372 603 758 121149 86 251 535 627 861
81 915 122009 22 166 87 274 408 29 56 535 97 702 54 888
123389 447 596 970 84 124171 250 529 686 712 821 941
iaS057 135 285 86 356 76 439 98 680 708 808 85 86 828 67
120136 460 968 12 7254 60 558 65 89 748 98 800 946 1 2N015
83 196 248 300 24 82 429 120188 92 337 413 507 59 616 22
754 950 _ ■ ■

130653 728 56 57 61 897 910 49
448 520 916 1 32022 48 191 93 875 922
80 823 900 5» 66 134001 15 HO 37 6
897 1 38016 219 76 486 679 715 (1000)
92 350 488 645 794 137003 212 48 75 890 1 38015 188 229
54 81 307 62 510 616 941 130001 85 621 705 7 806 62 925 94

140117 18 77 340 668 705 877 98 1 4 1055 94 178 289 417
626 27 37 96 725 39 894 142042 19? 288 556 61 «9 88 «13
43 81 748 805 62 97 948 58 64 143038 323 436 570 664 727
946 X443S6 451 78 540 «74 718 885 979 1 48345 411 518
677 80 92 803 9 903 91 99 1 48085 122 31 906 .345 61 400 2
32 542 50 837 92 93 918 41 14X407 13 24 61 502 89 606 85»
962 148026 123 81 211 83 91 97 836 (300) 528 39 621 748
140090 92 155 56 95 578

180070 410 78 87 .542 71 743 18 1 282 311 55 401 515 M
665 713 22 843 1B22I6 808 39 188 ) 04 61 3»6 642 726
927 88 184298 543 671 892 950 73 18804 « 154 272 313
525 629 720 186252 348 461 524 694 96 789 943 1 87050 17»
93 210 47 94 389 820 918 1 88234 822 542 (300) 606 75« 89
853 993 150379 616 710 900

16O088 327 89 483 550 636 37 51 58 719 855 90 161019
115 247 402 90 570 741 800 904 102168 228 43 334 468 629
790 99 926 1O3066 91 (300) 291 325 64 415 41 83 98 516
62 63 960 104055 150 237 760 825 948 1«6) 81 209 327 593
603 796 81« 997 16O059 264 350 498 599 661 958 78 >07004
51 168 634 853 168065 137 323 87 406 512 672 842 931 8»
I0n014 122 499 544 601 923

170006 III 345 729 897 901 171299 336 591 815 ixaoi »
969 322 580 905 65 178113 428426343089 644 859920 . 58
174130 517 696 928 178110 12 34 361 81 479 933 58 170053
207 12 49 307 68 686 729 69 817 71 947 75 1*7102 88
282 317 35 406 178068 85 447 846 59 72 i71lu25 «6 50
(300) 81 112 241 333 860 922

180200 62 457 799 »22 64 181013 119 241 45 602 73«
865 73 946 1 82173 235 60 97 469 656 71 87 761 92 934
183161 357 497 546 951 184074 199 231 67 351 524 636 7) 3
62 841 924 39 1 83096 475 510 29 55 650 900 1»«121 628
729 861 928 W 18727S 307 75 97 433 689 791 901 « (3001
69 i »»012 88 174 358 527 45 747 881 917 58 180161
807 <5 359 438 596 680 879 937 85

100005 41 48 158 428 32 523 728 914 1»1046 437 49 92
548 52 73 686 816 982 90 >»«056 181 98 215 558 72 «04 43
745 88 828 1»3005 175 312 582 86 662 (3001 711 l »4ni7
53 72 83 153 77 222 549 606 899 925 19S113 588 72« 814
43 931 54 1 06025 230 527 48 91 825 871 910 3» 42 l »70 <a
97 212 492 510 81 723 921 1»8279 370 481 564 637 724 800
21 83 905 65 89 190109 373 645 53 97 710 70 95 825

20010S 52 54 239 47 353 65 84 556 881 83 751 86 « « « 8«
« 01 033 165 84 356 653 73 993 20ao60 109 � 3150 « 9 4T
«5 815 24 «014098 696 939 71 20 4036 78 322 467 77 5«7
676 727 45 921 64 208128 213 19 54 68 78 327 »4 «->0 »9
627 710 904 2 0 6019 106 72 262 370 »4 98 434 541 94 618
725 46 875 987 2OT025 93 141 64 222 401 5 48 585 604 » -07
873 950 61 20N039 52 126 53 210 19 562 746 «00241 863
79 421 677 796 909 �2 10024 51 208 381 464 622 37 903 5 94 «11289 317 786
825 89 947 53 «12045 62 86 87 280 402 65 93 534 51 « 3 934
[1000] 21 3111 278 365 438 584 «14023 « 92 174 458
546 83 643 54 75 822 99 917 33 51 (300) «18076 (3001 H«
97 248 603 24 25 97 939 42 49 «1«021 347 73 567 . 2 »lo 46
702 31 217243 371 411 6 « 704 90 913 77 «l »0«4 32 303
83 587 607 822 60 94 950 2 1 0033 97 571 605 6 14 -37 380 58

22O063 94 169 77 256 329 406 66 637 964 2 » 102« (300)
226 362 560 70 99 984 ««« 108 326 83 430 (30«) 83 562 64 756
823 40 223052 88 213 55 30« 80 403 11 553 93 682 826 62
224138 38 44 278 686 942 63 _ _

Im Gewinnrede verblieben : l Gewinn «» 60 000 Merl ,
1 , » «5000 Vit , 1 zu 5000 ML, 3 zu 3000 Rt. , 4 »u 1000 «f . .
13 zu 500 SSL

3 Ziehmill 3 Klasse 204 . Kgl . Prenx . Lotterie .
Zie . ung vom 1». Mörz 1901. »nchmittng ?.

Nur die Geivin »« über 176 Rt. finb de» belttüiude »
Siummern in »l . ininern beigefügt.

( Ohne ««iveh .)
206 63 70 313 446 709 »7 900 1 237 323 «0 99 486 559

»1000) 76 607 710 15 916 «257 312 432 36 40 601 33 78 727
959 64 3006 180 209 47 549 807 58 90« 73 4499 738 950
8010 399 453 64 582 604 780 976 «090 132 52 243 749 59
98 998 7023 171 237 302 412 536 53 787 800 58 913 90
8016 162 246 509 669 795 959 »709 45 868

10012 165 90 276 91 413 581 650 846 11073 16» 382
484 591 643 54 786 »20 48 95 915 «7 1 2041 155 65 68 465 558
826 38 86 945 80 13008 7» 185 204 30 412 (300) 65 5- 3
82 635 47 91 727 49 848 975 97 1 4067 125 95 232 640 86 942
52 1 8063 191 274 421 678 713 896 915 55 1<I. ' 79 303 28
500 712 818 17021 38 430 803 989 1»019 200 344 650
84 894 964 ( 48 0 00 ) 18034 77 112 237 63 98 345 932

«0035 138 45 76 595 709 «1 81 873 935 «1415 563
659 761 64 79 844 991 «2191 325 42 57 414 546 47 56 617
68 715 45 852 992 «3055 136 66 223 353 726 807 27 935
«4101 77 206 18 310 19 42 489 502 45 78 94 813 39 88 989
«8085 153 60 64 280 398 431 506 81 894 97 ««162 343 46
62 93 403 44 565 738 989 «7015 53 135 89 232 444 75 540
688 «»- 148 123 53 325 44 80 436 535 (1000) 749 801 925
«»027 226 30 358 490 340 66 697 740 889 914

3O003 405 38 30 619 940 48 90 3 1051 95 143 (500) 406
«61 796 829 74 997 32161 77 380 405 15 69 605 768 915
82 »3( 157 158 467 82 661 75 801 905 91 34051 422 39 549
56 769 78 817 64 94 [300] 95 992 38,87 498 500 3 6 47 «07
41 827 (1000) 73 74 30031 17« 314 466 570 636 45 735 56
77 819 928 »7113 [300] 29 34 319 485 557 600 752 61 917
40 *8142 «23 57 715 853 80103 60 280 90 358 (3000) 401
726 57 858 951

40026 139 225 672 852 907 15 70 94 41052 406 545 71
98 655 821 62 947 42009 167 681 89 942 4 3272 88 417 76
104 70 633 711 45 820 82 929 84 4 4335 83 91 453 97 528 40
759 861 89 919 «3 48048 85 104 414 4«291 444 763 73 923
47126 31 89 307 509 662 971 84 48308 54 65 611 836 44 54
60 922 95 40147 219 459 547 63 7«0 857 966 68

80135 265 414 532 64 760 72 838 56 940 51 81 264 389
483 504 629 (500) 51 82 97 ««030 89 254 421 503 735 67
841 «7 999 83777 301 510 632 830 979 84 ) 66 305 59 41«
519 781 913 38 88292 599 679 88 712 89 890 8SI90 298 499
550 76 693 898 8 7094 159 306 734 898 941 88173 82 462
«99 768 79 832 54 8 9054 114 56 67 336 64 410 74 » 2 84 831
76 926 98

«0291 347 91 453 663 «1054 133 79 90 92 285 439 507 670
747 902 1» 77 ««003 40 47 101 29 239 553 670 75 751 841
«3116 241 409 552 77 791 857 946 «4458 59 560 89 878
982 92 «8054 149 62 206 52 436 56 501 662 78 724 847 908
410109 517 26 620 96 756 812 «7117 221 50 80 400 756
«»076 222 517 724 95 822 68 «»421 95 599 653 734 47 71
«06 46 88 939

T0100 415 634 69 71044 227 59 401 524 630 62 762 83
73143 22» 71 813 486 92 965 78100 281 408 78 702 17 63
71 806 936 74166 252 345 437 503 68 792 800 78051 70
141 50 202 344 437 77 619 (1000) 73 725 7 «0- 1 [300] 48 249
486 958 7 7336 444 70 506 81 96 743 50 7»I88 338 478
98 544 53 611 787 813 54 926 84 7»210 313 66 444 56 583
617 790 884 974

«0129 46 57 272 500 771 807 10 36 958 72 «1043 49
820 21 925 80 »«108 28 245 337 414 73 555 944 51 »3241
«6 483 665 723 806 14 »4029 120 46 285 475 619 28 35 926
63 «8069 211 646 851 79 8«131 37 54 56 64 275 305 97
441 573 705 8 42 86 836 59 8 7290 315 982 »»063 229 60
349 527 615 781 34 942 »»480 694

»0096 219 419 518 706 36 903 19 49 »1704 820 962
»2049 116 29 573 774 882 946 »3131 92 466 714 19 82 956
85 »4046 81 304 91 306 22 31 87 407 742 814 22 54 88 923
«8014 143 226 546 826 909 27 30 »«494 567 702 901 51
»7099 227 79 419 819 26 949 51 »8170 338 45 530 677 715
25 831 70 930 48 56 (300) 66 »»010 538 49 663 731 947

1O8022 238 356 444 579 98 632 767 1O1075 463 758
652 102040 506 23 687 781 »37 55 103226 57 504 669 709
643 88 104176 200 16 24 330 426 62 901 44 75 81 105162
«4 209 45 347 403 775 918 1O6330 82 407 48 83 573 672 791
961 107007 80 116 54 59 314 31 618 85 533 655 785 963

94 109302 37 88 432 592 668 809 909 16 84 100029 7»
151 424 570 618 21 56 57 96 824 913

110115 226 88 363 512 648 86 90 932 69 111078 III 219
45 96 315 35 112181 352 71 525 60 610 17 802 6 113- 170
147 218 (500) 327 412 69 568 77 632 717 25 90 849 114015
49 74 473 589 704 63 877 118046 60 516 18 81 860 913 66
110315 35 602 Ix . 013 155 396 557 (300) 674 77 863 953
11»- >80 187 265 591 641 67 889 HOOOl 74 295 346 510 601 724

120068 85 138 44 80 274 9 t 351 419 50 79 504 43 725 847
51 »1 919 62 1 21140 92 405 33 519 95 676 122000 279 578
649 738 97 803 94 919 41 71 123014 201 17 313 62 535 674
89 721 124104 28 54 70 527 664 6» 74 76 738 47 830 53
128055 315 29 34 549 «09 979 12 «020 115 274 411 584 617
29 714 848 12 7012 54 383 482 624 702 3t 82« »13 36 128184
467 71 73 598 635 738 67 993 1 2»037 76 144 85 243 81 398
419 52 96 579 725 60

13O052 202 649 772 928 1 31 207 523 28 37 52 639 749 8»
99 1 32007 520 699 764 815 (300) 72 1113175 376 458 92 «96
810 994 1 34247 304 405 19 62 516 716 54 33« 69 906 26 40
92 1 38094 269 505 80 668 87 I3 «v31 85 130 371 688 870
137178 215 310 28 91 98 440 66 68 730 42 819 902 71 13 » 27t
813 86 689 730 861 1*»026 50 219 37 439 568 73 802 918

140010 103 209 515 37 907 (300) 14 1008 36 379 451
503 57 615 84 835 78 96 915 72 1 42082 322 470 794 832 TS
143055 132 60 84 226 35 384 92 4' 20 87 507 735 832 81 981 82
144173 217 312 29 523 731 41 (500) 932 99 14 5237 46 57
(500) 655 99 823 49 908 1 46021 279 361 446 540 635 703 7?
816 31 50 (300) 901 14 7025 232 74 352 439 643 51 83 807
978 80 148239 358 567 624 14O064 122 6» 247 96 319 44»
92 551 823 96

180127 22? 99 623 869 1 81045 71 171 421 578 615 31
92 767 188069 97 102 87 201 5 63 74 77 524 627 »52 6«
183211 33 49 50 434 506 56 61 64 606 891 928 67 184106 37
63 221 28 36 42 92 400 92 99 555 906 1 8 3058 90 393 429 31
611 92 95 874 1 86131 203 10 403 4 660 725 82 869 187067
136 677 857 79 97 1 88012 45 55 205 488 514 «9 90 676 729
923 1BO017 40 95 217 51 448 574 614 19 731 58 62 937 56

1OO205 23 67 755 87 919 46 161 208 43 506 44 59 76 661
733 830 64 1O2026 56 405 630 43 61 1»»269 660 91 1«4031
128 213 319 87 443 518 65 165251 65 335 600 8 952 X6 6046
47 151 54 217 371 510 752 886 957 167114 33 75 204 347 606
604 783 804 18 919 67 Hl »005 192 208 36 62 388 430 527 607
88 1«»184 255 333 43 446 560 605 723 925 71

170110 51 54 448 686 871 76 955 66 171006 12« 290
575 689 787 356 172013 154 323 441 340 792 959 1 TU- -35 87
128 290 538 772 1 74229 409 542 (500) 600 8 971 75 99
178166 232 97 729 90 821 952 72 98 1 7«067 133 73 201 443
632 843 80 910 1 77388 433 537 61 610 76 1 7 »027 121 312
39 42 565 87 762 81 93 904 1 7U077 179 249 343 511 631 36
752 802 951 70 72

IS0449 658 97 704 II 69 826 904 1S1347 83 478 91 670
735 897 940 1»2I17 29 32 90 291 451 53 68 89 816 17 910
27 43 8« ( «O 000 ) 183196 210 445 61 98 699 750 (300) 58 871
927 35 184002 690 98 812 959 1850I3 370 56» 669 810 6«
902 62 1801127 77 104 42 436 77 529 931 46 1*71) 63 95 107
520281 371 433 67 70 514 634 810 52 96 1 8S041 346 923 29
189030 61 205 48 74 358 447 550 609 86 761 815

19O013 122 41 71 421 540 620 723 932 55 l »12t7 318
472 701 II 24 33 56 862 929 1 »20. 55 149 336 436 584 659 „2
706 17 59 812 32 80 1»3114 74 294 334 556 «35 41 959 1U42 - S
402 512 863 900 87 89 1»5043 61 168 570 623 1»«042 52
97 101 352 407 554 725 870 81 964 65 1»7241 302 78 433 87»
1Ö8050 146 91 343 784 812 1UU112 37 712

«ÜO- JOS 156 325 59 493 522 748 946 « 01 057 69 104 430
526 818 33 940 44 «02578 706 816 27 923 86 «0* 01 « 273
331 68 455 76 639 731 68 92 959 87 96 «»4106 34 59 63 216
333 (1000) 67 99 526 851 58 67 901 91 «08032 166 271 82 624
79 727 63 938 51 20 «156 58 326 417 26 506 18 662 814 ( 5001
993 2 0 7090 92 136 72 370 429 37 76 680 734 824 «08019
83 453 70 615 51 71 990 «OOU61 425 554 720 64 93 812

2 1 0*221 327 474 ,534 611 935 «11162 28« 446 65 689
729 935 70 2 12028 90 178 215 643 718 69 833 21 * 000 185
231 91 529 670 722 817 «14005 35 68 154 259 302 555 644
808 86 933 46 69 218210 349 428 805 39 789 868 77 »3«
2 1 0111 294 410 61 99 586 604 734 72 «17321 89 681 779
884 21 » 467 539 804 999 «J »123 38 297 607 96 780 85«

««OU79 591 673 813 ««1167 218 75 91 327 80 437 49 69
67 767 891 222122 99 316 57 516 713 39 824 97 900 98
22 3074 176 77 874 77 87 964 63 78 93 221113 39 220 56 68
336 465 66 567 614 15 42 744 61 392
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Die Kontrollbücher der Difchler -
Zwangsimmng .

Bekanntlich hatte die hiesige Tischlerinmmg allen Mitgliedern
die Einführung eines sogenannten Kontrollbuchs auferlegt . Die Ar -
beiter befürchteten mit Recht , daß das Kontrollbuch in Verbindung
init einem Fragebogen die Handhabung von schwarzen Listen sehr
begünstigen könnte und kam es infolge dessen zu einem ernsten Kon -
slikt mit den Meistern , der schließlich im Januar d. I . bor dem

Einiguugsamt geschlichtet wurde ,
Wie gut der Holzarbeiter - Vcrband that , als er auf diesen Ver -

gleich einging , beweist die Entscheidung der Gewerbe - Deputation , die
als Änfsichtsbehörde , wie wir bereits mitteilten , den Beschluß der

Innung aufhob . Der Streik hätte somit uur unnötige Opfer go -
kostet .

'
Sowohl wegen formaler als auch sachlicher Verstöße hat

die Gewerbe - Deputation die Aufhebung des Beschlusses verfügt , und
insofern ist die schriftliche Begründung , die uns jetzt vorliegt , von
um so größerer Bedeutung . Zu beachten ist dabe », daß der hiesige
Ausschuß sämlicher Innungen bereits mit dem Plan umging , dem
Beispiel der Tischlerinnung allgemein zu folgen , dieser Abstcht' ist , wie
nachfolgender Entscheid der Gewerbe - Deputation besagt , ein Riegel
vorgeschoben :

An den Vorstand der Tischlertnnung , Hier
Die Tischlerinnung hat in der Versammlung am 10. Oktober 1900

beschlossen , ein einheitliches Kontrollbuch für das gesamte Berliner
Tischlcrgewerbe mit bestimmten Arbeitsbedingungen einzuführen ,
welche bis spätenS 1. Januar d. I . den in den einzelnen Betrieben
beschäftigten Personen zur Unterschrift borgelegt werden sollten . Der
im Kontrollbuch befindliche Arbeitsvertrag setzte folgende Be -
dingungen fest :

I . Kündigung ist ausgeschlossen , Accord wird vollendet .
II . Bei Lohnarbeit wird nicht mehr Wochen « sondern Stundenlohn

gezahlt .
III . Schutz gegen den Mißbrauch des § 616 des Bürgerlichen

Gesetzbuchs .
IV . Der Betrag für verdorbene Arbeit kann vom Lohn gekürzt

werden .
Die JnnungSmitgliedcr wurden durch ein Cirkular des Vorstands

von diesem Beschlüsse in Kenntnis gesetzt und hierin im Falle einer
Zulviderhandlung die Anwendung deS § 10 des Statuts in Aussicht
gestellt . Gleichzeitig wurden die Mitglieder auf Grund eines
Vorstandsbeschlüsses vom 14. November

'
v. I . angewiesen , keinen

Arbeiter einzustellen , bevor nicht beim letzten Arbeitgeber unter Be -
uutzung des ihnen zugegangenen Fragebogens Erkundigung über
Abgang , Leistung und Verdienst des einzustellenden Arbeiters ein -
gezogen waren . Gegen diese Beschlüsse erhob der Gesellen -
ausschuß der Innung Beschwerde und begründete die
Ungültigkeit zunächst damit . daß nach Z 46

'
des Statuts

es unterlassen worden sei , den Gesellenausschuß zu hören .
Im übrigen sei mit dem Arbeitsvertrag nur eine Umgehung
der Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuchs beabsichtigt .
Punkt IV sei ungesetzlich , während mit Punkt II und III eine
Schädigung der Gesellen verbunden sei . Der fragliche Vorstands -
beschluß verstoße gegen § 83 der Reichs - Gcwerbeordnung .

Außerdem fühlte sich der Tischlermeister Peege beschwert und
beantragte die Aufhebung der Beschlüsse . In formeller Beziehung
wurde zunächst die Nichtbeachtung des § 46 des Statuts bemängelt .
Ferner wurde ausgeführt , daß durch die zwangsweise Einführung
derartiger Bestimmungen das gedeihliche Verhältnis zwlschcn
Meistern und Gesellen gestört werde . Endlich bestreitet der Be -
schwerdeführer , daß dem Vorstande derartig einschneidende Eingriffe
in die Verhältnisse zwischen Meistern und Gesellen gestattet seien und
demselben ein Recht zustehe , in dieser Beziehung einen Zwang aus -
zuüben .

Der Tischlermeister Rödel , welcher ebenfalls Beschwerde erhoben ,
schließt sich im allgemeinen diesen Ausführungen an und hält außer -
dem die von jedem Mitglieds geforderte 1 M. für das Kontrollbuch
ungerechtfertigt .

Auf diese Beschwerden hat die Gewerbe - Deputation in der Plenar -
sitzung beschlossen , die Beschlüsse der JnnungSversammlung und des
JnnungSvorstands für ungültig zu erklären . Derartige generelle
Bestimmungen und dauenide Verpflichtungen der Jnnnngsmitglieder ,
welche das Verhältnis zwischen sämtlichen Mitgliedern und ihren
Gesellen dauernd regeln sollen , können nach Z 83� Absatz 2, Ziffer 2
der Reichs - Gewerbe - Ordnung niemals durch einfache Beschlüsse ,
sondern nur durch das Statut geregelt werden .

Es ist aber ferner unzweifelhaft , daß eS auch für ungesetzlich
erachtet werden müßte , solche Vorschriften in das Statut aufzunehmen .
Denn zu den Aufgaben der Innung gehört die Förderung eines
gedeihlichen Verhältnisses zwischen Meistern und Ge -
s « l l e n. Die beschlossenen Maßnahmen aber , welche wichtige Rechte
der Arbeitnehmer generell einseitig beschränken oder aufheben , sind
unter keinen Umständen geeignet , ein gedeihlichrs Verhältnis zwischen
Meistern und Gesellen fördern zu helfe », sondern sie sind lediglich
einseitig zu Gunsten der Meister erlassen worden . Sie erfüllen so -
nack nicht die gesetzliche Aufgabe der Innung , sondern verletzen ihre
Pflichten .

Endlich muß sogar eine derartige generelle Beschränkung der
persönlichen Freiheit ' der Jnnungsmitglieder und Benachteiligung
der Gesellen , wie der Hamburger Senat sich in einem ganz analogen
Falle unlängst ausgedrückt hat , als ein Verstoß gegen die guten
Sitten angesehen werden .

Aus diesen Gründen wird hiermit dem Vorstande die Aus -
fiihrung der Beschlüsse untersagt . Gleichzeitig ersuchen wir , von
dieser Verfügung der Jnnungsversammlung Kenntnis zu geben .

Einem Bericht hierüber sehen wir entgegen .
Berlin , den 10. März 1901 .

Gewerbe - Deputation des Magistrats .
gez . Friede ! .

Provinzialkliilsttkll; der Milurer Brilnhenbilrgs .
Am Sonntag , den 10. d. M. , fand eine Konferenz sämtlicher

Zahlstellen des Centralverbands der Maurer der Provinz Branden -

bürg im Gewerkschaftshause statt . Vertreten waren 146 Delegierte
mit löO Mandaten . Die Agitationsbezirke Stettin und Magdeburg

hatten Vertreter entsandt . Außerdem waren 10 Kreis - Vertrauens -

mäimer und die Agitatiouskommission der Provinz Brandenburg
anwesend . Auf Anfrage des Vorsitzenden meldeten sich noch zwei
Vertreter der christlichen Organisation . Von Silberschmidt
wurde ihnen bemerkt , daß die Konferenz ihrer Organisation hinter

verschlossenen Thülen getagt hätte , sie aber ungeniert an der

Konferenz des Centralverbands teilnehmen könnten und daß sie am

Schlüsse der Verhandlungen die nötigen Lehren daraus ziehen

mögen . � ,
Vor Eintritt in die Tagesordnung wird das Andenken des im

letzten Geschäftsjahr verstorbenen Kollegen Dietrich durch Gr -

heben von den Plätzen geehrt .
Den Geschäftsbericht der Kommission erstattete

Wilh . F r i tz s ch. Der Bericht erstreckt sich diesmal auf einest Zeit -
räum von 15 Monaten ( vom l . Dezember 1899 bis Ende Februar
1901 ) . Die Provinz ist in 26 Bezirke eingeteilt , für ivelche je eist

Vertrauensmann eingesetzt ist . Dieselben haben in 74 Orten Ver -

sammlnnaen und Sitzungen abgehalten , an Orten , in denen noch
keine Zahlstellen bestanden , und sind dadurch außer zwei HilfSzahl -
stellen 14 Zahlstellen des Verbands errichtet worden . Insgesamt
fanden in 128 Orten 1668 Versammlungen und 997 Sitznngen statt .

Referenten wurden von der Kommisston 344 dazu entsandt . In
74 Orten der Provinz wurden im Geschäftsjahr Forderungen an die

Unternehmer gestellt . Lohnerhöhung wurde gefordert in
73 Orten , erreicht in 69 Orten . Verkürzung der Arbeits -

zeit gefordert in 42 Orten , erreicht in 34 Orten . Abschaffung
der Äccordarbeit wurde in 2 Orten erreicht . Lohn -
aufschlag für Ueber stunden , Nacht - und SonntagSarbeit ,
ebenso für Laufgeld bei Ueberland - Arbeit wurde in 21 Orten durch -
gesetzt . Außerdem wurden Forderungen gestellt auf V e r b e s s e -

rung der Buden , Aborte und Gerüstbau in drei
Orten und bewilligt in 2 Orten . Anerkennung der Organi -
s a t i o n wurde in 2 Orten gestellt und erreicht . Ju S Orten

verzichteten die Kollegen auf ' die augenblickliche Durchführung
der gestellten Forderungen . In Frankfurt a. O. fiel der Streik zu
Ungunsten der Beteiligten aus , hier verstanden es die Unternehmer ,
an Stelle der Streikenden genügend Ersatz heranzuholen , darunter
40 Ungarn .

In 54 Orten liehen sich die Unternehmer auf Verhandlungen
ein . in 20 Orten wurden dieselben von den Unternehmern abgelehnt .
Infolge der Verhandlung konnten in 46 Orte » Vereinbarungen ge -
troffen werden , dagegen kam es in 23 Orten zum Streik . In
15 Orten hatte der Streik vollen , in 6 Orten einen tetlweisen Erfolg
und in 2 Orten verlief der Streik erfolglos . In 20 Orten kam öS

zu 41 Bausperren . 26 davon hatten vollen , 7 teiliveise » Erfolg und
8 waren erfolglos . An diesen Sperren waren 695 Kollegen be -

teiltgt .
Die Korrespondenz war eine sehr umfangreiche . 2984 Briefe ,

Karten , Depeschen , Pakete und Kreuzbandsendungen usw . waren zu
erledigen . Das Protokoll der letzten Konferenz ist in 14 000 Exem -
plaren verbreitet worden . Arbcitgeberorganisationen bestehen in
87 Orten , darunter 56 Innungen und 31 Lolalverbände . Von den
an 33 Orten bestehenden Gesellenausschüssen sind 22 durch Verbands -

kollegen und 11 durch Poliere und unorganisierte Maurer besetzt .
Arbeitcrschutzkommisstonen sind in 25 Orten vorhanden und in
69 Orten sind Bauverordnungen erlassen .

Verträge sind in 53 Orten der Provinz mit den Unternehmern
vereinbart . Bis zum Stattfinde » der Konferenz sind für dieses

Jahr 67 Lohnbewegungen bei der Agitationskommission angemeldet .
Ende November 1899 waren in der Provinz 14 253 Kollegen in
142 Zahlstellen , Ende Februar 1901 19 370 Kollegen in 166 Zahlstellen
im Verband organisiert . Fürs laufende Jahr stehen ernste Kämpfe
bevor , wir werden nicht nur für Verbefferungen der Arbeits -

bedingungen zu kämpfen haben , an verschiedenen Orte » wird man
es versuchen , uns das Errungene zu entreißen , deshalb sorge ein

jeder für die nötige Aufklärung und unterstütze die Kommission , so
weit es in seinen Kräften steht .

Den Kassenbericht erstattet der Kassierer V a g a n z. Die
Einnahmen betrugen inkl . Bestand von 672,40 und 1000 M. erhalten
vom Generalbevollmächtigten 5836,65 M. , die Ausgaben betragen
4556,70 M. , bleibt ein Bestand von 1279,95 M.

Nach kurzer zustimmender Diskussion wurde die Gesamt -
kommission ans Antrag der Revisoren entlastet .

Zum 2. Punkt der Tagesordnung : Der Bauarbeitcrschutz in
Preußen , empfiehlt der Referent F r i tz s ch , nachdem er die wescnt -
lichstcn jetzt bestehende » Verordnungen als unzulänglich bezeichnet ,
folgende Resolution zur Annahme :

Die sechste Konferenz der Verbands - Zahlstellen der Maurer
für die Provinz Brandenburg hält den heutigen Schutz der Vau -
arbeiter auf den Bauten in Bezug auf sanitäre und sittliche Be -

ziehung als völlig unzureichend und dringend der Reform bedürftig .
Die Versammelten erklären sich deshalb »>it der von der Landes -

kommission für Bauarbeiterschntz an den preußischen Landtag ge -
richteten Petition einverstanden und verlangen von den gesetz -
gebenden Körperschaften , daß sie endlich zu dieser für die Ge -

samtheit der Bauarbeiter wichtigen Angelegenheit Stellung mmmt ,
um die ungeheuere Zahl der auf dem Schlachtfeld der Arbeit ge -
fallenen Opfer um ein wesentliches zu vermindern und dadurch die

durch die heutige Schutzlosigkoit der Bauarbeiter rekrutierende Not
und Elend zu beschränke ».

Die Delegierten verpflichten sich , mehr wie bisher Aufklärung
über die Sache zu verbreiten . Es sind deshalb in allen uamhaften
Orten der Provinz Lokalkommissioneii für Bauarbeiterschutz zu
gründen , welche aus allen Berufe » des Baugewerbes zusammen -
gesetzt werden müssen ; diese Kommissionen haben sich mit
der LnndeSkommission , Adresse : G. Link , Maler , Berlin ,
Prinzenstraße 79 , in Verbindung zu setzen , mit letzterer ge -
meiusam Material zur Erlangung eines wirksamen Schutzes
unsrer Arbeitsbrüder zusammen zu tragen , um einen gemeinsamen
Protest gegen die herrschenden Zustände einlegen zu könne » .

In der Diskussion fordert Silberschmidt als besten ® ' '

für die Bauarbeiter Anstellung von Arbeiterkontrolle » «» . Es müssen
überall in Verbindung mit andern Berufen Arbetterschutz - Kommissionen
gewählt werden , damit die Regierung immer wieder mit Material

bestürmt werden kann . Er beantragt schließlich , die Resolution dem

preußischen Landtag zu überweisen . Vertraue » haben wir ja zu
dieseni Jmikerparlament nicht .

Die Resolution und der Antrag S i l b e r s ch m i d t wurden

einstimmig angenommen .
Nach der Mittagspause referiert
B ö ni e l b u r g - Hamburg über : Die Situation im Baugewerbe ,

unsre Taktik bei Neuforderungen und Lohnreduzierungcn und

Agitation .
Er führte ungefähr folgendes aus :
Die Arbeitsgelegenheit ist in den letzten fünf Jahren eine sehr

gute gewesen . Unsre Mitgliederzahl hat sich außerordentlich geHoden ,
so daß Ivir jetzt 85 000 zahlende Mitglieder haben . Demgegenüber
sind in Deutschland 280 - 300 Tausend Maurer . Nun kriselt es be -
reits seit Ende 1899 überall . Die Montanindustrie liegt augeublick -
lich sehr darnieder . Das Baugewerbe ist eine lokale Industrie , wird
aber durch den Geldmangel in Mitleidenschaft gezogen . Der Krieg
zwischen England und Transvaal hat allein bis jetzt 4 —5 Milliarden

gekostet .
Wenn in andern Gewerben Ueberproduktiou vorherrscht , ist das

Gegenteil bei uns der Fall . Wohnnngen fehlen . Wenn auch die

Spannung noch eine Zeit anhalten wird , von sehr langer Dauer
wird die Krise im Baugewerbe nicht sein .

Ein Rückgang der Mitglicdcrzahl muß unter allen Umständen
vermieden werden . Lohnvewegungen brauchen während der Krise

nicht aufzuhören . Ob man Forderungen stellt , richtet sich ganz nach
den jeweiligen Verhältnisse ». Am Schlüsse des Jahrs müssen trotz
der Krise

'
mindestens 10 000 Maurer mehr dem Verbände zu -

geführt sein .
Die Diskussion zu diesem Referat war eine sehr ausgedehnte .

Von den Kreis - VertrauenSleuten ivurde gewünscht , die ihnen zur
Agitation überwiesenen Bezirke etwas kleiner einzuteilen . Folgende
Resolution ivnrde eiiisliinmig angenommen :

Die sechste Konferenz der Zahlstellen des Verbands der Provinz

Brandenburg beschließt :
1. Die Agitatiouslommission wird beauftragt , den AgitationS -

bezirk in Zahlstellenbezirke einzuteilen und in den einzelnen Orten
die Zahl der wohnhaften Maurer festzustellen .

2. Sämtliche Anwesende verpflichten sich , bei allen vorkommenden

Lohnfragcn und sonstigen Differenzen dahin zu wirken , daß std ) die

Organisationsleitung mit dem Hauptvorstand und AgitationS -
kommission in Verbindung setzt , bevor man in Unterhandlungen
resp . in Streik oder Bausperre tritt .

3, Die Institution der Kreisvertrauensleute bleibt bestehen und

soll zweckentsprechend ausgebaut werden .
Beschlossen wurde nach kurzer Empfehlung seitens B ö m e l -

b u r g s . für die Provinz einen besoldete n Beamten anzu -
stellen zur Leitung der Agitation . Silberschmibt wurde gegen
5 Stimmen dazu gewählt .

Kuhn - Potsdam , L e m m e « Spandau und Wagner -
Nowawes geben einen Revers bekannt , welcher in benannten Orten
von den Unternehmern auf den Bauten eingeführt wird . Die

Konferenz protestiert energisch gegen die Einführung der Arbeits -

zettel . Von S i I b e r s ch m i d t wurde erklärt , daß bei günstiger
Gelegenheit der Kampf dagegen aufgenonrmen werden wird .

Der Sitz der Agitationskommission bleibt Berlin und werden in

dieselbe gewählt : Hermann Silberschmidt , Wilhelm
Baganz , Emil Gröppler , W. Schulz - Berlin , C. Nieke -
Berlin . Gustav Becke r - Berlin , Lehmann « Rixdorf und Carl

P a u s e r.
Zu Revisoren wählt die Konferenz : Behrendt - Wilmersdorf ,

G r o d e tz k y - Rixdorf und Wolf - Berlin .

Im Schlußwort fordert B ö m e l b u r g auf zur Selbstbildung ,
damit die Maurer hinter andren Berufen nicht zurückstehen .

Mit einem Hoch auf die deutsche Arbeiterbewegung schließt
S i l b e r s ch m i d t die 6. Konferenz .

Mkkevavifches .
Hand « ! und Wandel . Jahresberichte über den WirtschaftS «

und Arbeitsmarkt . Jahrgang 1900 . Herausgegeben von Richard
C a I w e r. Akademischer Verlag für sociale Wissenschaften . John
Edelheim . Berlin . Preis 10 M.

Das Buch bietet eine reichhaltige , im ganzen wertvolle Materialien -

sammlung zur Beurteilung der augenblicklichen Wirtschaftsverhältnisse ,
wie sie in dieser Vollständigkeit in der deutschen Littcratur bisher
nicht vorhanden war .

Es seien aus dem Inhalte genannt die Kapitel : Vorboten und

Beginn der Krise . Zunahme der Produktivkräfte und Aufnahme -
fähigkeit des Markts . — Entwicklung der Produktiv . . Kartellwosen .
Rentabilität der Großindustrie . — Die Lage des Arbeitsmarkts . —

Landwirtschaft , — Kohlenbergbau . * — Eisengewerbe . — Textil -
gewerbe . — Baugewerbe . — Ucbrige Gewerbe . — Börse und Bank¬

wesen , Die Krise auf dem Pfandbriefmarkte . — Auswärtiger
Handel . Verkehrswesen . — Emkomnwn und Konsumwarenpreise .
Die Wohnungsnot , — Kurze Uebersicht der wirtschaftspolitischen
Reichsgesetze . ' — Chronik des JahrS 1900 . — Bibliographie . —

Dazu 15 Anlagen .
Der Verfasser hat mit großem Fleiße alle die zahlreichen That -

fachen zusammengetragen , die man heute kennen muß , um zu einem
Urteil darüber zu gelangen , wie die Wirtschaftslage heute ist und
wie sie vermutlich morgen sein dürfte . Weitere Ziele hat er sich
nicht gesteckt und höhere Aufgaben erfüllt sein Buch nicht . Der Ver -

fasser will einfach berichten ; möglichst schnell und möglichst umfassend
berichten . Nichts mehr . Daruni wäre es gänzlich verfehlt , aus den

paar flüchtigen kritischen Bemerkungen , die das Buch hie und da

enthält , politisches Kapital schlagen zu wollen , wie es wohl vereinzelt
schon geschehen ist ,

Das Buch hätte vielleicht sogar noch gewonnen , wenn der Ver -
fasser auf solche allgemeine Betrachtungen ganz verzichtet und sich
auf die zur Verknüpfnug der Thatsachen nötigen Bemerkungen be -
schränkt Hütte . Namentlich das Kapitel über die Landwirtschaft ver -

anlaßt mich zu dieser Bemerkung . Dies ist aber keineswegs
die einzige Partie des Buchs , bei der man die Empfindung
hat , daß der Verfasser besser gethan hätte , gar nichts
zu sagen , wenn er nichts Gescheidteres zu sagen hatte .
WaS soll man sich z. B. darunter denken , wenn im Anfange des

Kapitels über Börse und Bankwesen mit einem erheblichen Aufwand
von Worten und Zahlen nachgewiesen wird , daß die Löhne höher
gewesen wären , wenn — das 5kapital weniger Gewinn genommen
„ und die dadurch frei gewordenen Summen der

Lohnsumme zugeschlagen worden wären " . Oder
man nehme den folgenden Satz aus dem Kapitel „ Aus -
wärtiger Handel " : „ Unsre gesamte Wirtschaftspolitik muß
aus dieser Gefahr ( die uns von der amerikanischen Konkurrenz
droht ) einen Ansporn , zur Begünstigung und Förderung aller der

Bestrebungen entnehmen , die im stände sind , die Konkurrenzfähigkeit
Deutschlands Amerika gegenüber zu stärken, " Darunter kann sich
jeder denken was er will . Um das zu erfahren , braucht man
wieklich kein umfangreiches Buch mit einigen hundert großen Tabellen

zu stlidiereii .
Solche Plattheiten finden sich mehrfach in dem Buche . ES scheint

doch große Schwierigkeiten zu bieten , ein Handbuch zu schreiben , das

gleichzeitig dem GciverkschaftSführcr und den : Bankier dienen soll .
Wer aber ' so zweifelhafter Belehrungen nicht bedarf , Iver nur ein

inhaltreiches Nachschlagebnch für wirtschaftspolitische Thatsachen
braucht , dem wird das Buch gute Dienste leisten . h, w.

Eingegangene Druckschriften .

Von der „ Renen Zeit « ( Stuttgart , Dictz ' Verlag ) ist soeben da »
24. Heft des IV. Jahrgang ? erschienen . Aus dein Inhalt heben wir hervor :
Stumm und sein Samen . — Trusts , sogenannte und echte, und Schutzzoll
in den Vereinigten Staaten . Von I . L. Franz . — Ein Beitrag zur ultra -
montanen Arbeiterpolitik . Von August Erdmann . — Landarbeiterverhält -
nisse im preufcischen Osten . Von Ebhardt . — Zwei Schriften über die
Wohnungsfrage . Bon Henriette Fürth . — Litterarische Rundschau : Hermann
Hcyermanns jun . , Das siebente Gebot . Von D. Bach . Jeanne Mamt ,
Fiaker . Dieselbe , Das sind nun die Kinder . — Feuilleton : Einmal zur
Herbsteszcit . . . . Bon Maxim Gorkij . Aus dem Russischen übersetzt von
Engenic Kliorin .

Von der Wiener Wochenschrift „ Die Zeit " ( Herausgeber : Professor
Dr . I . Singer , Dr . Max Burckhard , Dr . Heinrich Kanner ; Rebaktion für
bildende Kunst : Prof . Dr . Richard Mnther ) ist soeben das 3Z7. Heft er¬
schienen . AuS dem Inhalt desselben heben wir hervor : Parlamentarischer
Kreislauf . Von K. — Der Jncoinpatlbilitäts - Rummel in Ungarn . Von
Arpad . — Bodencntschuldung und Verschuldungsgrenze . Von Professor
Dr . Eugen L. Philippovich . — Das Liebcsleben in der Natur . Bon Kurt
Grottewitz . — Aus Pnvatbriefen des Grafen Leo Tolstoi über Religion
und Staat . Mitgeteilt von Wladimir Czuniikow . — Aus der Zeit der
Grobiane . Bon Richard M. Meyer . — Vom Libretto . Von Otto Juliu »
Bierbaum . — Künstlermoden . Von Berta Zuckerkandl . — Der Ausfliia ins
Sittliche . Von Max Burckhard . — Die Woche : Politische Notizen ; Volks -
wirtschaftliches ; Kunst und Leben . — Bücher . — Sjtzvue der Revuen . —
Friscurin . Skizze von Elsbeth Meyer - Förster .

Abonnements auf diese Wochenschrift , vierteljährlich 6 Kronen — 5 M. ,
nehmen die Post , alle Buchhandlungen » nd die Administration , Wien , IX/3 ,
entgegen . Einzelnummern a 60 Heller — 60 Pf . — Probenummer gratis
und franko .

Soeinle Mrchtspflvgr .
Stillschweigendes Eingeständnis . Der Arbeiter D. . der in

Stcmpelfarbcn - Handlnng von Sternke beschäftigt war , hatte auf die

Anlündigung , daß «in der nächsten Woche halbe Tage gearbeitet "
würde , nichts erwidert . Er arbeitete dann auch an drei

halben Tagen , worauf er entlassen wurde . Die fthrn angebotenen
4,50 Mark Lohn lehnte er ab und forderte im Klagewege den
vollen Lohn für die drei Tage mit 9 Mark , Nachdem sich die

Parteien vor der Kammer VII des Gelverbegericktö auf 6 Marl

geeinigt hatten , führte der Vorsitzende Dr . Meier folgendes
änS : Das Gericht nehme an , daß der Kläger sich mit dem

Angebot der Arbcitgebcnn , halbe Tage zu arbeiten , stillschweigend
einverstanden erklärt habe . Er könne deshalb nur die geleistete
Arbeit bezahlt verlangen . Anders verhalte es sich aber mit
dem dritten Tage , dem EutlasiungStage , da dem Kläger , wie un¬

streitig sei , eine eintägige Kündigungsfrist zugestanden habe . Diesen
Tag könne deshalb D. voll bezahlt verlangen , so daß ihm im Falle
eines Urteils nicht 4. 60 M. , sondern 6 M. hatten zugesprochen werden
müssen .
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Fenster —

2 Chäles 4 . 50 Mfc

GardinenM . 45K - i

2 . 50 - 9

vom Stück

Meter

engl . Tüll

Fenster

Elegante Spachtel * und Lacet - Gardinen ,

Bunte Etamine - Stores , Tüll - Bettdecken , Zierdecken .

Portierenras , 1. 40 - 10 M.

Gestickte Garnituren in Wollköper und Plüsch .

Portitrenstangen 2. 30
mit 10 Hingen , 2 Konsolen und Haken

H -g • für Paneelbreft , M

uobelms ää 4 . 75
Gewebte u . gemalte Gobelins in grosser Auswahl

Divandecken 9 Mk .

Meter Pf .

Ziegenfelle 7 . 50 Mk .

chinesisch , weiss und grau

Tep p i ch eiil 7. 50«*.
Plüsch - Teppiche

Axminster - „

Smyrna -

Echte Teppiche
kleine Perser
echte Schirwan
Daghestao
Kasak u. s. W,

in allen Grössen .

Jedes fT Pfennig .
Wort : fr & tfur aas erste

Wort fett , Worte mit mehr als
26 Buchstaben zählen doppelt .

fCleine ßnzesgen ,
Anzeigen werden

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 2 Uhr »

in der ffauptexpedition Beuthstr . S
bis 4 Uhr angenommen .

rden
lin

■j §

t Verkäufe .

Restaurant , voller Schon ! , große
Näume , Zahlstelle , verlaust . O.
Postamt 20. _ _ f65 *

Signrreii - Einnchtuilg ju verlaufen
Manteuffelstrahe 73. ch20�

Für Kranke . 83 Ruten Hochwald ,
10 Minuten vom Vorortbahnhos , an
Chaussee , denkbar gesunde , ruhige
Lage , verkaufe mit 500 Mark An-
zahlung . Joers , Zepernick , Stettiner
Bahn . _ 596 »

Oiardi iieiihauS Große Frankfurter
ftraße 9, parterre . _ t43 *

Elegante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Verkauf
Sonnabend nnd Sonntag . Versand -
haiiöGermania , Unter den Liud e» 21 II .

Knabe »an. ' , üge , Knabenpaletots ,
viiesenauswahl , Spottpreise . Rosen -
berg , Kottbuserdamm 93. bg8K »

Mädchenkieider . Mädchenjacken ,
Riefenauswahl , Spottpreise . Rosen -
berg , Kottbuserdamm 93. _
Refterhandlnng . Capcsstoffe , Seiden¬
stoffe , Sauimetreste , Reste für Herren -
und Knabenanzüge . Rosenberg , Kott -
duserdamm 93.

TamenjackettS , Riesenauswahl ,
spottbillig . Rosenberg , Kottbuser -
dämm 93.

_
Riesenauswahl ,DamencapeS ,

Spottpreise . Rosenberg ,
dämm 93.

Kottbuser -

Kleiderstoffe , reinwollene und
seidene , staunend billig im Konlurs -
uiaflen - Ausverkauf , Münzstaße 7. *

Betten . Steppdecken , spottbillig ,
Leihhans Nennderstratze 6. 55/10 *

gteniontoirnhren , Regulatoren ,
Operngläser , spottbillig , Leihhaus
Neanderstraße 0. 55/10 »

Teppiche . Gardinen , spottbillig ,
Leihhaus Neanderstraße 6. 55/10 »

Steppdecke » . billiger wie im
Warenhaus , kauft man in der Stepp -
decken - Specialfabrik Gollnowftt . 44,
nahe Aleranderplatz . _ 529g *

Gardinen , auch Reste , sehr billig ,
im Special - Geschäft von Bruno
Eüthcr , Grüner Weg 80, parterre .
Kein Laden . 505 K»

Kannricnhähne . prima Zucht -
Weibchen , preisgekrönter Stamm , von
« —20 M. , bei Krebs , Köpnicker -
strahe 154a , 4 Tr .

Betten , zwei
Deckbetten , rot , a
Mädcbenbett , neu ,
Adalbertsttaße 78 I.

schöne Daunen -
15 Mark , gutes

umständehalber
rechts . 70b

Möbelverkanf zu soliden Preisen ,
Römer , Sebastianftraße 81. 134b

Möbel auf Teilzahlung Prinzen -
straße 02. 52,12 »

Nnftbaumniöbel . ganze Wirtschast ,
billig verkäuflich . Zossenerstraße 381 ,
rechts . 533K »

Möbelfabrik . Oraniensttatze 173,
am Oranienplatz . Große Ausmahl
von Wohnungseinrichtungen , Mulchel -
schrank 30,00 , Schlafsofa 35,00 , Aus -
ziehtilch , Sosatisch 20,00 , Plüschgarnitur
100,00 , Büffets , Damen - , Herren -
schreibtisch 58,00 , Kleiderschrank , Ver -
tikow 45,00, Muschelbettstcllcn - Mattatze
50,00 , Trumeau 48,00 , Ruhebett 30,00 ,
Spiegel , Spiegelspind 28,00 , Taschen -
diwan 80,00 , Küchenmöbel billigst .
Teilzahlung gestattet . _ 543K '

Metallbettstellen , hochelegant ,
mit Patentmatratze , Polsterauflage
nebst Ketlkisien 32, — bis «0, —. Kein
Laden . Rappold , Brandenburg .
straße 58, Ouergebäude ll . 81b »

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Fabrikniederlage Grobe Frankfurter .
straße 9, parterre . _ t43 *

Damenbüste » , Schneiderplatten ,
Regale , Glasspinde », Ladenttlche ,
Kastenregale spottbillig Hülß , Wein -
bergsweg 13d . _

100b

Lanbenbaul Gebrauchte und neue
Latten , Leisten , Kanthoiz , Bretter ,
Thüren , Fenster . Dachpappe , Teer ,
billig . Kottbuser Damm 22. s260kb »

Fahrräder . Teilzahlung , mäßige
Anzahlung . Lager 400 Touren -
Maschinen Sttaßenrenner Dameräder
Zweisitzer Kinderräder Anhängewagen
gebrauchte Fahrräder von Mark 40,00
direkt aus Imperial Fahrradwerke ,
Dieffenbachstraße dreiunbreihig . K*

Fahrräder , nur gute selbstgemachte ,
sowie Reparaturen und Zubehör zu
soliden Preisen bei Carl Miethe ,
Große Frankfurterstraße 123. s29K2b

Nähinasdiinen direkt im Geschäft .
Schnevnäher , Bobbin , Ringschiff ,
Adler , ohne Anzahlung wöchentlich
1,00. Fünfjährige Garantie . Schnellste
Lieferung , auch durch Postkarte . Fritze ,
Turmstr . 39. II . Geschäft Bernauer -
straße 49. Bes chtigung erwünscht .

Nähmaschinen aller Systeme ver -
kaut Gustav Schmidt , Alcxandrinen -
straße 7, Hof 2 Treppen . 1438 »

Fahrräder , neu und gebraucht ,
ganz billig , Haas , Waldemärstr . II .

Ohne Anzahlung , Nähmaschinen
sämtlicher Systeme , wäckientlich 1,00 ,
fünfjährige Garantte . Postkarte . Näh -
maschinengcschäfl , Wieseustraße 29,
zweite Verkaufsstelle Osten , Kraut -
straße 30, Modraw . _

30926 *

Gaskocher 1 Sparsysteme ! 1,50 ,
Zweilochkocher 0, —Dreilochkocher 10, —
Gas - Plätteisen , Bügelapparate billig I
Gas - Bratöten 12, —. Wohlauer ,
Wallnertheaterstrahe 32. 38b *

Trahtzänne ,
Königstraße 31.

Klaute , Berlin , Neue
530 « »

Steppdecke » am billigsten Fabrik
Grobe Frantsurterftraße 9, patterre

Reslanration andrer Untenieh -
mung halber zu verkaufen Wiclef -
straße 29. -s-84»

Ktnderbettftelle verkäuflich . Thie -
mann , Urbanstraße 34, von 0 —10 .

Restanratian wegen Todessalls
zu verlaufen . Auskunft : Pasewaldt ,
Wienerstraße 50, abends nach 0 Uhr .

Kinderstühle spottbillig Andreas -
straße 23. 55KK»

Nur noch 10 Tage . Wegen Ver -
kauf de » Hauses muß meine Speicher -
räume , 50 Wirtschaften , schnellstens
räumen . Nie wiederkehrende Ge-
legenheit , ganze Einrichtungen sowie
einzelne Möbel spottbillig einzukaufen .
Eigne Werkstätten . Möbelspeicher
Mariannenstratze 48. 570K »

Restauration und Destillation
billig zu verkaufen , gute Baugegend ,
wegen Krankheit , W. , Lietzenburger -
straße 49. 105b

Schankgeschäft billig verläuflich ,
Droschkenhalteplatz , Urbanstraße 185.

Restauration krankheitshalber so-
fort verkäuflich , große Wohnung ,
Miete 1000 Mark , in Schöneberg ,
Merseburgerstrahe 2. _ flOT

Restauration wegen Krankheit
meines Mannes billig zu verkaufen
Urbansttaße . Näheres Gräfestraße 38,
Cigarrenladen . _

1786 *

Musik - Automat , noch neu , aus
dem Grubeschen Nachlaß , preiswert
zu verkaufen . Pappel - Allee 24, Bäcker -
laden . ' i ' 59»

Sänlen - Wirtschast wegen Geschäfts -
Uebernahme zu verlaufen , auch
einzeln . Abends oder Sonntag Aus -
kunst . Liebelt , Grünttanlgefchäft ,
Pallisadenstraße 63. _ t43

Renters Werke , 7 Bände , ganz
neu , billig zu verkaufen . Wicht ,
Küstriner Platz 0. +43

Ringschiff , Bobdin , Adler , Schnell -
näher ohne Anzahlung , Woche 1,00 .
Lieferung sofort . Postkarte . Louis
Landsberger , jetzt Landsberger -
straße 82. Verkaufsstelle für Norden
Brenneniann , Müllerstraße 169. s1- 140»

Haldrenner
Schmidstraße 8.

45, - . Schädel ,
92/2

Setfengeschäst mit Porzellan zu
verkaufen . Schöne Wohnung . Miete
58 Mark . Näheres Manteuffel -
ftraße 73, Cigarrengeichäft . _ t21

Original > Singer - Nähmaschinen
liefert Blümchen , Wrangelstraße 89.
Bitte Postkarte . _ i21

Herrenrad . Damenrad , elegant .
spottbillig . Laudt , Britzerstraße 16.

Vermisellte inzelgen .

Frangalt Lefons 0,75 . Professeur
Parisien Pommeret , Breitestr . 19

Brenneckes Methoden im Klavier -
und Violinfpiel , Lehrstoff kürzester
Lernzeit , Erfolg in 12 Stunden .
Uuterricht und Versand Oranien -
straße Hundertachtzebu . 2988b »

Patentanwalt Dammann , Ora -
ntenstraße 57, Moritzplatz . Erfindern
kostenfreier Rat abends bis nenn

Unfallsachen ,
Reklamationen .
straße 65. _

Klagen ,
Putzger ,

Eingaben ,
Sieglitzer -

29496

Slngustabad , Köpenickerftraße 60'
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kaffen . 471K »

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Futterfachen 15, mit Stoff
30 Mark . Wagner , Schneidermeister ,
Frankfurterstraße 59, HI . Bitte
Namen beachten ! 3100d

Anfertigung eleganter Herren -
garderobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Kleine Frankfurterstr . 20. »

Tanientieider reinigen , färben ,
Herrenanzüge reinigen von 2. 50 Mark
an. Rottnicks Färberei , Andreas -
straße 78 parterre , Eiscnbahnstraße 13.

Kunststopserei von Frau Kokoskto
Steinmetzstraße 48.

Spiegelblank . Küchenmöbel , La-
den - Einrichwngen , Fußböden , streicht
und lackiert mit nur feinsten Emaille -
lacken, als Specialität , zu billigsten
Preisen . Malerei vonHermannBinner ,
Greisenhagenerstraßc 72a . 54gK »

Saal und Vereinzimmer empfiehlt
Jannaschk , Jnfelstraße 10. [ 206ft »

Bereinszimmer .
teuffelstraße 25.

Vollmer , Man -
[ 2701b

Bnchbinder - Arbeit jeder Art
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Bülow -
straße 56, 2. Hos parterre . 23876

Bereinszimmer
straße 31. _

frei Stephan -
t84 *

Bereinszimmer für ca. 50 Per¬
sonen , mit Piano , sowie zwei Kegel -
bahnen vergiebt Heise , Lortzing -
straße 20. _ t93 »

Bcreiuszinimer mit
E. Sauck , Schulstraße 34.

Pianino .
[ 51b *

Rechtsbureau , Rechtshilfe , Andreas -
straße Dreiundsechzig . _ [ 57/15 *

Bereinszimmer , schönes , empfiehlt
Kübner , Hascnheide 89. _ 153b *

AlS Schneiderin empfiehlt sich
Frau FnchS , Prinzenstrabe l2 , Hof III .

Kanarieuweibchen , Mehlwürmcr
kaustVogelhandlung Flottwellstrabcö . *

Vemuetunxeii .
Mletsgesuche .

Suche Nähe Rofenthalcr Thor ,
Brunnenstraße kleines möbliertes
Zimmer bis 15 Mark inklusive . H. R.
Postamt 7. 1766

Zimmer .

Für 9 Mark vermietet separat leere
Stube Schmidstraße 9, Hof V, Brey .

SelRlafetelleiA .

Schlafstelle , Herrn , Reichenberger -
straße 39, patterre . _ f�l *

Möblierte Schlafstelle , Vorder¬
zimmer , an einen Herrn zum Mit -
eimvohnen zu vermieten bei Witwe
Iacobey , Colbergerstr . 26, vorn III .

Freundliche möblierte Schlafstelle ,
Aileinwohner , Ripdorf , Wißmann -
straße 22/23 , III , Volkmann . [1- 127

�rbeitsmarkt .

Stellenangehote .

Goldleiste ». Beffere Farbigmncher
werden verlangt Köpnickerstraße 109 a

Schneider ans
Litewken verlangt .
vom parterre .

Militär - Drillig -
Metzerstraße 27,

171b
Korbmacher - Gesellen auf grün

oerlangt . Fahrenbmch , Teuipelhos ,
Berlinerstraße 115. 175b

Stadtreisender für Handtuch -
Berleibgeschäft , ebenso intelligenter
Hausdiener gesucht . Loewy , Neue
Königstraße 13.

_
Mädchen , vierzehnjähriges , mit

Neigung zu Kindem gesucht . Jacob ,
Grob- Lichterfeld «, Schwatlostraße 13.

Geübte Karton - Arbcitermncn ver -
lan gt Emil Backe, Kastanien - Allee 26.

Lehrmädchen verlangen Flinken -
stein u. Leopold , Blumenfabrik , Beuth -
straße 1, III . _ 1666

Lehrmädchen , intelligentes , für
feine Damenschneiderei ( unentgeltlich ,
Vergütigung dritten Monat ) ver -
langt Hirichfeld , Lutzowsttaße 2.

GoldU - iste ». Farbigmacherinneu
verlangt Kottbuser Damm 100. [ 46b

Fi » Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeige » koste » 40 Pf . pro Zeile

Hclitnni, Tapezierer!
Die Kollegen bei der Finna Jäckel ,

Markgrafenstrasle 20 , befinden sich
wegen Lohnreduktionen im Ausstand .
Zuzug ist fernzuhalten . 177/10

Die Beebands - Leitung .

. Achtnnj ; ! Achtunj - :

Parkettbodenleger !

Bauhandwerker !
Die Firma �. ckalt IMeek ,

Niederwallstrabe 16, Zwischenmeister
O. Schüttke . ist gespent wegen Nicht -
anerkennung des Tarifs . Der Bau
befindet sich Uhlandstraße - und
Preußischestrahe - Ecke. 79/3

vlo Werkstatt - Kontrollkommlolon .

Mitling ! Bau - AnWgtr !
Die Firma Moll ». Sturmhebcl ,

Warschauerstr . 30, ist wegen Sticht -
bezahlung des Tarifs von heute ab
gesperrt ; ebenfalls die Firma Franke ,
Admiralstt . 18, und Düstcrbeck ,
Weberstt . 6. 33. -5

Die Einundzwanrlger - Kommlsaion .

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Ströbel in Berlin . Für dm Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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